
  
  

   

  

M, Ui ů . —* 

0 

3 

Damiziger Vollsſtimme nenanie HAi , Ailn fir die werktätige vevölkerung berteien Siadt Danzig ——.ß———ß7« 
———— 

VPPPD˖¶N —— Geſchäflsftelle: Danzlo, Am Eyen, Nr. Voftſcheckkonto: Danzla ab0nd ů 2 „Anſchluß, bis e„ Uür abends unter;? Säiff,f Schr. un, . „* Erbebiton und Drucerel fl o⸗ ü 
—— 

       
   

    

  

       

         
omwerenen 5 Biolv. , Mans 5% G.. K. Atichland 940 und 2.; S⸗Dund Fnſeratenauf⸗; Danataer Togeskur — S. ‚ 

   

    

Nr. 2/ Sonnabenb, ben 1. Sebruar 1930 21. Juhrhang 
        

      

      

   

Untauglichen Mitteln autworten wollen. Wir wollen jetzt nicht darüber rechten, wie es mit der „aluhenden Flut“ 

Lerengem ler Sesser 

ausſieht, die angeblich die „täglich und ſtlünblich wachſende 

üů 2 2 3 härtei', die ſich in Würklichteit in der chwerſten Kriſe windet, umbrandet, aber, wenn die „Führung“ würklich 

ů 

die unſinnige Hyſterie“ endlich aufgeben, jeͤden' Gedanken 

ů ů. 

W1 Putſchiomus ſallen laſſen will — was bedeutet, fragen 
‚ — b wir 10 ſie, u u Vibeo ger!Ve Wan Ledeuſch die ehenße 

ů — öů 
ů „ „ en roten ober“ as bedeutet die verlogene 

Die beabſichtigte Demonſtration am 1. Februar — Berliner Schupo in höchſter Bereitſchaft Loſpamatton an die rufſüſche Preſte, die, gläanbig anfihne 
—* 

ů K 5 ‚ 
Korreſpondenten im deutſchen ZK. geſtiſöt, täglich den 

Die goſteigerte Aktivität der agd. während der letzten mnach Berlin Vrausvortiert. worden ſel. Ebenſo ſei das fufſiſchen Krbeitern eine berelts etugetvetene nene revoln⸗ 

Tage hat kie Berliner Vevölkerung beunruhigt. Immer 6. Infanterie⸗Regiment von Oſtpreußen nach Berlin unter- tionäre Phaſe in Deulſchland ſerytert? 
wegs. In ben letzten Tagen feien in jedem Zug von Pots⸗ 

— maiter wai,ee ue, Bedtgerun l. fi, La ,een Ementer 3 in Hanb 
v xů * ů 

0 ben 
Berliner Poligei deshalb zu einem entſcheidenben geweſen. Schon am 15, Dennar⸗ am Tage des Demontra⸗ tneuter Uſammenſtoß MHam urg 

Schritt ausgeholt. 
giensverbols Zörgiebels, habe die Potsdbamer Reichswehr in Vriletts und Ziegelſteine als Wuſfen 

Bei einer Verſammlung in ber Lange⸗Straße im , ee Ain Anſchluß an eine lommuniſtiſche Erwerbsloſenverſamn⸗ 

Olten Berlins Zatte ſich E Voithei hatte 5 Aan nnaißten in ailen Gaffen, „Einſtellung der Wohlfahrtsſpeifung“, laun bei Eanebiel, an der eiwa 300 Perſonen teilnahmen, 

kingefnnden. Die volltt ſei hatte von dieſer Ver⸗ 
„ Lam ves geſtern gegen 3 uhr nachmiitngs in Hamburg zu neuen 

ei 5 unhere W ebn b0n „Nollzei ſtülrmt Arbeitsnachweis uſw. zu ermieren. i * ů 2 9 See, e, ů 

uchtey geſchloͤſſen uach dent Ho ſtenzlatz, dem hauplahß ver 

Syrhininal, und Schutvolizci niaſtellt. Auch bie Ein⸗ und „Det nahende rote Häwber Helllten Kelbltrlen Durchzuvringen⸗ Tie Poltzei 810 hoer⸗ 

Ansgänge der anliegenden Hänſer wurden beſetzt. Die Wahnideen verbrecheriſcher Führer all energiſch vor. Die vie Slraßen ſäubernden Benmten wurven Ue, 
ven, Die Liimulg ber Soeunfſſlgen Wertei aus en des en Meuer Weheantpemenn oghehrn,ve meolont war, aue, . bes Deuſcotlon benCunbimnsgechileerhemnee 
verbotenen Nueſe, Misämgferband angehören, feſt. Vor dem geht deutlich aus Brandler⸗Wcftßctelngen der Lommu- micn iſe wla Wa Kn u wieder miet Stleinen und Holzſtücen 

ibbransvort nach dem. Polizeipräftblumt wüurden fämtliche niſten der Rictuna, Braudler⸗Thalhetmer hervor. In ibrer Wle Wel Wteitt abe⸗ behre Syllſe ab und mui uuenn (un 

Tauinelmer an der Berſammlang Durpplucht, Dabei wanden Fleiiſchrift „Gegen den Strom“ erheben lir Inklage gegen 20 Mialnten gaben prchrere Schüiſſe ab und naiß üreu: 20 non in Haft. Nach Augnben der! vlizei iſt eine Pecſan 

zuſhenche Totichläger, Dolche und andere Fieb⸗ und⸗Stich⸗die Leitung der äPD⸗Kenfrale. Ste ertlären: Dunth ein un Schuß beri ehl worden Latß maßh 4m, wae hie 

walfen gefunden unb beſchlagnahmt. 
„Die Schwätzer, bie ſich durch ultralinren Wahnſiun ben Ruhe wicverhergeſtellt. Sgchutyolizei uuf großer Alarmitufe Hantenti zurch Kelowahß Aber eineuy, K on Ko⸗ 14 Ale 0 ſ borach WagtSlrpen en Lunhigen We 

— 
2 — 

agerun uUſtan erhängt hal oll, 

Beabſichtigte Provoallonen durch die gommuniſten mär: Hufpihung, ietes nichtatbt,un verbergen. Dle ſaallich Preſſeſeile milleill, nicht dein Talſachen. Iit 
1 ů 

Wir erkläxen, ehe es zu ſpät iſt: Es ibt allerhand An⸗Hamburg hat, abgeſchen von den Zuſammenſtoß am Holſten⸗ 

gebielen beß 1 Wosbalien Die Konsmunifen Deneg eichen, bafür, 00 die MWaulhelben, it fic „Fithrung der [Tor und von Ausſchreitungen im ſogenaunten Gängeplertel, 

Demonſtrationsverbols größere Umzüge geplant. Allem Gartel⸗ und „Führung der Evekultve“ nennen, auſteans überall vollkommene Ruhe geherrſcht. Auch die Arbeit im 

Anſchein, nach wollte man niach verüchtioten Muſtern die des zlelbewußten Angriffs des' Klaſſenfeindes mit ganz [ Hafen iſt bisher in keiner Welſe geſtört worden. 
Polizei zum Etnſchreiten àwingen. Die Poltzeſ 

———...—————7ß7ß75;898— 468 

eattore In werhinlebt. Hasl Siheip rüſibimm and das Ei ů 65 
—* 

rattonen au verhinbern. Das Po räſidium und das 
— 

Kommando der Schutzpoltzei haben⸗ mnſaſfende Vorkehrungen; — 2 — getroffen, um die für den 1. jehrnar pon den Kommuniſtey i Iriebliche Woſichten der huluiſchen Uußenpoliti ü 

  
  

    

tus?“ angeordnet worden. Die Polizei glaubt, daß liäe rbnung un fihern. Keiroffen würbef, unt bie öñfenl⸗ Die Veziehungen zu Danzig — Deutſch⸗polniſche Verſtändigung notwendig E lltiſchen Kommi von des Seim hielt der Er glaube im Gehenteil, daß zu den allererſten Funba⸗ 

Augebliche Neichsmehrtansporte rac Verlin Haßhe em Zaleſk khan Frelſag u mehr⸗ wenlen des Whelihelchen einc deutſch⸗polniſche und eine 

Die AD.,Leitung, markiert den Harmlolen nud fragt ftündiges EApg in welchem er die Hauptprobleme der deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung gehörten. 

im Hinblick auf die Borkehrungen der Polizei, was holniſchen Außenpolttit ausführlich behandelte. Vor Die deutſch⸗volniſchen Handelsvertra as verhand⸗ 

„Gerr Zörgiebel“ plane. allem hob Baleſti die Friedfertigkeit der poliriſchen Außen⸗ lumgen ſeten bereits ſo weit fortgeſchritlen⸗ daß ſchon die 
Si i ä! pelittt hervor, wobei er auf ſeine Hesbezüigeiche Tätigteit auf nächſten Tage wahrſcheinlich die endgutltige Entſcheldung 

Neihswa 117 MBppSn na Verlin, Die Arbeslerſchan zu Cem, Woden des. Vöterbundes hitwiee. Die Friedenai Ke, ihrẽ briuhen würbden; entweder wird der Vertrag aßgefchloffen 

Batchabn HDieß „Zoss Fayns“ behauptet z. B, baß ein Feßrang, Aunb, Feiigung fei die Grundlage der Velniſchen oßer die Verhandlungen werden als zwecklos anerkannt und 

Botaillon des 5. Infanterie⸗Regiments von O ſtpreußen knußftvfett Dbei Mit arbeig Poieng ant em mpert her E die Delegationen a bb erufen. friebung ber Welt habe das Anſehen Polena unp ſeine Stellung 
ö 

Kaultis 
ter den Mächten Europas gehoben. Dieſer Wetz zur Groß⸗ 

Der neue minifter Dr. Grimme vrachtgeilung KJeboch eneßegs lecch Peſeles imd Aines Die ＋ lottennonferenz leht ins Weehend 
Einführung ins Amt nund Bereidigung bereits erfolgt Den Minderheiſeweriunile ſeien hierbei dle auf Polen laſten⸗ Rochmais felhgeßell, daſ, han ſich einig iſ 
ſieltern mittag erfolgte im preußiſchen Miniſterium für en, Mindarheitenverträge Zu denpolnifch⸗Hanziger Beziehungen über⸗ Das Erſte Komtiee der Flottentonferenz, das mit ber Voll⸗ 

Serguüte,Augeeen und rteiſer es Hanſes bie Verab⸗ gehend, erklärte darauf der Aüßenminiſter: tonſerenz in ſeiner, Zuſammienſebung übtene 60 le ban 
ſchiebung des Uisherigen Kultusmniniſters Axof. D. Dr. Becker „unſer Werhärtnis zu Danzig futzt ſich auf die Grundlagen Freitagnachmittag eine K Eber Gcſomlomer e oder Kalt⸗ 

und die Einführung des neuen Miniſters Grimme ins Amt. des, Wohlwollens und der unterftützung der Intereſſen ber Schwierigbeiten hinſich ic à 8 ſeün würs bermnͤlich uh 

Wurimme vefſicharte ſeinem Amtsvorgänger ſeine verſönliche] Kanzigs im Sinne der Richtlinien, benen Winitterpraſibent bur- Hiengier, Loleder zuſammenreſenn ů 

und freundſchaftliche Verbundenheit und ſeigte in ſeinen Bartel wührend ſeines Be ſuches in Danzig Ausdruck ge⸗am Dien⸗ 0 9 Hat Die Uieberzjeugung, baß bie Streit⸗ 

ü 
Ä 

i 
wetteren Mu!hrungen 18 Weos Ve Le ſehner Knis⸗ bn ml. 

Habte Me, Aieen für die Tonnage praktiſch Ae Dieipren ierſmn füyrte er die, Haaget Aecofchen bereits aus ber Welt eſchaffen ſei, noch weiter verſtärkt. Die 
an, wo die Verpflichtungen Danzigs in Höhe von 160 Mil⸗ Frage der Vafanfülgeß Ceſemt,-lollenharten der einzelnen hemeniunti,gehrichen wierden. Dieſen Eifolg, den Aanzia Stagten iſt in den letzten Tagen infolge der Erörterung der Eiplonsialſcheſe Gier „r, Kamnsther und der wüuniſcgen Vorfrage der Feſtſeßungsmethoden völlig in den Hintergrund 
diplomatiſchen Attion verdanke, könnte man die größte Er⸗ getreten. ů ü rungenſchaft der Frelen Stabt ſeit ihrem Beſtehen nennen. Im ührigen haben ſich nunmehr alle Delegierten über das gteit des Wötterbeumiu, fübmmgen hoß hierau Baleſit die Vochtneude nach den pier Richlungen der Windroſe zerſtreul. Daiutn borüther ehſindes hervor, wobel er jednch ſanigten Der alleniſche Peleglerte Craudis i un die briſ e Süd⸗ Euneinn darüber ausſprach daß von den dre wienigften piſte, gefahren⸗Waraiſuti nach Colcheſter, von wo er eine ja⸗ Krſchlemen des Genſer Protorells: Eeiherbeit, Schigds⸗ paniſche Anſprache ins Mikrophon halten wird, die mittels Kaen Siuriſtung, das Proplenm der Bölegtzos Relais na Jopan übertragen und dork im Rundfunk ver faſl bohtemiuten rggischian, en Devaiten des Vötterbundes breite, werden foll. Die Amerilaner werden das Wochenende 

  

falt Voltommien ausgeſchloſſen worden fei. bie Häße Macvonaups in Khelluers, dem hiſtorifchen Landſth Was die vom Völkerbunt angeſtrebte internationale der britiſchen Miniſterpräſibenten, verbringen. ů Vollverſtänbf 0 1 reil. Bätch O en arbein ILWhverfänd⸗ ů ——..— * ů erei ran mitzuarbriten, ‚ ů „„ i D EMen⸗ 
ERte i vedoch mur heheer der ſtiedingung, daß auch die Intereſſen dberr Motopfergeriüiehte den ics Agrar⸗ und der gemiſchten Slaaten berückſichtigt würden. Was der Beamtenbund zu berichten weiß 

  

Als, wichtigſtes „der, Haager“ Konferenz be⸗ . * „ „„ „ K Deyfihe Leichnete Baleſti die Pong E 01 35 N h²e ü nd b äu⸗ Der „BVeamtenbund“, die Zeitſchriſt des bund.Hben miüng, wobei er anſcheinen in Richtung der⸗polniſchen. Beamtenbundes, hat ſeine Leſer mit der mbelner ung, 5 0 Nationalbemokraten, denen dieſes „Schreckgeſpenſt“ den die Kürzung der, eamtengehälter in 1br, E at, noiß neoot i i Mbuaiafeereg n un ja u u vn. üieſ e dent ü. daß die Wbeinlanpiierenpih an nuß für ſich ja ſo wie ſo allgerneinen Beſolbungskürzung um 5,'Proßent erwogen hätte erlolgen miſſſen, worden ſei. Man habe dann aber ſcheinbar eingeſehen, daß daß das Geſchrei ihrer. Gegner eigentlich nur gegen die Schwierigkeiten, die ihr entgegenſtehen, zu groß waren. 
bas K Wortchen Laueg ertig * weitbe Die Aunſelge⸗ der Nunmehr ſei der Plan erneut aufgetaucht. auch anis moh. 

ö ů —ðð. Gurimanpmännuna veränderten Sicherheltsbebingungen nur loneif det, Oltenſeihminiſteriumi, ſondern Länderkreiſen 

führung einzuſchlagen gedenke. Den „Ideen von wahrhafter Europas“ ſeien von der polntſchen Außenpolitik in Betracht raktionen der Regſerungsparkeien und aus 010 er! 2 

Liberatität und echter Toleranz in nmeneen Dingen/ gezogen worden. So habe ſich vor allem das volniſch⸗fran⸗Pie eine Veßſiuß wolle lediglich die öeiteß ſenverſiche⸗ 

fei beizufügen die Ueberzeugung von Der „Notwendigkeit öfiſche Verhältuis bedeutend gebeſfert, wobei er beſonders cichsbeamten zü den Beiträgen der Arbeits Aihürtenan 

kiner engeren Berflechtung gäßagogiſcher Fragen mit' wirt⸗ en betderſeitigen Willen. unterſtreichen mäaſfe, die Be⸗rung, die andere eine allgemeine und nach riti EEA 

ſchaftlichen und ſozialen Einſichten. ———— Febungen zu Deutſchland zu beßrieden⸗ Hilhnders in packende Kürzung der Gehälter. Eine dritte Auffaffusr 

—— wurde Grimme bürch ben Miniſterpräſtdenten Crankrelch ſet der Wunſch.einer Retlung der wirtſchaftlichen.wünſche ſogar beides. ialdemokratiſche Re ‚ 

Dr. Braun den Mitgliedern desß preußiſchen Kabinetts vor⸗und volitiſchen Berbältniſſe mit Deutſchland in der letzten Demgegenüber ſtent die Wes0 keimer Gehn 

geßtellt. Hierauf nahm der Miniſterpraſident die Ver⸗ Zeit befonders ſtark geworden, was jedoch keineswegs die fraktion feſt, daß bei tör der Gedanke eine ü Tde. 

eidigung des neuen Miniſters auf die Verfaſſung vor. polntiſch⸗franzöſiſche Freundſchaft becinträchtige. niemals in. Erwägung geögtzen wurde. 
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Heer Jorns wird entlarvt 
Neue ſchwer belaſtende Ausſagen — Nicht Unterſuchungs⸗, ſondern Vertuſchungsrichter 

rus⸗Prozeß treten gegenwärtla noch braſti⸗ 

ſcper als den Merhondiün jen erſter WDi alle Elnzel⸗ 

heiten bes fkanbalöfen Berfahrens gegen die Viebknecht⸗ und 

Luxemburg⸗Mörder Kettor 
Der Reglerungsdirektor Kurtzig betont immer wieder, 

ein wie vornehmer Charakter der, verſtorbene General 

von Hoffmann E Lebe el, der oberſte Gerichtsherr. Hoff⸗ 

mann erſcheint in der Wünpeſ, Kurtzig, der urſprünalich 

allein mit der Untevſuchung betraut war, in ein wenta 

anderem Lichte als in der bes Jorns. Er ſeh Vorſchlägen 

durchaus zugängig geweſen. Rurtzig hat alles daran li 

um die Unterſuchung möglichſt zu beſchleunigen. Er hat bie 

Nachſcines pon Volksbeauftragten E ordert, die dann ſeinem 

f et ilten 1o len Miilitareichte r Seile un wehße b.li 

m einen zweiten hter zur zu geben. 

Jorns ernohumt wurde, war aunachſ das Verhültuis zwiſchen 

eiben durchaus kollegtal — 

Am lo „verwunderxter“ war er, als ibm vlötzlich die 

Bearbeltuns deß Falles Liebknecht abgenommien und 

jogar die beß Falles Cnxemburg — dem Jorns über⸗ 
tragen wurbe. 

„Es hat mich tief verleßt“, äußert der Zeuge. Auf General 

Soßfrannd nitlative iſt dieſe vlbtzliche Kaltſtellung nicht 

Lapaerteie Er bat ſogar verſucht, ihn bei der Garde⸗ 

kavallerie⸗Oipiſion zu balten — allerbings ohne Exfolg. 

„Die ganze Richtung, in der ich die Unterſuchung führte, 

paßtc den Hertren nicht — am allerwenigſten dem Haupt⸗ 
mann Pebſt. Nach dem 15, wurde ich von den Offizieren — 

ich will mich höflich ausdrücken — völlig geſchnitten.“ 
Als ihn der Vorſitzende fragt, ob er Jorns die Ver⸗ 

dunkelungbabſicht zutraue, antwortet Kurtzig: „Das kann ich 
nicht behaupten, weil ich ſein Verhältuié« zu Pabſt nicht 
kenne“, worauf der Vorſttzende anem Beiſitzer zuraunt: 

„Er ſtellt aljo gleich auf Pabſt ab!“ 

„Nicht bei Holfmann, wohl aber bei ſeinen Ratgebern— 
Hoffmann war in pylitiſchen Dingen hilflos wie ein 

Kind — war die Berbunkelungsgefahr mangebend.“ 

Im Saale entſteht bei dieſen beſtimmten Worten eine Be⸗ 

wegung, die Jorns nervbs macht. Er, pringt auf und 
Tuft erregt: „Soll das auf mich gehen?“, worauf Kurtzig 

ſeelenruhig erwidert: „Rein, ich meine die Offizierselique: 
Pabſt, Pflugk⸗Hartung, Vogel und noch mehrere andere. 

Von den damaligen Veiſtbern des Jorns, die der Vollzuas⸗ 
rat eingeſetzt hat, erfährt man manches, was in der erſten 
Inſtanz noch nicht erwähnt worden war. Die Beiſttzer Weg⸗ 
mann und Ruſch, die ſehr beſtimmte und ſehr klare Aus⸗ 

ſagen machten, wiſfen allerhand Einzelhelten aus den Ver⸗ 
hören mitzuteilen, denen ſie beigewohnt haben. Ruſch be⸗ 

kundete, daß Jorns mit einem der Beiſitzer — der dritte, 

Struve, it nicht zugegen — ſchriftlich eine Frage eingereicht 

Babe (mündlich und diret durften ſie es erſt tun, nachbem 

batte n ſter Landsberg ihnen das Recht zugeſtanden 

vieſe Nrahr berartig verbreht habe, vaß Suggeſiiv⸗ 
Beiten uuhunen ver Offiziere viranh georben ſiclen. 

Ruſch verſichert, daß er telephoniſch jeberzeit zu erreichen 
geweſen wäre. Wäre es alſo dem Jorns ernſt mit ſeiner Zu⸗ 

zlehung zu Pabſts Verhör geweſen, ſo wäre bas ohne weiteres 

mösglich geweſen. „Nur nach heftigem Dräugen“ habe Jorns 
ihren Forberungen nachgegeben, manchmal überhaupt nicht. 
„Ich habe klare Beweiſe, baß Herr Jorns nicht auf ſchnellſtem 

hade doch aueh geian, wug Jorns macht Einwendungen: 
er Habe boch alles getan, was in feiner Macht ſtand aber 
da wird Ruſch, ganz deutlich: „Ra, Herr Jorns, wenn wir 
Sie nicht vorwärts geſchoben hätten, wären Sie nicht dahin 
getommen, wo Sie hingelanat ſind!i⸗ 

Paſt noch blamabler iſt es, daß Jorns, lrotzdbem die Rote 
Fahne“ bereits am 12. 2. aus der Feber Paul Levis eine haar⸗ 
genaue Darſtellung der Mordtaten mit Rennung der Mörber 
gegeben hatte, 1 am 28. einen Haftbefehl gegen Oberleutnant 
Vogel herausgehen ließ und zwar wegen — „Wachtver⸗ 
gehen.“ „Das ſtand doch im Vorbergrund“, exflärt Jorns 
mit einem unſchuldigen Geſicht, als ihm Paul Levi vorhält, 

ducs es kuſß etwas mehr ſei, wenn man eine Leiche ins Waſſer 
erfen laſſe. 

„‚So wird durch die eigenen Ausſagen des Jorns alles be⸗ 
ſtätigt, was ihm die Zeugen vorwerfen. 

Drei Ciowus im Irrenhaus 
Von 

Hans Nafka 
Draußen, an der Peripherie der Stadt bält ein Aato, 

dem drei Clomns entſteigen. Es iſt zwei Ubr nachmittags, 
in wenigen Minuten ſoll die Darbietung besinnen. Kein 
Zirkus iſt zu ſehen, kein Gaſthof, auf deſſen Bretterbühne 
man eventnell ein Vorftellung inſzenieren könnte. Fabriken 
und Frachtbahnböfe, Schlachthaus, Spital und Friedhof. Die 
Clowus blicken mit großen Augen umher. Da iſt noch 
etwas: eine kleine, gänzlich abgeſchloſſene Stabt. K 

Die Clowns haben vor kurzer Zeit in einer Strafanſtalt 
ihre Künſte ſpielen kaſſen. Das war ſeltſam: aber ſie ge⸗ 
wöhnten ſich bald hinein, weil ſie ſich vorſtellen konnten, am 
was es ſich hier handelte. Aber hier, hier ſtimmt etwas 
nicht. Hier gibt es ein Hauptgebäude und eine Anzahl klei⸗ 
ner netier Häuſer, Werkſtätten, in denen Menſchen arbeiten, 
ein Krankenhaus, ein Gefängnis, ein Theater, einen Tansz⸗ 
ſaal ... Gepflegte Gärten und aut bebaute, ſicher ſehr er⸗ 
tragreiche Felder. Gut. Nur mit der hohen Mauer ſtimmt 
etwas nicht, mit den hoben Eiſengittern um die Gärten, und 
vor allem mit den Toren und Türen der Häuſer, die keine 
Klinen tragen und nur durch Schläfſel zu ifnen ſind. Und 
in ſämtlichen Innenräumen aibt es keine Ecken und keine 
leichtbeweglichen Gegenſtäude, und die Fenſter ſind alle ver⸗ 
gittert; aber biefe Sitter find in der Sorm und Farbe von 
hölzernen Fenſterkreugen ansgeführt. 

Darüber haben die Clowas nachgedecht, waäbrend ße auf 
den Raſen geführt werden, wo ſie ſpielen ſollten., Sie ſahben 
wunderlich aus in der Tracht ihres Bernfes: in den him⸗ 
melſchreienden Farpeu, die ſie auf einzelne Geſichtsteile auf⸗ 
Leraden, haben, den viel zu weiten oder zu engen Gewän⸗ 
dern, Schuhen und Hüten und den komiſchen Uebertreiban⸗ 
gen mancher Gliedmaßen, die ſie durch Gang, Haltung und 
Bewegung darzaſtellen verſuchten. Mal ſind ſie, todernſt, 
mar ſeixen ſie über das ganze Geßcht. Das gehört auch 
dazu. Im Grunbe ſins ſie ſehr nachbenklich. Um ſie berum 
habe ſich nämlich ein paar Hunderte von Menſchen, meiſtens 
Linder, verfammelt, die viel wunderlicher ausſeben. 
Sie ſind nach Tunlichkeit uniformiert, ſie tragen alle dieſelbe 
Kleidung, und man kann ihnen ebenſo auch anſeben, daß ſie 
alle auf dieſelbe Art eſſen, wohnen und ſchlafen. Aber ſonſt 
ünd ſie alle anders. Einer pirſcht ſich an einen Clown ber⸗ 
an und bettelt um eine Zigareite. 

Ein anderer fängt knapp vor der Borſtellung plötzlich an, 
mit voller Stimme zu ſingen. Und dann ſitzen noch ſo viele   da, die dem Seſichtsausdruck nach nur Könige, Füriten und 

Vom Grauen verfolgt 
Ein kleines Bild aus bem Prozes 

Am Mittwoch, zu Beginn der Verhantlung, erſcheint 

neben zwei anderen Zeugen ein Herr Nublofl. ährend die 

anderen entlaſſen werden und ſich entfernen, kommt dieſer 

Radloff noch einmal herein und bittet Linlgn um Gehör. 

Dem Vorſttzenden iſt daß offenbar peinlich: nur wiber⸗ 

ſtrebend erteilt er die Exlaubnts, Der Mann iſt ſehr aul⸗ 

jeregt und geſtikuliert lebbait, Er bittet um Schutz, und 

Vroßt zuletzt, das nächſte Mal eine Schußwaſſe mitzubringen. 

Wie kommt der Mann dazu? Leidet er am Verfolgungs⸗ 

wahn? Der Vorſibende verrät einmal bon ſeinen rechten 

Namen, Adieben Es iſt jener Poſten vom Eden⸗Hotel, der 

erſt Karl Llebinecht und dann mit noch ſcheußlicherer 

Brutalität Roſa Luxemburg mit dem Gewehrkolben, be, 

arbeitet hat, bevor ſie ihren Tobesweg autraten. Er findet 

keine Arbeit mehr und wird, wo er ſich blicken läßt, von 

Kommuniſten überfallen und veryrügelt. 

Es ſoll wirklich anders werben 
Auflöſung der Plsherigen Nalionalverlammlung 

Der neue ſpaniſche Miniſterpräſibent, General Berenguer, 

will ſchon am Sonnabend dem König ein Dekret zur water⸗ 

zeichnung vorlegen, das die Rückkehr zu normalen Verhält⸗ 
niſſen vorbereiten und vor allem die Auflöſung der 

Nationalverſammlung Primos, die nur aus Statiſten be⸗ 

ſtand, verkünden ſoll. Um nach außen deutlich zu zeigen, 

daß die Diktatur aufgebört hat, ſoll der. bekannte 

Schriftſteller Unamuno wieber in ſein Amt als Rektor der 

Univerſität Eiglamanca eingeſetzt werden. Die am Freitag 

bei den Krawallen verhaſteten Studenten ſind wieder in 

Fretheit geſetzt worben. In Madrid hielten die Studenten 
eine öffentliche 

„Vegräbniskeier kür die Diktatur“ 
ab. Sie verbrannten dabei ſämtliche Bilder Primo 

de Riveras, die in den letzten Jahren in den Fakultäten 

angebracht worden waren. Alle Straßenſchilder, die Primos 

Namen trugen, wurden zerſchlagen. Der Juſtizminiſter 

Eſtrada hat bei ſeinem Amtsantritt am Freitag eine um⸗ 

faſſende Amneſtie in Außſicht geſtellt, 
Inzwiſchen bemüßt ſich Berenguer, ſein Abatnett zu ver⸗ 

vollſtändigen. Er will ihm noch einige Miniſter und mehrere 
Unterſtaatsſekretäre angliedern. Bisber iſt es ihm jedoch 

nicht gelungen, einen Außenminiſter zu finden. Er beab⸗ 

ſichtiat daher, — 

den Kultusminiſter, Herzos von Alba, mit dem Außen⸗ 
miniſterium zu beiranen 

und an die Spitze bes Kultusminiſteriums einen Univerſi⸗ 

tätsprofeſſor zu ſtellen. General Primo de Rivera, 

der ſich feit ſeinem Rücktritt ber größten Zurückhaltung be⸗ 
leitzigt vat, ſoll zum Lohne bafür zum Geuse ralkapitän 
er Balearen⸗Fnſeln ernannt werben. Er beab⸗ 

ſichtigt zunächſt, einige Wochen zur Erholung in ſeinem 

Geburtsort Eres zu verbringen. 

    

(litmifterrücktehr nach Paris 
Briaub, Tarbien, auch Poincaré iſt wieder da 

Außenminiſter Briand iſt am Freikagabend wieder in 

Paris eingetroſſen. Tardieu wird heute abend dorthin 
Minſſieuat dontag früh ſindet ein außerordentlicher 

iniſterrat ſtatt, in dem man Aun Leh einmal die inneren 
Reibungen und Schwierigkeiten im Lande beſeitigen und die 
Poſttion der Regierung aEwerich dem Paxlament ver⸗ 
ſtärken will. Das „Journal“ berichtet, daß Tardieu, falls 
nicht außergewöhnliche Umſtände eintreten, nicht wieder nach 
London zurückkehren wird, da er die Notwendigkeit ſeiner 

Anweſenheit in Paris angeſehen habe. Potucaré kehrt eben⸗ 

falls am Montag früh nach Paris zurück. Er ſoll allerdings 
jeinen Erholungsurlaub nur für kurze Zeit unterbrechen. 
Er wird am Montag wichtige Unterredungen ſowohl mit 
Briand als auch mit Tardien haben. 

Der berſchwundene Zarengeneral 
Eine ganz gewöhnliche Schwinderaſfäre ſcheint ichuld zu 

ſein — Die Seuſationspreſſe in ſalſcher Ekſtaſe 

Die ſogenannte Ent⸗ 
führung des Gene⸗ 
rals Kutievoff, des 
Führers der ruſſi⸗ 
Burt Emigranten in 

axis, artet immer 
mehr zu einer voli⸗ 
tiſchen Tragikomödie 
aus, in der die Pa⸗ 
riſer Preſſe anſchei⸗ 
nend im Begriffe 
ſteht, ſich ebenſo lä⸗ 
cherlich zu machen, 
wie in der berüühm⸗ 
ten Affäre des „anti⸗ 
faſchiſtiſchen Kom-⸗ 
plotts“L. Was den“ 
General Auttepoff % 
elbſt betrifft. Jo ſcheint 
ſein geheimnisvolles? 
Verſchwinden eine 

ſehr logiſche Erklä⸗ 
rung zu finden: es; 
wurde nämlich feſt⸗ 3 
geſtellt, daß der Ge⸗ 
neral in Geſchäftsbe. Der entſchwundene General Kutievolf 
jehungen, zu einem ö‚ 
chwindelunternehmen der „Bauque Induſtxielle 

et Commercielle“ ſtand, die vor 14 Tagen gerichtlich ge⸗ 

ſchloſſen wurde, und deren Direktoren wegen öů‚ 

Herſtellung falſcher Aktien 

verhaftet worden ſind. Selbſt wenn der General ſich ketner 
aktiven oder paſſiven Mittäterſchaft an den Geſchäſten der 

Schwinbelbank ſchuldig gemacht'hat, wäre ſein Verſchwinden 

damit zu erklären, daß ſein bei der Bank deponiertes Ver⸗ 

mögen verloren ſein wird. Statt aber dieſer eindeutigen 

Spur zu ſolgen, hat die Boulevard⸗Preſſe wieder einmal 

eine Gelegenheit enkdeckt, Senfationen zu fabrizieren, und 

ſo wimmelt es am Freitag in den Zeitungen von phanta⸗ 

ſtiſchen Gerüchten über die Entführung des Generals, in 
denen, ganz im Stile der Detektir⸗Literatur, eine Villa in 

der limgebung von Paris, eine geheimulövolle „Frau im 

gelben Koſtüm“, ein ſchlaſender Mann in einem verlaſſenen 

Auto und die Ausſage eines Solbeieeins der einer 

Entführung am hellen Tage in Paris eigewohnt haben 

will, die Hauptrolle ſpielen. öů 
All bem wäre keine Bedeutung beizumeſſen, wenn nicht 

gewiſſe reaktionäre Kreiſe, ſo vor allem die Ultranationa⸗ 

liſten um das „Echo de Paris“ herum, die 

Phantaſie der zarentreuen Emigranten 

und der ſenſationslüſternen Boulevard⸗Preſſe vaſt, aus⸗ 

ſchrotteten, eine regelrechte politiſche Kampagne für den 

nenerlichen As5bruch der diplomatiſchen Beziehungen mit den 

Sowjets vom Stapel zu laſſen, indem ſie fordern, die Re⸗ 

gierung möge von der Botſchaft direkt die Auslieferung des 

entführten Generals verlangen und im Weigerungsfalle 

die Exterritorialität der Botſchaft aufheben und eine Haus⸗ 

durchſuchung veranſtalten — eine Aktion, die natürlich bie 

weitreichendſten diplomatiſchen und volitiſchen Folgen nach 
ſich ziehen müßte. 

Die Beweisuufnahme gegen Vöß abgeſchloffen 
Laut „Lokalanzeiger“ iſt die Beweisaufnahme im Ver⸗ 

fahren gegen den Oberbürgermeiſter Böß abgeſchloſſen. Die 

Akten liegen augenblicklich dem Oberpräſidenten zur Eni⸗ 

ſcheibung vor. In etwa acht Tagen wird noch die geſetzliche 

vorgeſchriebene Schlußvernehmung von Böß vurch den Unter⸗ 

ſuchungskommiſſar ſtaitfinden. Bis dahin dürfte beß ber Obrr⸗ 

präſident darüber ſchlüſſig geworden ſein, ob er dem Vedirks⸗ 

ausſchuß die Weiterführung des Verfahrens oder die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens vorſchlagen will. 

  

  

Warſchauer Obdachloſenelend. Die Zahl der Obdachloſen 
nimmt in Warſchau von Tag zu Tag zu. Die Aſyle beher⸗ 

bergen zur Zeit 3555 Familien, die aus 13 O82 Perfonen be⸗ 

ſtehen. Die in den Zufluchtsſtätten Mvasloſenprer⸗ Exiſtenzen 

ſind aber nur ein Teil des großen Obdach oſenheeres. 

  

ganz große Herren ſein können. Und dann gibt es ſo viele 
Kinder in der Runde, nach denen man beſſer nicht hinſieht. 
In einer Minute ſoll die Darbietung beginnen. Es wäre 
nicht gut, wenn irgendein plötzlicher Schrecken einem gerade 
in dieſem Momenti den Atem wegnehmen würde. Clowus 
und überbaupt Artiſten empfinden die meiſten Dinge tieſer, 
als man meint. ů 

Was machen Clowns bei ihren Darbietungen? Sie teilen 
Püiffe und Ohrfeigen aus. Sie verwandeln ſich in Giraffen 
und andere komiſche Tiere. Sie erleben allerhand Unſälle 
und bemühen ſich ſtets dem andern mit viel Vergnügen 
allerhand Schäden zuzufügen. Sie werden umgeworſen, ſie 

fallen, ſie ſägen einander womöglich die Gliedmaßen ab und 
ſpalten die Schädel. 

Die Aerzte und die Wärter lachen darüber aus vollem 
Halſe. Ibrer können die Clowns ſicher ſein, die im Grunde, 
Anter dem tollſten Klamauk, den ſie treiben, immer wie 
Spürbunde lauern: mie wirkt es, wie viele vacken, wir? 
Die viele zwingen wir mit übermüchtiger Gewalt zum 
Lachen?, Ununterbrochen lauicht das Unterbewußtſein dieſer 
Clowus nach dem vollen, dem erlöſenden Lachen, das aus 
der Tiefe des Publikums zu ihnen emporſteigen ſoll. 

Was iſt hier mit dem Lacheu, dem Zeichen menſchlicher 
Bernunft Aund richtiger Oronung des Weltdildes? Es gibt 

Irre, die lachen, jedoch ſo, Faß die Aerzte ſie von dieſem 
ichmerzlichen Exzeß durch Injektionen berubigen mufſen. 
Wie viele von dieſem Pablikum werden die Clowus zu 
packen verſtehen? Angeivannt horchen ſie, wäbrend ſie ae⸗ 
age wie üngeworbene Lakadus elnberlelzen unb krüchgen. 
Ein ſchwerer Beruf. Wer lacht da? ů 

Pläslich bemerken die Clowns, daß die lachenden Aerzte 

im Grunde. gleichfalls mit angeſpannteſter Aufmerktamkeit 
in das Publikum bineinborchen. Schon beginnen ein paar 
Kinder fröblich zu kichern, ſchyn galuckſen ein paar Ex⸗ 

wachfene, einer pruſtet aus voller Kehle, andere aber, die 
einen großen Teil ausmachen, Hleiben unbewegt und ewig 
baum, Manchmal länft ein Schimmer über ibre Züge, 

verläuft er ſich, verfandet. 

Später beſtätigen die Aerste, was die Clowns, mitten im 

tollſten Wirbel der Darbietung. ſchon inſtinktiv ſpürten: daß 
es ſich hier nicht um eine harmloſe Unterhalkuria bandelte, 
ſondern auch um einen wilffenſchaftlichen Verſuch von viel⸗ 
leicht weitkragenber Bedenkung. Die Fäßigkeit zu lachen iſt 
Wahrſcheinlich ein Gradmeſſer der eilbarkeit einer Geiſtes⸗ 
krankheit. Ueber die unmittelbaren Beziehungen iſt man 
ſich noch nicht ganz im klaren. Aber man kam ſchon auf die 
Sprren einer nenen Meißode — bei der fimplen Darbie⸗ 
teng dieſer hervorragend komiſchen Clowns, die ihr gutes 
Pewbs zu der ſeltfamen Wohltat einer Irrenbausvorſtellung 

Siegſtied Wöaner:,Au allem iſtHütchen ſchuld 
Stadttheater 

Auf den Blättern des ebemaligen Kgl. Operubaaſes in 
Berlin mar manchmal zu leſen: Auf Allerböchſten Beſehl: 
Die Hugenotten.“ Dann müßte es hier heißen: „Auf Aller⸗ 
höchſten Beſchluß: An allem iſt Hütchen ſchuld.“ Befehl oder 

Entſchluß: der Eſfekt iſt der gleiche, nur daß „Die Huge⸗ 
notten“ ſich neben dem „Hütchen“ wie der Marienturm neben 

einem Harzkäſe ausnehmen. Das nebenbei. 

Und ein anderes: Hat uns Siegfrbed Waaner ſo viel zu 

ſagen, daß die Notwendigkeit beſtand, einen großen Apparat 

um ſeinetwillen aafzubieten? Die Frage muß entſchieden 
verneint werden. Ueber ihn ſind die Akten geſchloſſen. Ein 
Dutzend Opern loder mehr?) gibt Zeugnis für einen ehr⸗ 

lichen Woller, der im Verhältnis zu ſeinem Wollen kein 
Vollbringer iſt. Es ſoll hier nicht Anterſucht werden, wie 

der Weg des Architekten zu dem des Tondichters wurde, 
ob er ſo oder anders hätte auslaufen können: auch die leere 
Redensart vom „Schatten des Vaters“ kann keine Gertung 
baben. Niemand wird dem Komponiſten ron „Bärenhäuter“, 
„Banadietrich“, „Herzog Wildſang“, „Der Kobold“, „Bruder 

Luſtig“, „Sternengebot“, „Schwaröſchwanenreich“, „Friedens⸗ 
engel“ 4. a. abſtreiten, daß er einmal als eine Hoffnung 

für die Volksoper, die er von der buffoneßken Seite zu er⸗ 

Aſaſſen beſtrebt war, galt. und daß ihm auch weſentliche An⸗ 

läufe gelangen;: aber man hat dieſe Hoffnung mit der Zeit 

zu Grabe getragen. Wir haben in Siegfried Wagner wohl 

kaum mehr zu ſehen als den Sohn jenes Mannes, deſſen 

große Künſt die Welt der Muſik eine Zeitlang repolutionär 
erſchütterte, eines Tondichters, dem wir uns noch immer 

eng verbunden fühlen und der der Abgott anſerer Jugend 

ſein. In dieſem Zeichen ſoll er uns auch in Danzig gegrüßt 
ſeln. ů 

Was iſt es nun mit dem „Hütchen“? 

Das iſt textlich eine ſchwierige, vielverzweigte Angelegen⸗ 
beit, bei der es um ein junges Liebespaar gebt, das aber 
nicht zueinander kommen kann. Die beiden müſſen ſich erſt 

durch einen Märchen⸗ und Zauberberg binburchfreſſen, ſich 
mit böſen Menſchen, Dämonen, Menſchenfreſſern. mit Tob 
und Teufel abplagen, ebe ſie an ihr Ziel gelangen, Das auch 
nur einigermaßen lückenlos zu erzählen, wären viele Druck⸗ 
ſpalten nötig. Auſ den Prüfungswegen der Liebenden iſt es 

„Hütchen“, ein Kobold, der überall Wirrnis ſtiftet, ſchließlich 
aber doch geſchnappt, aber durch die Herzensgüte der Braut 
nor dem Unheil bewabrt wird. Er gibt am Schluß den Sinn   reines Herz.“ 
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Der entrechtete Volksſchüler 
Der Unſinn des Berechtigungsweſens — Freie Bahn für die Berufsbildung — Eine Stimme 

aus Lehrerkreiſen ö‚ 

Zu den Modeworten, die beute alle Fragen des kultu⸗ 
rellen Lebens ſchlaalichtartig zu erhellen ſuchen, hat auf 
ſchulpolitiſchem Gebiet in letzter Zeit das Wort von der 

nflation der Schule“ immer breiteren Raum gewonnen. 
er wie alle Schlagworte, ſo iſt auch dieſes nicht als ein 

leerer Begriff, unter dem man ſich kaum etwas Einheitliches 
vorzuſtellen vermag, unkritiſch und ſchemenhaft. Was will 
es ſagen? Es will eine kritiſche Situation kennzeichnen, in 
die heute nicht die Schule ſchlechthin, ſondern die höbere 
Schüle dadurch geraten iſt, daß immer weitere Kreife, oft 
unter grüßten Opfern und meiſt nur um Ainbe welcher ver⸗ 
heißungsvoller Zeugniſſe wegen, ihre Kinder nach dem 
Beſuch der Grundſchule in die mittlere nund höheren Schulen 
ſchicken, eine Sttuation, die inſofern kritiſch iſt, als ſie die 
Berheerungen, die der Berechtigungsfimmel in unſer ge⸗ 
ſamtes Schulweſen gebracht hat, ins rechte Licht gerückt hat. 
Aber diejenigen, welche das Wort von ber Inflation der 
Sthule ſo oft im Munde führen, verfolgen damit meiſt einen 
Fuviini Zweck. Nicht die höhere Schule und ihre heutige 

rganiſatton, die auf dieſem Berechtigangsweſen aufgebaut 
iſt, iſt es, was ſie treſſen wollen. Warum auch? Ermöglicht 
doch dieſer Apparat den Kindern bemittelter Kreiſe am 
beſten, Meil 0it das heißt Berechtigungen aller Art, zu 
erlaugen, weil Zeit und Geld für noch ſo langen Schieeoe. 
vorhanden ſind. Nein, die Tendenz, die mit dem Schlagwort 
meiſt verrnüpft iſt, iſt gegen den trotz aller Hemmungen ſich 
laugſam bahnbrechenden Willen weiterer Schichten zu Auf⸗ 
ſtiegsmöglichkeiten gertchtet. ſtärker dieſer Wille iſt und 
ie mehr er durch wirtſchaftliche Hilfsmaßnahmen in ſeiner 
Ausflihrung erleichtert wirb, um ſo mehr Schranken fallen, 
die die wohlſttuierten Geſellſchaftsſchichten, die ihren Kindern 
blszher allein die ſogenannte „höhere Bildung“ zuteil werden 
laſſen konnten, gegen die geſellſchaftlich tiefer ſtehenden 
Kretſe aufgerichtet“haben. 

Es iſt nun nicht zu leugnen, daß durch den Anſturm auf 
die ſogenannte „hühere Bildung“ nicht nur die höhere Schule 
ſelbſt an Machtſtellung eingebüßt hat —ſchließlich iſt es für 
ſie uicht gleichgültig, wenn zahlreiche Abiturtienten nach Er⸗ 
langung des erſebnten Reifezeuaniſſes nichts anderes als 
dieſes Zeugnis ihr eigen nennen — ſondern auch, daß 

das geſamte Schulweſen desorganiſtert 

wurde. Und das ſoll auch gar nicht geleuanet, ja es ſoll nicht 
einmal nur bedauert werden. Gerade dieſe Desorganiſation 
iſt es ja, die erſt manchem die Augen geöffnet hat darüber, 
daß etwas faul im Land der Schule iſt, wenn auch nicht ver⸗ 
kaunt werben darf, daß es bedauerlicherweiſe die Volks⸗ 
ſchule iſt, die am meiſten unter der Abwanderuna in die 
mittleren und höheren Schulen zu leiden hat. 

In den breiten Kreiſen der Eltern⸗ und Lehrerſchaft, und 
zwar der Volkslehrerſchaft, iſt gerade die Frage, wie der 

Volksſchule in diefer Situation zu helfen iſt, eingehend er. 
örtert wordem Man iſt zu den verſchiedenſten Ergebniſſen dabei 
gekommen. Es iſt erfreulich wie ebenſo bemerkenswert füir 
die Richtigkeit der ſchulpolitiſchen Einſtellung der ſoztaliſti⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung, daß beute bereits auch die volttiſch 
und weltanſchaulich indifferenten Menſchen der im Deut⸗ 
ſchen. Lehrerverein organiſierten Lehrer ſich eben dieſer 
erentna genähert haben. Man hat es heute ſchon klar 
erlannt: 

helſen kaun nur ein durchgreifender Wandel nuſeres 
geſamten Schulweſens, 

und weunn auch die Zuſammenhänge zwiſchen dem Loben 
der Schule und den Tendenzen des geſamten geſellſchaft⸗ 
lichen und wirtſchaftlichen Lebens noch nicht voll in Rech⸗ 
unng geſtellt werden, ſo ſtellt doch der Wille zur fortſchritt⸗ 
lichen Veränderung des Schulweſens eine außerordentlich 
wichtige Elappe im Kampf um die wahre Volksſchule dar. 

Von dieſem Willen bekam man geſtern anläßlich der 
36. Gründungs⸗Gedenkfeter des Lehrervereins zu 
Danzig einen vielverſprechenden und erhebenden Ein⸗ 
druͤck. Ter Leiter der Peſtalozzi⸗Knabenſchule. Rektor 
Galleu, deſſen Initiative vor einiger Zeit zur Grün⸗ 
dung des erſten Schullandheims in Danzig führte, ſprach 
hier über das Thema „Der entrechtete Volksſchüler“. 

Die verworrene ſchulpolitiſche Situation, in der wir uns 
(ente befßinden, ſo führte er aus, ſei zurückzuführen auf das 
3ů htiaungsweſen, das in vielen Fällen dazu aefübrt hat, 

Lltern zu veranlaſfen, ihre Kinder, auch wenn ſte 
totwendige Begabung beſitzen, zum Zweck der Er⸗ 

lanpuug pon Berechtigungen in die höhere Schule zu 
f Das Berechtigungsweſen habe in erſter Linie eine 

liche Funktion, nämlich die, eine ſyſtemat'ſche Ver⸗ 
iwertung ſtaatlicher Aemter vorzunehmen. Hinzu komme 
Alleroͤines, daß auch in der Wirtſchaft für beſtimmte Kreiſe 
Merechtſaungen verlangt werden. Die Schranken die das 
Verechtigiunasweſen vor den höheren Berufen errichtet 
bahrun' haben das hierdurch entſtandene Bildungsmonopol 
gleick'e'tig zu einem Beſitzmonopol werden laſſen und die 
Arbeiterſchaft von den böheren Karrieren ausgeſchloſſen. 
Sotrit eine dünne Begabtenausleſe es Arbeiterkindern 
nicht ermöglicht in die höheren Schulen zu gelangen, ver⸗ 
bleiben dieſe nach dem vierten Grundſchuliabr in der Volks⸗ 
ſchule allein. öů 

Die Frage ſei nun: 

„Kann man das Berechtigungsweſen ohne weiteres 
abſchaffenꝰ 

Der Redner gab hierzu eine verneinende Antwort. Das 
Berechtigungsweien, ſo meinte er, erfülle eine wichtige 
Funktion, nämlich dee Ausleſe der für wiſſenſchaſtliche Ve⸗ 
rufe begaßten Schüler. Es ſei ferner unenibehrlich für die 
Ausleje der füx die hböhere Beamtenlaufbahn geeigneten 
Kräfte. die der Staat immer brauchen werde. 
Trotz dieſer Funktionen, die das Berechtigungsweſen zu 
erfüllen habe, empfindet man es dennoch heute in weiteſten 
Kreiſen als eine drückende Laſt. Wober kommt dieſer Drack? 
Er liege nicht im Berechtigungsweſen ſelbſt, ſondern eni⸗ 
ſtamme den Bildungsinhalten, die heute die Schule erfüllen. 
Dieſer Bildungsinhalt ſei in vielen Fällen nicht jugend⸗ 
gemäß. Er berückſichtige nur die theoretiſch begabten Schüler 
und vernachläſſige die praktiſchen Begabungen, den werk⸗ 
tätigen Tupus. Hier klafße die empfindlichſte Lücke unſeres 
ganzen Bildungsweſens. Sie auszufüllen ſei das Gebot der 
Gegenwart und Zukunft. 

Es gehe nicht an, daß Berechtigungen nur auf böhere 
Schulen beſchränkt bleiben. Auf diefe mWege werde das Be⸗ 
rechtigungsunwefen uie zu bannen ſein. Das werde erſt 
dann ermöglicht, wenn auch die Volksſchule einen anderen 
Sinn bekomme, als nur Sammelbecken der, jozial Schwachen 

2 Muderbegabten zu ſein. Aut⸗ E Bo! ule müßte und iMnderbegabten zu ſein. Auch die Volksſchule müſſe 

  

   

  

   

        

  

Berechtigungen erhalten. Der Weg des Volksſchülers müſſe 
zum Beruf hinführen, mlüſte auf die Schulung der prak⸗ 
tiſchen Begabungen eingeſtellt werden und ebento wie die 
höbere Schule in der Univerſttät, ſo die Volksſchule in der 
Berufsſchule ihre ſinnvolle Ergänzung finden. Es mülſfe 
ebenſo möglich ſein, zu den höchſten Stellen über Volks⸗ und 
Berufsſchule zu gelangen, wie über höhere Schule und 
Univerfität. ů 

Der Wea der Ebert und Severina 

ſtehe hier als leuchtendes Vorbild da. Was Tauſende mit 
ſogenannter höherer Bildung nicht geleiſtet hätten, das haben 
dieſe Männer aus dem praktiichen Beruf geſchafft. Ihr bat 
faßß heutige Berechtigungsweſen als völlig unſinnig erkennen 
affen. 

Allerdings bedingt das eine burchgreifende Reſorm der 
Volksſchule. Heute ſchlüeßt' die Grunbſchule zu früh ab. An⸗ 
ſtatt ſie aber auszubauen, ſtört man in Danzig noch ihre 
Arbeit durch Förderunterricht und Privatſchulen. Es werde 
auch nötin ſein, die Ausleſe der die Grundſchule verlaſſenden 
Schlller zwecks Eingliederung in die höhere Schule ſorg⸗ 
machenl vorzunehmen. Niemals dürfe das aber ein einzelner 
machen 

Die Volksſchule ſelbſt muß zu einer Arbeitsſchule werden. 
Sie ſoll aber dem Schüler auch Wiſſenſchaft beibringen, ſo⸗   

weit ſte für ſelnen Berui wöglich ijt. Unjer Ideal habe ſich 
ewandelt. Richt mehr der gelehrte Menſch allein ſtelle ihn 
ar, ſondern vor allem der in leinem Beruf Gebildete. Not⸗ 

wendig fel, datz die Methoden der Arbeltolchule Raum ge⸗ 
winnen ſür die geſamte Volksſchule, die heute noch non 
falſchen Vehrplänen belaſtet ſel. Notwendig fei auch 

ein neuntes Schuljahr ſür alle Volksſchüler. 

Eine Drage ſet nun noch, ob die Volksſchule dle Ankorbe⸗ 
rungen, die man jo an ſte ſtellen müſſe, erfüllen kbune. Sie 
werde ſie erfüllen, wenn auch ill der Lehrerbilbung Wandel 
geſchaffen werde. Auch ſie müſle erzeugt werden bürch prak⸗ 
tiſche Berufsausbildang, Die Schule führe kein Leben für 
ſich, ſondern ſie habe die Aufgabe, den Erforderniſſen des 
Lebens durch Erziehung des Nachwuchſes zu dienen. 

Die Ausführungen des Redners, die unter den Hörern 
zum Teil ſtarken, Betfall auslöiten, dürften in weiten 
ſtreiſen ſtarken Anklang ſinden oder zum mindeſten eine 
rege Diskuſſion auslöſen. Wenigſtens wäre das zu wün⸗ 
ſchen, wurden doch im Kreiſe des Danziger Lebrervereins 
noch ſelten ſo beſt'mmte und wahrhaſt reſormfreubige An⸗ 
ſichten geäußert., In der Tendenz ſeiner Beſtrebungen kann 
Roktor Galley ber Mitarbeit der Arbeiterbewegung ſicher 
ſein. Das ſchließt utcht aus, daß man gewiſſen Grund⸗ 
anſichten des Reduers nicht teilen kann. Der Redner lber⸗ 
ſleht trotz ſeiner ſcharken Erkeuntnis der ſchuliſchen Rot⸗ 
wendinkeſten die Schichtuna der Geſellſchaft, die aus ver⸗ 
ſchledeuen Intereſſen und Teudenzen der cinzelnen Ge⸗ 
ſellſchaſtstlaſſen. Nur ſo konnte er der irrigen Anffaſſung 
verfallen, daß der Idealtypus der mobernen Schule ſchon in 

der heutigen geſellſchaſtlichen Situotlon geſchaffen werden 
kuan. Gewiß können grundlegende Reformen neſchaffen 
werden, niemals aber wird die Volksbeldung alle Volks⸗ 
krelſe gleichmäßig erſaſten küönnen ſo lange nicht das Beſitz. 
Würt„ das das Bildungsmonvvpol in ſich ſchließt, beſeitigt 
wird. 

  

Wrösen mirtdl modern x 

Großzkurgarten in Bröſen 
Umfangreiche Arbeiten — Es ſoll ein Volks⸗Kurgarten geſchaffen werden 

n Bröſen hat man in aller Stille angefangen zu 
budbdeln.. Bäume werden umgelegt, Gräben zezogen, 
Pflaſterungen aufgeriſſen, kurzum, es herrſcht ein wirres 
Durcheinander, wie man es nur bei ganz großen Tieſbau⸗ 
arbeiten gewohnt iſt. Was it nun in dieſem ſonſt ſo 
ſtillen Ort vor? Die Antwort iſt bald gegeben. 

Bröſen ſoll einen Großkurgarten erhalten. 

Das wird viel Freunde des alten Seebades zuerſt etwas er⸗ 
ſchrecken, denn man denkt mit einiger Wehmut an Zoppot, 
da sdurch die pompüſen Kuranlagen dem allgemelnen Bade⸗ 
verkehr entzogen iſt und nur noch Begüterten offenſteht, 
während die wirklich erbolungsbedürftige Arbeitnehmer⸗ 
ſchaft durch die Zaunlatten des Kurgartens zugucken können, 
wie ſuh die anderen amlſteren. Na, ſo ſchlimm ſoll es in 
Bröſen nun nicht gleich werben. Wie uns der für den Aus⸗ 
bau Bröſens zuſtändige Brandbirektor Elsner in einer 
Unterredung mltteilt, denkt man nicht daran, den Bröſener 
Kurgarten, menn er ausgebaut iſt, dem allgemelnen Verkehr 
zu entziehen. Das von der Staot etwas fülr Bröſen bieſen 
wird, iſt darum nur zu begrüßen,. Dle Gelegenheit, dieſen 
langgebegten Wunſch Wirklichkeit werden zu laſſen, war 
inſoſern günſtig, als man in bieſem Winter ohnehin größere 
Bauvorhaben in Bröſen zur Durchführung bringen mußte. 
Da war zunächſt die Verlegung des Straßenbahngeleiſes 

Ran der Endſtation der Langfuhr—Bröſener Straßenbahn⸗ 
linie, Die Verlegung iſt notwengig geworden, well im 
Vorjahre die beiden Straßenbahnlinien 8 und 9 aänzlich 
umgebaut wurden. Die Straße, in der bisher die Rangier⸗ 
geleiſe der Langfuhr—Bröſener Straßenbahn lagen, hört 
jetzt auf, als Fahrſtraße zu exiſtteren. Sie wird Promenade, 
die ſo breit ſein wirbd, daß ſie an der einen Seite an die 
Kuranlagen anſchließt, während die andere Seite von dem 
Bröſener Wälbdchen begrenzt wird. Es iſt zu erwarten, 
daß dadurch die Kuranlagen ein neues und beſſeres Geſicht 
erhalten. Der erſte Teil der fortfallenden Straße, etwa 
von der Neufahrwaſſer Wegbiegung bis zur Kurzeſtraße, 
wird als ſogenannte Macadamſtraße ausgebaut werden. 

Der Ausbau dieſer Straße mit dem Promenabenweg iſt 
mit keinen beſonders bohen Unkoſten eu merbes ba die 
Straßenbahngleiſe ſo wie ſo Lalſſallontarb werben mußten 
und n. v6 eine hieihe von Kanalifationsarbeiten notwenb'g 
waren, die jetzt ebenfalls, alleß auf einmal, in Angriff, ge⸗ 
nommen wurden. Die Mebrkoſten werden aus ; en 860 

ren ausbaumaſſe hipürg werden, die im Bortahre 
durch die Stadtbürgerſchaft genommen hat, Mit bem Aus⸗ 
bau dieſer Straße iſt auch eine große Gefabrenauelle be,⸗ 
feltigt, da beſonders die“ Kinder durch die rangterenden 
Straßenbahnwagen gefährbet waren, Die neue Straßen⸗ 
bahntinie von Langſuhr führt bekanntlich bis Neufahrwaſſer 
weiter und wird den Großkurgarten nur berühren, ihn aber 
nicht durchfahren. 

Obwohl die Umwandlung bleſer Straße in eine Prome⸗ 
nade ein wichtiger Teil des Großkurgartenprolekts iſt, wer⸗ 
den noch weitere große Veränderungen im Bröſener 
Kurgarten vorgenommen werden. Nach Weſten hin ſoll der 
Kurcarten durch die bisber noch nicht ausgebaute Süb⸗ 
ſtraße abgegrenzt werden. Die Straße wird eine Breite 
von 15 Metern erhalten. Aſr kner Se lduft ebenſo, ein 
bretter Autopar E mit einer Schleife an der See⸗ 

0 ſeite. Dieſe Straße — 

ö als Zulahrtskraße 

für Autos unbedingt dienen. Dadurch ift die ietzt ! 
eigentlichen Kurgarten beſinbliche, dicht an der Strandhalle 

vorbeigebende ausgebaute Straße überfläſſig geworben. St. 
wird beſeitigt werben. Doch will man dieſe Arbeiten erſt im 
nächſten Jahre zur Ausfübrung bringen. Der Kuraarten 
wird baburch ein gauz anderes Geſicht erhalten. Der 
Platz hinter der Strandhalle, wo durch die du be⸗ 
ſeltigende Straße Raum geſchaffen wirb, ſoll als wind⸗ 
geſchüͤtzter Raum hergerichtet werden, um die Möglichkeit zu 
geben, daß ſich die Beſucher des Volksbades Bröſen auch bei 
ſtärkerem Seewind im Freien aufhalten können. 

Die andere Seite des Kurgartens wird von der Konze⸗ 
ſtraße, die ebenfalls zur Macadammſtrake, umgewandelt 
wird, begrenzt, doch wird bieſe Straße dem freien Verkehr 
nicht entzogen werden. ‚ 

So ſchön dieſer Plan an ſich iſt, ſo bebauerlich iſt, daß bel 
ſeiner Ausinhrung ein Teil deis ſchönenalten Baum⸗ 
beſtandes der Art zum Opfer jallen wirb. 

Es wäre zu wünſchen, daßs dieſe Abbolzungen durch 
Neuanpflanzungen wleber wettgemacht werden. Es 
iſt das ſogar eine Notwendigkeit, um dem ganzen ein ab⸗ 
gerunbetes Bild zu geben. Undererſeits ſollte man ſchon 
deshagb an Neuanpflanzungen denken, weil Danzis 
lawieſo ſchon gegenüber anderen Orten arm an Grün⸗ 

en iR. flächen iſt. *.   

Welter die Greuzen ſeſtſtellend ſei eine neue 20 Meter 
breite Straße, die direkt zur Viktortaſtraße fllhrt, erwähnt. 
der zuliebe man wlederum eine geſchorene Lindenrethe 
opfern will, allerdings einmal vpfern muß, da dieſe Straße 
ſowleſo einmal, wenn auch erſt nach 10 Jahyen, nötlg iſt. 
Dieſe Straße begleltet teilweiſe die Grenzen auf der Süd, 
ſeite, Daß dabei auch eiln Grundſtück und eine Gärtnerei 
beſeitigt werden, ſet nur nebenbei geſtreift. 

Was anl der Seeſeite geplan: iſt 
So groß wle die Veränderungen auf der Räckſeite der 

Strandhalle ſein werden, werden die auf der Seeſeite nun 
allerbings nicht ſein. Immerhin wird die zu Aufang er⸗ 
wähnte neu zu erſtellende Promenade bis an die rechte 
Seite des Seeſteges geſührl werden. Da nun auch die links 
neben dem Eingang zum Seeſteg beſindliche Baluſtrade nach 
rechts hin, aglſo nach Oſten verlängert werden ſoll, wird ein 
grpher frejer Raum heſchaffen, auf den der Sreſtes ein⸗ 
mündet. Es iſt alſo auf dieſer Seite ei nähnlicher Platz, 
wie der vor der Strandhalle, im Entſtehen. Er ſoll ſpgar 
dem Vernehmen nach aach Baumanpflanzungen erßalten;: 

Weitergehend bis zum Bad wird von det Achſe dieſes 
Bades aus in ſüdlicher Richtung eine gerade Wegenerbmdung 
um neuen Straßenbahn⸗Halteplatz erwogen. Gleichseittg 

uol dieſer Weg die bſtliche Grenze des Kurgartens lein. 
Das Ganze ſoll dann ſpäter eine Einfriedigung erhalten. 

Es verſteht ſich am Rande, daß auch die nun einmal für ein 
Seebad notwendigen Verkaufshallen und Warteräume er⸗ 
richtet werden. 

An der Straßenbahnbalteſtelle werden ebenfalls einige 
Neubauten, wie ein Pumpwerk, das ſich an die vorhandenen 
Bauten am Rande des Wäldchens anlehnt, errichtet wer⸗ 
den. Ferner wird dieſer Teil eine Bedürinisanſtalt und 
Läden erhalten. Auch wird hier an der neu bergerichteten 
Kurſtraße der Haupteingang zu finden ſein. 

Mau arbeltet auch in den Wintermonaten wetter, bamit 
ſchon bel Erbffnung der Badeſatſon der Grobkurgarten 
wenigſtens in ſeiner Wegeführung fertiggeſtent iſt. Wie 
verlautet, ſollen am Eingang des Kurgartens Kaſſenſchalter 
erſtellt werden. Man fragt ſich: Wozu das. Sollte irgend⸗ 
eine bebördliche Stelle die nicht zu verſtehende Abſicht baben. 
den Kurgarten nach ſeinem endgültigen Ausbau ablperren 
O1 laſſen, ſo würde dagegen ganz energiſch Front zu machen 
jein. ‚ ‚ů 

Bröſen muß ein Volksbad bleiben, 

auch dann, wenn ein Großkurgarten gebaut iſt. Allerdings 
ſoll auch dieſer Großkurgarten nur als Proviſorium gelten, 
bis etwa in 10 Jahren der eue Großkurgarten zwiſchen 
Bröfen und Glettkau den Bröſener Kurgarten in den 
Schatten ſtellen wird. 

Wle uns Branbdirektöor Elsner mitteilt, iſt es nicht 
geplant⸗den Kurgarten abzuſperren. Es ſoll der Danziger 
Heffentlichkelt durch den Ausbau des Kurgartens ein an⸗ 
genehmer ſchöner Aufenthalt geſchaffen werden. 

Sie ſollen ablig Danzig verlaſſen 
Maßnahmen gegen bie Spionagegenerale 

Die früheren rufſiſchen Generale Glaſenapp, Lebedew 

uub. Sintew, die bekanntlich am 15. November He polizerliche 

Amveiſung erhielten, das Freiſtagtgebiet U verlaſſen, haben der 

Auswe bisher leine Folge geleiſtet Auf ihren Wanſch wurde 
die Ausweifungsfriſt verlängert, doch auch dieſer Termin iſt Lngſt 

laufen. Die Ausgerneſenen machen jedoch keine Anßalten, 

Donzig zu verlaſſen. Verfuche, die Einreileerlaubnis in Heutſch⸗ 
land, Frankreich und England zu erhalten, ſchlugen, fehl. le 

möglichen einflußreichen Leute bemühten ſich in der letzten Woche, 

die Ausweiſung gegenſtandelos zu machen. Insbeſondere ein Baron 

Frederichs bermüht aich, Glaſenapp dem Freiſtaat zu erhalten. 

Wie wir hören, ſoll ſetzt gegen die Ausgewieſenen vorgegangen 

werden, und zwar durch Verhängung von Polizeiſtrafen. 

Wird die Summe nicht gezahll, erſolgt Zwangsdeitretbung, even⸗ 

tuell Verhängung von Haftſtrafen. Dadurch iä der Ar⸗ ngs⸗ 

beßehl ſelbſtverſtändlich nicht erledigt, ſondern nach eintge“ Wychen 

wird erneut in gleicher Weiſe vorgegangen, bis die unbeliebien 

  

Gäſte den Freiſtaaß, verlaſſen haben. 
0 

Noch immer vernehmungbnnjöhig t der Handlut 
Sch. der bekauntlich unter ſeltteam enumſtänden amder Mitan 
Brücke aus dem Leben ſcheiden wollte. In dem des 
Lebensmüden iſt zwar eine leichte Beſſerung apgetetet, doch Iüt 

der Zuſtand noch immer ſehr ernſt.
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Tisehwälsehe 
Tischtücher, baumwollene dacquard-Oualität 

1585U158 13⁰4¹60 6506⁰ 
23.2U5 7.0 1.40 

Tischtücher, baumwollens Damast-Oualität 
1404160 160242⁰⁰ 60%660 
99.7 15.75 EEEE 

'en Cacgserd 
125C10 ?0)800 

EEEI 2. 2. 

Tischtüener, reinleinen Damasi 
150⁴50 1502⁰⁰ 560⁵⁰0 

27.5 25•.7 7. 

Mundtücher Gröbe 3535 2.25, U.60 

Damast-Gedecke Reinlein., mit Hohls., ⁵ 00 
für 6 Personen, Gr. 150X160, Ced. ‚ 

        

       
Kaffee- und Teesedeecke 

Kaftsesedeck kurbig gemust., Gr. 130N160, 
e ———— kurbig, Kante, Grähe 10.50 

Tesgetdeodk weihß, mit farbig. Kante, Grölle 
150L160 em, mit 6 Mundtüchern 20.50 

Kaffoegödeck weiß m. ſarb. Kante, neuesle 10 00 
Ausm., (ir. 130225, m. 12 Mundtüch. U. 

Teegedack furbig, Größe 130225 em, 1 00 
mit 12 Mundtücherr . . 0.U 

Kaffeegedecke Re 
„Gr. 160X150, m 

    

   

          

   

    

weill, m. 
6 Munilt    

Fisehdecken 
Künstler-Decken in fein. Farben, indum, 0⁰ 

7.75, U. Größe bOHαο enmnmn: 
Künstler-Dechen Crepe, in neuest. Farben, 

indanthren, Gr. 130C150 c., 16.00, 
Künstler-Decken in nauesten Phantasie- 15 50 

mustern. Gr. 130160 19.50, [U). 
Tischdecken dunkelfäarbig, in verschied. 
Mustern, Größe 130160 em 12.00 

vie: Laule .J0 

Versäumen Sie nicht, auf Ihrem Spaziergang 
unsere Fenster zu besichtigen 

Welne Wasche und Stefrel 
linden Sie in üibersichtlicher Auswahl dekoriert 

Unsere Preise beweisen wieder 
unsere grobe Leistungstänigkeit 

12.00 
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Roman 
V,ʒðLç„YkᷓůFred andraas 

37. Fortſetzung 

‚Zetzt war es mit Annas Haltung vorbei: ſie begann zu jchreien, trommelte mit den Fäuſten gegen den Türpfoften 
und ſchlenderte Hans einen Katarakt ſchwediſcher Worte enn⸗ gegen in iammerndem, anklagendem Tonſall, der höhniſch und ergriffen zugleich wirkte. Haus verſtand nur die Namen 
Wognom, Axel und Oſinſky. In dem haſtigen Geſchrei en:⸗ 
ging ihm völlig der Sinn. Er erfuhr nicht, daß er Beſſie nicht ſuchen ſolle. weil ſie ſchlecht und ſalſch ſei und ihn be⸗ 
trüge ... mit Herru Wognom, deſſen Bernſtein⸗Zigaretten⸗ 
ſpitze eines Morgens aui dem Jeppich vor Beſües Beit ge⸗ legen habe. mit Prof ſor Ofinſky, zu dem Aret ſie in der Dämmerung hatte ſchleichen jehen .. mit wer weiß 
mem noch. So eine ſei Fran Björkberg — eine Schande wirte es, wie ſie es getrieben und ſich dabei aufgeſpielt 
Babe .. er jolle ſie ziehen laſſen, weit fort ans kieſem 

ichen Haus.. ſie ſelber, Anna, werde 
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verlogenen, 5 
nicht bleiben; ſie habe früher Frau Björkbera geliebr und angebetet und habe ſie wie eine Sklavin bedienk. aber jetzt 
verachte ſie ſie, dieſes niedrige, verdorbene Geichöpf, und 
bedaure nur Herrn Hinrichſen .. . er ſolle doch gehen, fort⸗ 
gehen und uie wieder berkommen 

Ein zoxniger Tränenausbrach raubte ihr icheleslich tie 
Sprache. Hans ging wortlos, mit tanmelnden Schritten, an 
ihr vorbei, die Treppe hinab, durch den Garten. Mechanif, 
öſſnete er das Tor, zog es hinter ſich zu und blickte änrück. 
Das Haus war jetzt nicht weniger unheimlit ein Eulb⸗ 
rundes Glasfenſter über der Tür leuchtete weißlich mwie cin 
löhniſch grinſendes Auge in die Nacht. v 

Er erwog eiten 
der Oper zu ſuchen, 

  

  

Anugenblick den Gedanken. Wognom in 
verwarf jedoch den Plan iofort. Anna 

Taghemde mit schmaler Achsel, aus 
Eut. Wüschestoff, mit Spitzengarnit. 

Taghemde mit schmal. Achsel, us fei- 
nem Wäschestoff, m. Stickerei garn. 

Tashsmds m. schmni.Achsel, aus Krält. 
Wüschestoff, m. Klöppelsp. garn. 2.75, 

Tashemde mit voller Achsel, ans fe⸗ 2.50 
stem Renkorcé, mit Stickereigarnit. E. 

Taghemde mit voll. Achsel, auß fest. 
Wüschost.,m.Stick.-Ang.u.-Eins. garn. 

Taghemde in. voll. Achsel, 2. f. Wäsche- 
stoff, mit reieher Stickereigarn. 5. 75, 

Beinkleid aus gutem Wäschestoff, mit 
verschied. Stickereigarnituren, 3.50, 

Untertallle aus fein. Wüschestoff. mit 
Vverschiedenen Garnituren 1.75, 1.10, 

Sorvier-Schürze ans Hemdentuch, 0.95 
mit Stickerei-Einsftz 1.45, U. 

Sorvier-Sohürzo aus Wüschestoff. mit 
. hühscher Stickerei, — 
Vumper-Schürze aus Wüschestoft, 
ſfevche Form, mit npart, Garn. 3.90, 
Jumper-Schürze nus fein. Wäschestoff, 

mit reicher Garnitur. ů 
Jumper-Schürze nus festem Wäsche-⸗ 

stolf, gr. Form, hübasche Garn 5.90, 
Berufs-Hechürze aus Wäschestoff, 
Nücken- u. Vorderachluſl, 7.75, 6.90, 

Batist-Kinder-Sohürze mit hübscher 
Stickerei, leicht angestaubt 

Wäsechesteffe 
Hemdentuch für Leibwäsche 0.50 

.. ..1.20, 0.95, 0.7s, U. 
Linon für Bettwäsche, 

150 cm hreit, Meter 2.30, 2.25, 1.95, 
Köper-Barchent für Unterwäsche 
Meter 
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Waren aller Art! 

amen-Wäsche 

95 
12⁰ 
1.70 

mit Spitzengarnitur 

9.50 
10 
2.0 
0.55 

Prinzeſßröckée aus festem Wi 

Prinzeſröcke aus feinem Wä 

mit versch. Garnituren 

  

Maohthomde aus festem Wäschestoſl, 

Nuchthemde aus gutem Wüschestoſl, 
mit versch. Stickereigarnitur, 5.75; 

Maohthemde aus feiv. Wüschestoff, m. 
lang. Aerm. u. versch. Gnrn., 6.75, 

Nuchtjacke aus gutem Renforcé, vier- 
eckig und Geisbu-Ausschnitt, 4.75, 

Hemdhose a fein. Wäschentoff, Windlel- 
lorm, m. Spitze u. Stick.-G. 6.75, 

mit Ballnchsel u. Stick.-Garn. 5.50, 

mit Stickerei-Ans. u.-Einsatz 7.75, 
Herren-Nachthemde a. fest. Renforceæ, 

6.75, 4.75, 

U 
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ist da und mit ihr die herrlichste Kaufgelegenheit des Jahres für weihe 
Wieder gefüllte Wäscheschränke ist die Parole dieser 

Tage! Wer will warten? Niemand] Also seien Sie bei den ersten, die kaufen: 

Lelbwäsehe und Aussteuerwaren IDEESS AsSSEUEEWALen 
Maus-Wasche 

Drell-Handtuch weiß und mit farbig. 
Kante, Cr. 464110, Stück 2,10, 1.40, 

Drell-Handtücher grau Reinleinen, 
Gr. 464110 em, Stück 2.25, 1.Os, 

Gorstenkorn-Handtücher weiß Halb- 
leinen, Gr. 5O&110 em Stück 

Jaoquard-Handtücher Reinleinen, 
Cr. 464110 em. .. Stück 5.25, 

Gerstenkorn-Handtücher Reinleinen, 9.20 
Gr. 484110 em. .. Stück 6.25, U. 

Olaser-Handtücher mit farb. Kante. ü 1⁰ 
Reinlein., Gr. 60 60, St. 2.10, 1.95, L. 

Reint. Küchen-Handtücher sehr g. 2 75 
Onal., Gr. 48 XX110, Stück 3.25, L. 

Sett-Wäselne 

120 
1.15 
20 
9.2 

2.00 
laã0 
1.75 
.50 
17⁵ 
4.25 
6.50 
E 

3.50, 

3.50, 
schestoff. 

  

   

schestoff, 

        

Bettbezüge aus Krüftig. Wäschetuch, Sehühraen Tasehentileher Daesege, n, 878 7.20 
5 ettbezüge üdige inon, b Kinfetenn 525 U. 15 ,Lr.4,8200 em, Stücie 1ftet, L05o, J. J5 mit farbiger Kante 

  1⁴⁵ 
270 
4•25 
17⁵ 
J.00 
1.95 

2.75, mit farbiger Kunte 
Damen-Batist-Tücher 

mit Hohlsaum 

4.75, 

nen Spitzenecken 
Herren-Taschentücher aus Li 

mit farbiger Kante 

2.75, 

Gröe 444115 em 

1.0 
1.20     Badelaken schwere Oualität, 

2.40, 2.10, 1.80, 

Kinder.Taschentlicher aus Linen, 
Len, 0, 0. 2 

Damen-Batist-Tücher m. Damastkante 
und Hohlsaum, Extra-Angebot 

Damen-Ratist-Tücher mit verschiede- 
0. 

non, 0U.30 
0.55, U. 

Herron-Taschentücher aus Batist, mit 
Hohls. m. weiß. od. farb. Bord. 0.85, 

Frottier-Handtücher farbig gemustert, 

Frottier-Handtücher weiß mit kardig. 
Kante, Gr. da120 cm, 3.75, 2.75, 

und gemustert, Größe 140%170. 

Petrykus ée Fuehs 

Kissenbezüge mit guter Stickerei, 6.00 
Gr. 659480 om, Stück 10.00, 7.25, U. 

Kissonbexüge m. Stick., reichl. 3925. f.29 
Gr. 80⸗K100 em, Stück 9.50, 8.25, D. 

Ueberachlaglaken aus Linon, mit · 

10.J50 jein. Stickerei u. Säumch., Gr. 
150 X250 em, Stck. 21.50, 19.00, 

Sett-Wäsehe 
Bettisken sehr gute Gebrauchs-OQual., . UI 

Größe 150200 em. Stück 5.75, H. 
Bettlaken aus kräftigem Haustuch, 6.70 

Gr. 15000 em, Stück 9.00, 7.50, U. 

Kissenbezüge a. Kräft. Hemdent. und v 0⁰ 
Linon, Gr. 659480 om, St. 2.60, 2.30, L. 

Bettlaken aus kräftigem Dowlas, 

Reint. Bottlaken gedieg. Oual., 16 50 

25,U.5 
0.250 
0.2 

  

   

  

   95, 0.55, 

  

190 
2.2⁰ 

15.70 

Gr. 1504220 em, Stück 10.50, 8.75, 
1.95, 

Gr. 160220 em, Stück 19.50, 
veil     

DAS HAUS DER GUTEN OUALITATEN 

hatte von Oſinſky geſprochen. Oſinſkty mußte ihm Rechen⸗ ichaft geben. 
Mit bleiſchweren Füßen wanderte er zum Sveavägen. 

Dana ficl ihm ein, daß Oſinſky um dieſe Zeit nicht zu Hauſe 
ſein Lrynte. Er hatte im Alhambratheater „Pagel eller Fisk“ 
zu dirigertn. An einer Plakatſäule überzeugte ſich Hans. 
ob die Revue noch auf dem Spielplan ſtand. Ja, da war 
die große rote Schrift: „Fagel eller Fisk“. Er las haſtig 
die Namen der Spielleiter, Bühnenbildner und Dekorations⸗ 
künſtler. Ein kleiner, übergeklebter Zettel fiel thm auf: 
Dirigent: Ejnar J. Landelius. 

Oſinſkn war alſo jetzt nicht im Alhambratheater, ſondern 
konnte recht gut zu Hauſe ſein und Auskunft geben. Aus⸗ 
kunft oder Rechenſchaft. Wenn nun Beſſe bei ihm war? 
Unmöglich. Irgendein Girl würde ihm vielleicht wieder auf 
dem Schoß ſiten, wie damals, als Hans ihn in der Penſion 
befucht hatte. 

Mit bewußtloſen Traumwandlerſchritten eille Hans zum 
Sveavägen. Die Hausnummer hatte er vergeſſen, doch hoffte 
er das Gebäude wiederzuerkennen; es ſchien eines der erſten 
Hänjier von der großen Kirche aus geweſen zu ſein. 

Endlich ſtand er vor der Haustür mit den beiben Pen⸗ 
ſionsſchilde: r war es, im Parterre ... Oſinfkys 
Zimmer, gleich das erſte neben dem Hauseingang, war frech 
und orangegelb erleuchtet. 

Nein, dachte Hans, niemats kann ich hineingehen und 
nach Oſinſkn fragen. Wenn nun Beſſie bei ihm iſt? 

Er trat weit auf die Straße zurück, und da er mitten auf 
dem Fahrdamm nicht beiben konnte, mußte er ſogar auf die 
eutgegengeietzte Seite hinüber. Dort ſtand er und ſtarrte 
wie bypnotiſiert auf den apfelſinenfarbig glühenden Fenſter⸗ 
vorhang. — —2 

Eine Stunde verſtrich unenölich langſam. Eine beißende 
Kälte nagte ihn ſetzt förmlich von unten an: ſie fraß ſich 
durch Schuhe und Strümpfe, kroch Jähmend zu den Knien 
empor. war auf einmal im Rücken und ſchien nun den ganzen 
Körper umichlingen und erdrücken zu wollen. Hans empfaud 
wohlige Schauer dabei und ſagte ſich, daß eine tüchtige 

     

  

   
Lungenentzündung ihre Vorzlge habe, wenn man aus ge⸗ 
wiſſen Wirrniſſen keinen Ausweg mehr finde. — 

Da ging drüben die Haustür. Beſſie trat auf die Straße; 
ſie trulg ibren dunkelbraunen Nerzmantel und den bekannten 
lleinen Filzbut mit der herabgebogenen Krempe. Sie war 
allein und verſchloß haſtig die Hauskür. Aber nein, es ſprach 
noch jemand mit ihr, der im dunklen Flur ſtand, der nicht 
zu erkennen war. 

Langſam ging Hans über die Straße. Auf der anderen 
Seite blieb er ſtehen und wartete, bis Beſſie auf ihn zukam. 
Sie ging allein; entweder hatte es Oſinſky nicht für nötig 
beſunden, ſie nach Haus zu bringen, oder ſie hatte aus Angit 
ſeine Begleitung abgelehnt. 

Drei Schritte von Haus entſernt ſtockte Beſſie ſo plößlich, 
als ſei ſie mit voller Kraft gegen eine Mauer gelaufen. 
Ihre Augen, in wildem Entſetzen aufgeriſſen, ſtarrten ihm 
mit gläſerner Lebloſigkeit eutgegen, ihr Mund war wie zu 
einem Schrei geöffnet, und das ganze ſchöne Geſicht dehnte 
ſich verzerrt. Hans ſah in dieſer Faſfungsloſigkeit nur das 
ſchlechte Gewiſſen. Hätte ſie einen einzigen mildernden Um⸗ 
ſtand für ſich dachte er erbittert, ſo müßte ſie auch mehr ⸗ 
Würde aufbringen. Sie kann mich zwar nicht betrogen 
haben, weil ſie Oſinſky liebt, aber ſie hat mich gemein und 
hinterrücks betrogen, weil .. weiß der Teufel, warum. 
Ich ſollte ihr den Rücken zudrehen und nach Hauſe mar⸗ 
ſchieren. „ 

Beſſie ſchwieg noch immer, und Hans hatte das Gefühl, 
für ihn lohne es nicht, jenzt ein einziges Wort zu ſprechen. ‚ 

Trotzdem fragte er ſtreng: „Was wollteſt du um dieſe 
Zeit bei Profeſſor Dſinſky?“ 

„Bei .. Profeſſor Oſinſky? ...“ fragte Beiſie langfam. 
und anſcheinend aufs äußerſte verwundert, zurück. Es hörte 
ſich an, als ob ſie leugnen wollte, bei Oſinſty geweſen zu ſein. 

„Nun ja .. . du warſt doch bei ihm? Oder nicht?“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Qlg. MEtrhHH deg. ęſt 

New Hort, die Stadt Uer Enttiiuſchun U 

2. Beiblitt der Denziget Volksſtinne 

Auf der Suche nach Arbeit — Stellenloſigkeit in Amerika X 
Bie eine Tarnkappe liegt ein Gebeimnis über, dieſer 

Stabt, ein Geheimnis, bas jeder kennt und gegen das er 
dennoch machtlos iſt. und der Einwanderer, ein mitunter 
wirklich verlorener Sohn der alten Heimat, emplindet dun⸗ 
kel, wie das harte, ernſte Abenteuer wächſt, in das er ſich 
eingelaſſen hat. 

Gewiß, Neuyork iſt groß, und dieſe molk und lange 
Guſß.- ausgefüllt bis au die letzten Winkel mit Arbeit und 
Geld, dieſe neue Stadt mit ihren bald zehn Millionen Men⸗ 
ſchen, die hier in winzigen, kleinen Zimmerchen wohnen, ſo 
xieſenhaft auch dieſes amerikaniſche Hinterland iſt, dieſe 
Stabt, die man, hier im Lande der leichtfüßigen Adlettiven 
zdie Metropole“ der Welt nennt, bietet immer noch ein grö⸗ 
ßeres Feld der günſtigen Erwerbsmöglichkeiten. Wenn es 
auth einmal beſſer war, wenn es auch vor Jahren noch beſſere 
Straßen der Mer50 P heute iſt auch Neuyork ernſter ge⸗ 
worden. Dieſes Volk beginnt, den Kinberſchuhen zu ent⸗ 
wachſen und damit werden auch Leeßöie Anforderungen an 
die Leiſtungen geſtellt. Einmal über die Dreißia hinaus, iſt 
man hier unerbittlich; nur die Jugend ſteht hoch im Kurs. 

Eln ſtraffer, harter Zug iſt ſetzt im Auntlitz dieſer Stadt 
ertennbar. Und damit ſind auch die Enttäuſchungen ge⸗ 
wachſen, die den Stellunaſuchenden begleiten. 

Das wundexvolle, kaum faßbare, phantaſtiſche Bild der 
Wolkenkratzer, die wie ein märchenhafter Traum in die Höhe 
wachſen, von weißen Sgen,Ant 85 in der Gbhe der Dächer 
geſchmückt, in den Morgen⸗ und Abendnebel ſteigend, der die 
Dächer bis tief hinunter zu den Stockwerken ſtreift, ein ſtei⸗ 
nernes, in die Form geäwungenes Gebirge trägt ein 
uUnerbittliches und hartes Herz. 

* 

„Die Straßen ſind tief unten: die Organiſation der Auſ⸗ 
züge in den Turmbauten iſt verwirrend, wie das Funktio⸗ 
nieren diefer rieſenhaft belaſteten Poſt: denn alles ſchreibt 
Briefe. Der billige Preis, zwei Cent, Poſtkarten einen Cent, 
wird dem teuren Telephon, fünf Cent, vorgezogen. Außer⸗ 
dem funktioniert die Poſt in einer unglaublich ſichern Weiſe. 
Wenn die Briefkäſten an Sonnabend auch rund herum von 
Jaketen und Brieſen belagert ſind — wenn im Kaſten kein 
Platz mehr iſt, wirft man bie Poſt einſach auf die Straße 
neben den Kaſten — geht doch kein Brief verloren. Die 
vonptibiichmen in ihren Autos, bdie Sache geht raſch und 
vor ‚ 

Jetzt ſind wir in der ſechſten Avenue, zwiſchen der fünften 
und dem Broadway. Tauſende von Stellungsvermittlungen 
haben ihre Zettel an hblzerne Tafeln gehängt. Fortwäh⸗ 
rend bilden ſich Gruppen von Arbeitſuchenden. Aber man 
ſürt nicht gerne in die Agentur; man muß acht Dollar zohlen 
ür die Vormerkung und es iſt nicht unmöglich, daß man, 
weun man den Poſten bekommt, nach einigen Wochen wieder 
entlaſſen wird. (Stellungsnepp snennt man das. Die Agen⸗ 
turen arbeiten mitunter Hand in Haud mit dem Geſchäfts⸗ 
mann.) 

* 

Die Stellungſuche in Neuyork iſt heute zu einem Weg auf 
den Kavarienberg geworden. Ungezählte Tricks ſpielen mit⸗ 
unter eine bedeutende Rolle und das Reſultat dieſer aus⸗ 
ſichtslofen Verſuche endet meiſt in jenen Lokalen, die merk⸗ 
würdigerweiſe von den eifrigen Journaliſten überſehen wer⸗ 
den, und vor denen wir tauſende von Menſchen ohue Arbeit 
warten ſehen, um für einen Nickel, das ſind fünf Cent, ein⸗ 
mal am Tag eine warme Mahlzeit in den Magen zu bekom⸗ 
men. Glückliche, dic vor vielen Jahren den Sieg errungen 
haben, und oftmals ohne etwas dazu beizutragen, einfach 
mitgeriſſen in eine Strömung unerhörter Gewinne, haben 
dleſe Wärmeſtuben und Speiſehäuſer errichtet. 

Auch Neuyork iſt nicht für ein Paradies geboren. Die 
Fauſt des Schickſals kann hier ſchwerer ſein, als anderswo. 
Denn neben allen Mißerfolgen kommt für den Einwanderer 
noch etwat beſonders Schweres hinzu: der Verluſt der Hei⸗ 
mat und die große Einſamkeit, die hier in dem Babel der 
Millionen Menſchen mit all ihrer Sorgloſigkeit, mit all ihrem 
Luxus und ihrer dampfenden Lebensfreude, mit all ihren 
Eutbehrungen von grotesker Größe iſt. 

Was nützen ihm alle Wege, alle Stunden des Tages und 
der Nacht in dieſer Stadt, die nie ſchläft, was nützen ihm 
ſeine kleinen Tricks, die er wohlvorbereitet von drüben mit⸗ 
gebracht! Die Montalität iſt hier eine ganz andere: hier 
gilt der Menſch als Kraft etwas; die Jugend ſteht hoch im 
Wert. Wer fragt nach Vergangenheit und nach Bildung des 
Herzens! 

In den langen, Spalten der großen Zeitungen ſind hun⸗ 
derte und tauſende von freien Skellen. Boll Hoffnungen 
verſucht er es auf dieſem Wege. Aber er kommt um den 
Liftboy oder jenes Fräulein, das hinter eine mhölzernen 
Gitter ſitzt und mit rotlaͤckierten Fingernägeln ein wenig 
auf Ler Schretibmaſchine tippt, nicht herum. Er iſt gezwun⸗ 
gen, ſein Geheimnis preiszugeben, dann wird er in das 
Stellungsbüro geſchickt, denn jedes größere Geſchäft beſitzt 
eine Abteilung für Perſonalien: das heißt, jeder Stellungs⸗ 
ſuchende mutz ſich an den Leiter oder die Leiterin dieſer Ab⸗ 
teilung wenden, die wohl empfängt, aber ebenſo über ein 
Lächeln und eines jener zu bekannten Verſprechen, bald zu 
ichreiben, nicht hinauskommt. —— 

Tauſende und Millionen von kleinen farbigen Karten 
werden ausgefüllt, jeder Stellungſuchende muß dies tun, er 
gibt dann Namen und Adreſſe an, ſeine Kenntniſſe, ſeine 
frühere Stellung, ſeine Gehaltswünſche. Empfehlungen? 
Protektion? Viekleicht iſt dieſes Land ſo wohlhabend ge⸗ 
worden, weil es Protektionen nicht liebt und Empfehlungen 
nicht verwertet: eine Probewoche, das tiſt alles. Iſt die Kraft 
gut, dann iſt das Geſchäft abgeſchloſſen. Denn der Menſch 
iſt bier ebenſo Produkt, Wert, wie das Gold, das Obſt, die 
Krawatte. Zu jeder Stunde kann entlaſſen werden und 
jemand neues aufgenommen. Nie weiß man hier, ob man 
— um fünf Uhr nachmittags noch mit großen Plänen für 
ſeinen Chef beſchäftigt — um ſechs Uhr ſchon zur Kaſſe ge⸗ 
rufen wird, um bei Heller und Pfennis ausbezahlt zu wer⸗ 
den . .. Es iſt „smart“, jemanden von ſeinem Poſten zu 
erfolg. Len, denn das heiligſte iſt die Kaſſe und der Geſchäfts⸗ 
erfolg. 

Alles greift hier unerbittlich ineinander, der ganze Mecha⸗ ů 
nismus iſt danach eingerichtet. Die ungezählten „Placement 
bureaux“, die „Employment Serrices“, dic „Agencies“, deren 
ſpaltenlange Liſten freier Poſten die Annonecenſeiten der 
Zeitungen füllen, bleiben und müſſen bleiben: ſie ſind es, die 
die Löhne hochhalten; die eine Verminderung der Gehälter 
unmöglich machen ſie haben die Arbeitskräfte in der Hand 
und ſind für die Geſchäfte in Neuyork wichtig; wenn ein An⸗ 
geſtellter binsigt pder entlaſſen wird, genügt ein Telephon⸗ 
auruf an eine diefer Agenturen. 
„Die großen Geſchäfte, Wanamaker, Gimpel und Macy, 

die Warenhäuſer mit Rieſendimenſionen haben ihre eigenen 
  

Stellungsburos. Ibre Anzeigen in, den Zeltungen nach 
Kräften, die benötigk werden, ſind oft für ein Jahr abonnieri 
und laufen täglich weiter. — 

* 

. Das Leben iſt hier unerbittlich, es ſcheukt mit genertzſen 
Geſten, es iſt hiex leichter, reich und wohlhabend zu werden, 
als anderswo auf der Welt: aber es iſt ebenſo unvarmherzig 
in der Entbehrung, niemand kümmert ſich um die Lie 
des, Menſchen; wie er ſich ſein Leben einrichtet, ſo 
pralliſen Gintctuse ſtud geſchaffen, es fehlt hier nicht. an 
praktiſchen Einrichtungen von unermeßlichem Wert, um die 
Europa Reuyork beneiden könnte, reichgewordene Menſchen 
baben ſie geſchaffen, vielleicht deshalb, weil ſie auch aus den 
Riederungen des Levens kamen, aus dem Märkt des Lebens 
weggeholt, vielleicht auch, weil dieſe Geſte in Verbindung 
mit dem Geſchäft gebracht, von grobem Nutzen für den Spen⸗ 
der war. Es gibt Hotels für junge,-Eingewanderte, Wolken⸗ 
kratzerhotels, in denen es den poßtenloſen Eingewanderten 
möglich iſt, zu ſchlafen, Brieſe zu ſchreiben, eine Zeitung zu. 
leſen, für wenige Cents, während des Tages müſſen die 
Zimmer geräumt werden. Es gibt, Schulen, wo man koſten⸗ 
los Unterricht in der engliſchen Sprache bekommt, alles 
Büchermaterial, Schreibheſte und Bleiſtifte dazu, es gibt 
unberte von Einrichtungen; für alles iſt vorgeſorgt. In der 
übſary in der fünften Avenue, ebeuſo eine Stiftung, kann 

man die Zeitungen aus aller Welt leſen; man kann ſich 
Blicher ausleihen und Iuformationen holen. Freikonzerte 
an, dem amertikaniſchen Muſeum, von bekannten Dirigenten 
geleitet, ſind gerne beſucht. 

Sie brenut noch immer 
Die Petroleumſonde 

in Moreni 

Am 24. Mat v. J. in dem 
rumäniſchen Erbölgebiet 
von Moreni eine Sonde in 
Brand geraten, die bis heute 
noch nicht gelöſcht werden 
konute, obwohl ein Stab 
von Technikern und Inge⸗ 
nteuren an der Bekämpfung 
des Feuers arbeitet. Im 
Gegentetil: der. Brand hat 
nun auch auf andere Sonden 
übergegriffen, die immenſe 
Stichflammen zum Himmel 
emporſenden und das ganze 
Gebbet während der Nacht 
taghell erleuchten. Die von 
dem brennenden Petroleum 
entwickelte Hitze iſt ſo enorm, 
daß man ſich den brennenden 
Sonden kaum zu nähern 
vermag. Auch unſere Aufnahme iſt zwei bis drel Kilometer 
von den Flammenſäulen entfernt aufgenommen worden— 

ſt es. 
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„Aber alles das zufammen, und wenn es noch pel, mebr 
wäre, es kann im Grunde genommen den großen Wert, nicht 
erreichen, den der Menſch als Meuſch beſiöt. Er wird nach 
ſeiner geſchäftlichen Leiſtung beurtetlt, die allein bezahlt und 
gut bezahlt wiroͤ, aber wie lauge hält ſie? 

‚ „ * 

„Bon Tür zu Tür, von Agentur zu Agentur, von Geſchäft 
zu Geſchäft, von Hoffnung zu Hoffnung auf jenen berühmten 
Bufall, im richtigen Augenblick gekommen zu ſein, und daun 
ein unerbittliches Arbeiten, (viele Geſchäfte find bis ein 
Uhr nachts offen, die Kinos beginnen mit der letzten Vor⸗ 
ſtellung um halb ein Uthr nachts) es iſt der betäubende 
Krelslauf diefer Stadt, der niemaudem auffällt, gleichgültig 
eilen die Menſchen au den langen Schlangen der wartenden 
Girls vorbel, die vor einer Fabrik ſtehen oder zu zwanzig 
und fünfzig in eigens elugerichteten kleinen Zimmern mit 
Schulbänken ſitzen, um vor der Leiterin des Bibros eine 
Fleiſſaufgabe in Steunographie, Diltat und Maſchineſchretben 
zu machen; allerdtnas eine ernſte Fleiſtſaufgabe, denn pon 
ihr, hängt es ab, ob ſie für die nächſte Zeit aus dieſem Rin⸗ 
gelſpiel herausgeholt wird, ob das Mädchen oder der Mann 
den r auf dem mrieſeugroßen Martt des Lebens geinn⸗ 
en hat. 

Ludwig Wolfermann. 

ů Das von dem Feuer bisher vernichtete Petroleum wird⸗ 
mit Hunderten von Milllonen bewertet. 

EEEEEEHErrnnrnrrrrrnnnrn 

ueberfälle im Eſchweiler Wald 
Frauen als Opfer — Wer iſt der Täter? 

Nachdem erſt vorgeſtern abend im Pumper Walde bei 
Eſchweiler eine 20jährige Näherin von einem unbekannten 
Mann überfallen und verletzt war, wurde geſtern früh am 
Fuße des Sticherberges ein 19jähriges Mädchen bewußtlos 
aufgefunden, deſſen Hände mit Draht auf dem Rücken ge⸗ 
jeſſelt und deſſen Beine mit einem Strick zuſammengebunden 
waren. Um ihren Mund war ein großes Tuch gewickelt. 
Bewußtlos wurde ſie ins Krankenhaus gebracht, wo ſie nach 
Wiedererlangung der Beſinnung ausfagte, ſie ſei bereits 
vor einigen Tagen von einem Mann in Frauenkleidung 
bedroht worden. Der Mann habe ihr geſagt, er habe ihret⸗ 
wegen eine längere Gefängnisſtrafe verblißt und nun milſſe 
ſie daran glauben. 

Geſtern vormittag wurde in derſelben Gegend im Walde 
eine ältere Frau von einem Mann, der einen ſchweren Stein 
in der Hand hatte, angefallen. Bie Frau vermochte ſich jeboch 
loszureißen und zu flüchten. Der Wald wurde von der 
Polizei umſtellt und wirb burchſtreift. Die Bevölkerung iſt 
in groker Aukregung. 

Walver, die verfteinert ſind 
Amerika iſt reich an prächtigen Landſchaften, und der 

Forſcher findet dort auch ſtellenweiſe verſteinerte Wälder. 
So gibt es in einem der nordamerikaniſchen Unions⸗Staaten 
in einem 131 Hektar umfaſſenden Naturſchußszgebiet verſtei⸗ 
nerte Palmfarne. Dieſe bedeuten Grüße aus längſt vergan⸗ 
genen Zeiten der Erdgeſchichte heute gibt es dort keine leben⸗ 
den Pflanzen ſolcher Art mehr. Auch Südamerika hat ſeine 
verſteinerten Bäume. Der Forſcher Windhauſen hat ſolche 
Bäume tief im Süden, in Patagonien, entdeckt. Es ſind 
Nadelbäume, wie das Edeltännchen, das man im Zimmer 
zu hegen pflegt. Dort wurben große Bäume ausgegraben, 
deren verſteinerte Körper ſogar noch aufrecht ſtanden, und 
außerdem fanden ſich in Stein verwandelte Zapfen und 
Zweige in reicher Fülle. ů 

Klubfeffel mit Flammmenring 
Bankett mit Zauberknuuſtſtücken 

Wie alljährlich, ſand auch kürzlich wieder in London das 
Bankett des dortigen Taſchenſpielerklubs ſtatt, an dem zahl⸗ 
reiche Gäſte teilnahmen. Die Gaſtgeber veritanden es vor⸗ 
züglich, die Eingeladenen in dauernder Spannung zu hal⸗ 
ten. Ein Trick ſolgte bem anderen. Immerfort verichwan⸗ 
den aus den Taſchen der Gäſte Gold oder Schmuckſtücke, die 
aber nach einer Weile ſämtlich wieder zum Vorſchein kamen. 
Wähvend das Deckenlicht plötzlich erloſch, flammten Glüh⸗ 
körper an Stöcken unb-Schirmen auf. Als ſich der Präſident 
erhob, um die Feſtrede zu halten, wurde es dunkel, während 

ů 

  

ein Flammenring die Klubſeſſel umſtrahlte. Ein auderer 

Feſtreduer ſtellte vor ſich eine Puppe auf den Tiſch, die er 

zuerſt in einen Eimer mit Waſſer und dann in einen Blu⸗ 
menſtrauß verwandelte. 

Nach dem Eſſen ſprachen die Herren den Wunſch aus, 
Bridge zu ſpielen, Doch eine Partie kam nicht zuſtanden; 
jeder, der die Karten austeilte, gab den Mitſplelenden iene 
Karten, die ihm beliebten, und behielt für ſich auf eine rätſel⸗ 

hafte Weife die beſten zurück. Ebenſo gehetimnisvoll ver⸗ 

ſchwanden die Spielblocks, und die Bleiſtifte verwandelten 
ſich im Handumdrehen in Würſtchen. Die Gäſte waren nicht 

nur mit dem Verlauf des Banketts äußerſt zufrieden, ſon⸗ 
dern ſtellten auch hocherfreut beim Abſchied feſt, daß ſich die 

verſchwundenen Weriſachen in ihren Taſchen eingefunden 

hatten. — 

  

Ein Amoklänfer im Murſeille 
Fünf Perſonen getötet — 2 ſchwer verletzt 

Nach einer Meldnng des „Petit Journal“ aus Marſeille 
hat“geſtern nachmittag ein Armenier in einem Anfall von 
Topfucht im Armenierviertel fünf Perſonen getötet und 
zwei Verſonen ſchwer verletzt, und zwar durch Revolver⸗ 
ſchlic. Der Mörder hat alsdann Selbſtmord begangen. 
Die ganze Szene hat nicht länger als 10 Minuten gebanert. 

Vorfrühling in Eftland 

In verſchiedenen Gegenden Eſtlands läßt ſich ein vor⸗ 

zeiilges Frühlingserwachen der Natur beobachten. In 

einigen Gutsgärten bei Dorpat blühen auf den Blumen⸗ 
beeten die Stiefmütterchen. Im Walkſchen Kreiſe, in der 

Umgebung von Langebrücke und Abenkatt, baben die Johau⸗ 

nis⸗ und Buchsbeerenſträucher ausgeſchlagen: auch Stare 

ſind dort vielfach zu ſehen. Auf den Feldern in⸗der Gegend 

von Arensburg blühen ſtellenweiſe die Kornblumen; der 
Tabak beginnt hier und bort Blüten zu treiben. 

  

„Dakiyloſtopie“ für Autoreifen 
Das neueſte Kriminalverfahren 

Es gibt in U. S. A. etwa 450 verſchiedene Reifenmarken, 

die ſich in der Göſtaltung der Oberfläche in chargtteriſttſcher 

Weiſe unterſcheiden. Außerdem weiſt jeder Reiſen durch 
kleine Unregelmäßigteiten der Oberfläche und Verletzungen 

Merkmale auf. Alle Spuren der Reiſen wurden nach einem 

Verfahren des Nächters Chapman in Los Angeles auf Ver⸗ 
ſuchsflächen ſeſtgehalten, mit Maßſtäben photographiert und 

ſo eine Kartei für die verſchiedenen Marten. feſtgelegt; man 

kann aus der Spur ſogar Größe, Gewicht und Schnelligk⸗ 

des Wagens abſchätzen. So konnte man lürzlich eine Dir 

bande beu Lr' „rarns auf Grund dirter emeite⸗ 
führen.



    

Der Kohlenumſchlag 
im Danziger Haſen in ber Zeit vom 20. bis 26, Jaunar 1090 

Umgeſchlagen wuxden: 123.882 eun Pänem wurden ans⸗ 
gefilhrtt: nach Schweben 19 Ladungen, Dänemark 11 Labun⸗ 
gen, Frankreich 8 Ladungen, Norwegen b Ladungen, Lettland 
Ladungen, Seng, Beigt 2 Ladungen, Italten 1 Ladung, 
Holland 1 Ladung, Gelaten 1 Ladung, Rußland 1 Ladung, 
Vitauen 1 Ladung, insgeſamt 48 Ladungen. 

Das Geſchäft iſt recht ſchleppend bei Lähhhig Frachten. 
2000 Tonnen nach Riga erzielten nur 5/—. Auch von eng⸗ 
liſchen Plätzen liegen nach den Oſtſeehäfen keine Orders vor. 
Die bleſigen Ablader verſuchen recht häufig Deſpache⸗Money 
herauszuſchlagen und, If immer mit Erfolg. In Wel Zelt 
konzenkriert ſich der 1 eichfel⸗ 
münder Becken. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dänlſcher D. „Vlynbervorg“, ca. 2./8. 2. fällig, ladet Ge⸗ 
treide, Bergenske. 

Däng den D. „Danefelt“, 9. 2. fällig, ladet Holz nach Man⸗ 
eſter, Bergenske. 

Deug ladet Zement nach 

mſchlag mehr und mehr im 

  

er D. „Spitzberg“, L. 2. fällig, 
almſtab und Falkenberg, Bergenske. 

Schwediſcher D. „Trellebvra“, 2. 2. fällig, Superphosphat 
„nach Rudtoebing und Freberikſund, Bergenske. 
Deutſcher D. „Litt Larſen“, heute nacht fällig, Holz nach 

Weſthartepool, Bergenske. 
Deugfein D. „Annt Ahrens“, heute mittag fällig, Holz und 

elluloſe nach Hilton und Tynebock, Vergenske. 
Lektiſcher D. „Labwis“, g.4. 2. fällig, ladet 2000 Tonnen 

Kohlen nach Rtga, Bergenske. 
Deutſcher M.⸗S. „Delphin 3“, heute oder 2. 2. fällig, labet 

Gifenſtäbe nach Rönnebyred, Bergenske. 
Deutſcher M.⸗S. „Irmgard“, fällig mit Eiſen von Apenrade, 

„labet Gerſte nach Länemark, Bergenske⸗ 
Däniſcher M.-S. „Noah“, 2. 2. fällig, ladet Gerſte nach Dä⸗ 
nemark, Vergenske, 
Schwediſcher M.S. „Cedwig“, 2./g. 2. fällig, Zement nach 
„Helſfingborg, Bergenske. 

Däniſcher M.⸗S. „Concordia“, 8. 2. fällig, Gerſte nach Daä⸗ 
„nemark, Bergenskre, ů 

Däniſcher M.S. „Freya“, 3./4. 2. fällig, Gerſte nach Däne⸗ 

Duniſhe⸗ S. „Franeri er D. „Frankria“, 81. 1., morgens, ab Obenſe, Pam. 
Schwedtſcher M.⸗Sch. „Gapern“, 91. 1. 15 irhr, ab Helſingör, 

leer, Behnke & Sieg. Vellnabr, 
Deutſcher D. „Gloria“, ca. 8./4. 2. fällia, mit Sckweſelkies, 

„Behnke & Sieg. 
Scherguer D. „Oſſian“, ca. 9,/4. 2. fällig, leer, Behnke 

à Sieg. 
Danziger D. „Mottlau“, 90. 1. abends, ab Röga, leer 
Vin icer d & Steſi 

äniſcher D. „Scottia“, 81. 1. mittaas, ab „ . Hehne⸗ K· Steg mittags, ab Kopenhagen, leer, 

Lettgün D. „Bieſturs“, 30. 1. abends, ab Kopenhagen, leer, 
am. 

Danziger D. „Weichſel“, 1. 2. mittags, ab „ Hehnte K· Slen 05 ab Kopenhagen, leer, 

Grhöhtes Inlandskontingent für polniſchen Zucler. Das 
andgültige polniſchen Zuckerlmingent für das Sahn, 1929/30 
(0. 10, 2030. 11. 30), iſt durch eine im „Dziennit Uſtaw“ 
Nr., 3 veröffentlichte miniſterielle Verordnung feſtgeſetzt 
worden. Es handelt ſich dabei um die Menge, die innerhalb 
der Kampagne auf dem Binnenmarkt ohne Erhöhung der 
beurgen Paner abgegeben werder darf. Das Grundkontingent 
beträgt banach 3 704 395 d⸗ Weißzucker (gegenüber 3 486 310 d⸗ 
in ber Kampagne 1928/90 bzw. 3095 556 dz in der Kampagne 
1927/), das Reſervekontingent 259 943 dſ (egenüber 
557 810 dz). Bemerkt ſei, daß das im Sepiember 1929 nor⸗ 
mierte vorläufige Kontingent für die Kampagne 1929/30 bei 
6989 401 d2 Geſamtproduktion ein Grundkontingent von 
3596 137 dz und ein Reſervekontingent von 251 730 dz vorſah, 
ſo daß das endgültige Kontingent eine Erhöhung darſtellt. 
Die endgilltige Verteilung des ſoeben feſtgeſetzten Kontingenis 
für 1920/30 unter die einzelnen Fabriken (es ſind deren 70) 
geichieht auf Grund der Beſtimmungen des Zuckergeſetzes nach 
Beendigung der Zuckerproduktion, und zwar auch diesmal 
wiedet ſpäteſtens bis zum 31. März. ů 

21 neue Konkurſe in Warſchan. In Warſchau wurden 
wiederum 21 Firmen für fallit erklärt. Es ſind dies größ⸗ 
tenteils kleinere und mittlere Unternehmen. Einige größere 
Firmen wurden unter Gerichtsanfſicht geſtellt. Unker den 
falliten Firmen ſind 2 Jabriken für Wollſtofſe, eine Triko⸗ 
tagen⸗ und eine Teppichfabrik, 3 Unternehmungen für Bau⸗ 
maierialien u. a, 
Vier neue Konkurſe in Lobz. In Lodz ſind vom Be⸗ 
zirksgericht am Mittwoch vier neue Konkurſe ausgeſprochen 
und, zwar über eine Dampf⸗ und Windmühle, eine Textil⸗ 
warenhandlung, eine Radivtechniſche Fabrik und ein Kino. 

Verliner Getreibebörſe vom 81. Jannar 
Es wurden notiert- Weizen 288—241, Roggen 158—162, 

Braugerſte 165—175, Futter⸗ und Induſtriegerſte 122—152, 

  

Hafer 126—136, loco Mais Berlin 161, Weißzenmehl 2850 
bis 34,5, Rongenmeyhl 2150—24,50, Weizenkleie 8.75—9, „ 
Wogepeler 8,25—8,75 Reichsmark ab märkiſchen Siationen. 

andelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen: Mär 
2527/4—25174 (Vortag 256752), Mai 205—261 Beief (25970, 
Juli 27052—270. (2½; Roggen: März 177—1775t und Geld 
(1700), Mai 18322—184 Geld (186), Juli 184—184 Geld 150. Häfer: März 142 (143), Mai 14955 (15055), Juli 16274 

D/. 2 — 

Berliner Biehmarkt vom 31. Jannar. Amtliche Notie⸗ 
rungen der Direktion für 1 SepinS.-Vebendeemwicht in Mark⸗ Kühe: a). 42—47 (voriger Markt 40—45), b) 382—40 (80—88), 
9,26—20 (5—) ch 20—24 (20—240, Kälber: a) —, b) 76—8; 
(800), c) 50—75 (60—78), d) 48—58 (48—58); Schweine: a) täber 800 Pfund) 77—18 [CS—80, b) (240—-300 Pinund) 70 
bis 84 (—822, &h 1200—.20 Pfund) 75—50 (80—82), d) (160 
bis 2⁰⁰ Pfund) 77—79 (80,, e) (120—160 Pfund) 71—76 
(74—760, 1) lunter Pfund) — 8) (Sanen) 68—69 (58—59). 
—[bL'—.'.''f——ͤ'—27.ᷓ——‚ↄ.'— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

   

          

  

  

    
  

Es wurden in Danziger Gulden 31. Jaruar 30. Januar 
notiert Kar Geld Brief Geld Brief 

Banknoten é — 
100 Reichsmarkkl. 12².622 122.928‚122 622 122.923 100 Bl..·rwm-ſ . 57,60 (57, .60 w57,7 
0 anerdten Dollar —⁰ ̃ —. 4 —50 ——f 
achec Londndndn 25.00 25.00 24,99/ 24.99/ 

7. Die Teppich⸗Fabrikatlon in Polen. In Polen beſtehen 
90 Teppich⸗ und Gobelinfabriken, davon der größte Teil in 
den ſildlichen Wojewodſchaften. In dieſen Fabriken arbetten 
ungefähr 2800 Arbeiter. Die Gefamtzahl ber Webſtühle be⸗ 
trägt 1717. Die Produktion aller Fabriken im Jahre 1928 
orüſckt ſich in der Ziffer 1 408 608 Kilogramm aus. Darin 
ſind einbegriffen Baumwollteppiche, die in einem Gewicht 
von 98 460 Kilogramm hergeſtellt wurben. Wollteppiche mit 

mit 1010 762 Kilogramm. 

eün 0. Autamybilfirmen 1950 i Poſener Verlehrs; 
ausſtellung 1930. Für die im Juli 1930 in Poſen ſtattfindende 
Internanonale Ausſtellung des Verkehrsweſens und der 
Touriſtit haben berelts fulgende ausländiſche Automobilfirmen 
Ihre onate angemeldet: aus Deutſchland: Mercebes⸗Benz, 

pel, Stoewer, Ablerwerte, Horch, Daimlerwerke; aus Frank⸗ 
reich: Volſin, Kochel⸗Schneiber, Delage, Berliet, Renault; aus 
den Vereinigten Staaten: Stutzebaler, Eſſex, Ford; aus der 
Tichechoflowalei: Snoda, Lolben⸗Danek, Praga, Zrbojopla, 
Lanei aus der Schweiz Saurer; aus Italien: Fiat, Om, 

aneta. 

  

U. L.-Lichtſplele: „Sünden der Väter“ 
Eine Kleinbürgergeſchichte, geſehen mit dem Blick det 

Kleinbürgers. Emil Fannings iſt Kellner, macht ſich ſpäter 
einen eigenen Laden auf, die Frau ſtirbt ihm, er heiratet 
noch einmal. Diesmal eine „Animtierdame“ l(die ganz ſp 
dargeſtellt wird, wie der kleine Moritz ſich das ſo vorſtellt), 
durch die Prohibition wird er zum reichen Mann. Doch das 
Unglück ſchreitet ſchnell, ſein eigener Sohn, den er ababttiſch 
Itebte, erkrankt, weil er von dem von ſeinem Vater fabrt⸗ 
Vötert) Alkobol getrunken hatte (deshalb Sünden der 

äterl), und erblindet. Jannings kommt ins Gefängnis 
und beſchließt ſein Leben als Kellner, umgeben von dem 
Kreis ſeiner Kinder. 

  

Emil Nannings 

Dieſe Gartenlaube⸗Affäre adelt Jannings natürlich durch 
ſeine große ſchauſpieleriſche Kunſt. Er ſchafft Momente, die 
im Gedächtnis haften. — Dazu gibt es ein Luſtſpiel: „Uebern 
Sonntag, lieber Schatz“ mit Clara Bow und Neil veSre 

Die Urania⸗Lichtſpiele Stadigebiet bringen den ausge⸗ 
zeichneten Ruſſenfilm „Sturm über Afien“, der zu einem der 
beſten Filme der ganzen internationalen Filminduſtrie ge⸗ 
hört. azu „Kinderſchickſal“ mit Hermann Picha. 

EED 
Was das Madio bringt 

Woche vom 2. bis & Februar 1930 
Am. Sonntag dirigiert Lev Vorchard ein Konzert des 

Tiebegtiebir Als Intermezzo zu dieſem Konzert gibt es 
iebeslieder⸗Walzer von Joh. Brahms. Die Mitwirkenden 

find: Margarete Albrecht, Friedel Beckmann, Jofef Poerner 
und Dr. Erwin Roß. Am Flügel Margarete Roſenhain 
und Leo Taubmann. 

Montag ſpielen zunächſt Auguſt Hewers und Karl 
Ninke Johannes Brahms Sonate A⸗Dur für Vivline und 

  

nommen. Dann ſpielt bas Zunkorcheſter unter Leikung von 
Erich Seidler Ballettmuſtk. Nacß den Abendmeldungen ſen⸗ 
det Köniasberg Tanzmuſik und am 21 Uhr beginnt ein 
Natcthonzert des Muftkorps des 1. Prenßiſchen Vionier⸗ 
Hataillons unter Leitung von Mufikmeiſter Kraus, in dem 
Militärmuſik geſpielt wird. * 
Der Dienstag bringt ein Konzert auf zwei Klavieren 

mit Liſa Spolianfti und Alfred Schröder⸗Berlin, in dem 
zwei Klavierkonserte von Bach and Mozart zu Gehör ge⸗ 
bracht werden. Zwiſchendurch ſpielt ein Kammerorcheſter 
unter Leitung von Erich Seidler ein Konzert groſſo für 
Sersichurcheſter und Cembalo von Corelli. „Anſchließend 
wird aus Berlin ein Konzert des Tenors Foſef Schmidt 
übertragen. 

Am Mittwoch beginnt das Abendprogramm um 2,-15, 
und zwar ſendet Danzis ein volkstümliches Orcheſterkonzert. 

Donnerstag um 2030 ſenbet Königsberg Muſik für 
Bläſer, die von der Bläſervereinigung des Rundfunk⸗ 
orcheſters beſtritten wird. Um 2.15 findet auf der Sende⸗ ipieliüne der Drog die Anffaßrung des Hörppiels „Bri⸗ 

Lade⸗Vermittlung“ von Ernſt Fohannfen ſtatt. 
Das Freitagabend⸗Programm bringt bereits 

um 1950 ein Abendkonzert des Fankorcheſters. das Leo 
Borchard dirigiert. Im Anſchluß baran wird aus Berlin 
eine aktnelle Beraufaltung übertragen., die bort ſchon ein⸗ 

  

ᷓa4 161 Kllogramm, Seidendeppiche mit 4186 Kilogramm u. a. 

Klävier. Anſchließend wird aus Breslau eine Funknovelle 
„Elf Uhr vierundvierzig Minuten“ von Lllfred Prugel über⸗ 

Das neue Aluminiumwert in Kratau. Die neue Fabrik für 
Aluminiumwaren, die demnächſt unter der Firma „Metall⸗ 
werke Glin“ G. m. b. H. in Krakau in Betrieb genommen 
werben wird, iſt von der Geiellſchaft „Towarzuſtow Metal⸗ 
Urgiczne“ in Kratau gegrünbet worden. Die Leiſtungsſähig⸗ 
teit der Fabrit wird auf 40 Waggaus monatlich, im Werie 
von ca. 7 Millionen Zlom., verqzſchlaat, doch wird für vie 
Anufangszeit nur mit einer Produktion im Umfauge von etwa 

4 Waggons gerechnet, wovei das Wert rund 100 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen wörde. 

Polniſche Exvortkredite. Das vom Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſterium ausgearbeitete Projett über die Bildung eines 
Fonds zur Gewährung von Garantien für Ausführtrans⸗ 
altionen iſt dem Miniſterrat zugeleltet worden. Aus dieſem 
Fonds ſollen in erſter Linie diejenigen Unternehmungen 
unterſtützt werden, die ſtändige Exporteure von Fertigfabrikaten 
finb, eine große Arbeiterzahl beſchäftigen und ſich augenblick⸗ 
lich in einer ſchwierigen Lage befinden. ů 

Der Wirtſchaftsausſchuß ves polniſchen Miniſterrats hat 
ſich für cine Suspenſion des Ausfuhrzolles auf Oelkuchen aus⸗ 
geſprochen. Eine entſprechende Verordnung der zuſtändigen 
Miniſter wird in der nächſten Zeit erwartet. 

Direkter volniſcher Kakaolmport durch Gdingen. Wie 
wir hören, beabſichtigt die dinger Firma Poldom in Gdin⸗ 
gen mit Hilſe von Staatskrediten eine Kakaomüble zu er⸗ 
richten, die ihre Nohprodukte auf dem Seewege direkt er⸗ 
halten ſoll. 

  

Nathaus⸗Lichtſpiele: Das Don⸗Koſaken⸗Lied 
Am briſeuſß⸗ und am Ende ſingen die Don⸗Koſalen. 

Zwiſchendrin liegt eine Liebesgeſchichte und ein Räuber⸗ und 
Solbatchenſpiel, ſo, als ob es von der Phantaſte eines 
intelligenten Fünſzehnjährigen aus der Generation, die 
heute „unſere Alten“ ſtellt, exſonnen wäre. Darſtelleriſch 
lind Kowal⸗Samborſki und Schlettow recht gut. — Im Bei⸗ 
programm ſingen die Revellers, ſchöner, als man ſie von 
einer Platte gehört hat. ů 

Gloria⸗Theater: „Links ber Ilar, rechts ber Spree.“ 
Wie ſchon der Titel ankündigt, geht es um bie „feinb⸗ 

lichen Brüber“, die Bayexn und die Preußen. Oder ge⸗ 
nauer, um Münchner und Berliner. Im Laufe einer wenig 
anſpruchsvollen Handlung werden dieſe von jenen beſucht, 
wobel ſich herausſtellt, daß die Münchner biertrinkende 
Bauern und die Berliner Hochſtapler oder ganz helle 
Jungen ſind. Ein Tom⸗MixFilm, der merkwürdiger⸗ 
weiſe in Atrika ſpielt, ergänzt das Programm. L. 

Flamingo⸗Theater: „Vererble Triebe“. ů 
Es iſt einer der ſtärkſten Filme, die in der letzten Spiel⸗ 

zeit über die Leinwand liefen. Unter wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
ratung des bekannten Arztes und mediziniſchen Schrift⸗ 
ſtellers Dr. Lepy-Lenz iſt die Handlung konſequent und 
logiſch durchgeführt worden, ohne daß ſie an irgendeiner 
Stelle mit langweiligen wiſſenſchaftlichen Auseinanberſetzun⸗ 
gen belaſtet wäre. Es iſt vielmehr eine Spielhandlung im 
beſten Sinne des Worts, durch die dem Publikum geöciat 
wird, daß es wünſchenswert wäre, wenn Menſcheu, die aus 
Trieb Verbrecher ſind, ſteril gemacht werden. Die Dar⸗ 
ſteller Walter Rilla, Maria Solveg, Fritz Alberti 
und Valery Boptihby führen den Film unter einer ſtraf⸗ 
fen Regie zum Erfolg. Auch die Photographie iſt ausge⸗ 
zeichnet. Man ſollte nicht verſäumen, ſich dieſen intereſſan⸗ 
ten Film anzuſehen. ö‚ 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater: „Champagner“ 
Champagner iſt eins von den modernen Märchen, in 

denen nach vielem Hin und Her das große Wunder geſchieht, 
und aus dem armen kleinen Mädel die ſteinreiche Dollar⸗ 
prinzeſſin wird. Hier hat Betty Balfour die Märchenrolle 
und ſpielt ſie mit drolliger Laune. Der Regiſſeur gab ihr 
gute Mitſpieler, den wie immer ſympathiſchen Jack Trevor, 
die raffiniert aufgemachte Vivian Gibſon und Marcel 
Vibert. Ein Afritafilm nach berüchtigtem Muyſter iſt „Der 
weiße Scheik“, in dem die in der Tat ſeltſamen Erlebniſſe 
eines jungen Mädchens inmitten wilder Kabylenſtämme im 
Magazinſtil geſchildert werden. M. 

Die Metropol-Lichtſpiele haben auf ihrem neuen Pro⸗ 
gramm zwei Abenteurerfilme, und zwar „Iſt Eddy Polv 
ſchuldig?“ und „Kampf im Tal der Rieſen“. Die Handlung 
ſpielt in den Wäldern Kaliforniens. 

Im Gedania⸗Theater ſteht auf dem Spielplan ein Aben⸗ 
teurerfilm „Pflicht und Liebe“. Roman Novarrv iſt der 
Hauptdarſteller der Handlung, die ſich in den Verbrecher⸗ 
vierteln und Hafenkneipen von Singapore abſpielt. Dazu 
„Der weiße Harem“, ein Film aus der Sahara. 

—ſch 

  

mal mit großem Erfolg geſendet worden iſt: „Improviſterte 
Erzählungen“. 

Am Sonnabend endlich ſendet Königsbera Emmerich 
Kalmans Operette „Die Cſardasfürſtin“, 

‚ Programm am Sonntag 

8: Katboliſche Morgenfeier. — 9. Morgenandacht. Pfarrer Heck⸗ 
Lulherkitch⸗ 90 E 10,56: Wetterenſt. — 11.05. Gedenk⸗ 
Hunde für Auguſt Halm. — 12—I4: Platzmuſit, Kapelle der Schas · 
un Leitung: Obexmuſikmeiſter Ernſt Stieberktz. — 14: Schach⸗ 
unk. P. S. Leonhardt. — 1320: Jugendſtunde. äules Verne, ein 
Prophet der Technit, mno Krauſe. — 15.45: Vom Kommiz, Kacz⸗ 

  

mareck und den Mai rn, von Peter Puräelhaum. ESprecher: 
ltber Ottendorff. —, 16.10: „Nachmitkaaskonzert. unkorcheſter. 
rigent: Karl Hrubetz. — 17.45, Ebarakter und Pexfjönlichkeit. 

2 Dr. S nning. — 18.15: Jugendberbergen. Dr. Bauck. 
„. d8,40., Unterbaltungsmuſik. Funk aebt dt 19.35, Der pati⸗ 
Vaſiſße Staat. —, Die kleinſte Großmacht der Welt. Dr. Friedrich 

iſch. — 20 Sportfunk —. Vorberichte. — 20.15: Großes Or⸗ 
kterkonzert. Funkorcheſter., Dirigeut: Lev Borchard. „. 22,15. 

reſlenachrichten. Sportberichte. — 2.30: Uebertragung aus Berlin: 
us den Kusſtelunsshallen am Kaiſerdamm. Aubiläums⸗Turnier 

den Meichsverbandes für Zucht und Prüfung deutſchen Wazmbluts. 
Am Mikrophon: General Freiberr von Holzing⸗Beerſtett. Anſchlie⸗ 
bend bis 0,30: Aus dem Hotel Esplanade. Tanzmufk. 

Programm am Montag 

11.15; Landpwirtſchgflsfunk. Bedentung auten Sagtgutes jür den 
Ertrag der Kulturbflanzen. Dr. Vernſce. 11.40:, Vormittags⸗ 
konzert. Junfkapelle. — 13.15—14f15: Stunde mit Schallplatten. — 
28.W: Rälfelkunk für unſere Kleinen: Dr. Lau. —46: Literatur. 
Dora Cleonoxe Bebrend lieſt aus ihrem unveröffentlichten Roman 

  

    
   

    

⸗Die Toten“. — 16.30—18: Un:Nuth smufik. Funkorcheſter. 
irigent: Karl Grubes. Soliſtin- Auth Morden. 18.15: Brief⸗ 

markenfun. Was ſol man fammeln? A. vbilateliltijche 
Neuheitenmelduüngen: von Herbert Roſe 
7 bt. Frieda Maanus⸗IInzer — 15. 

Enaliſcher Syrachunterricht fü 

Farben itde der 

  

   

  

       

rat Witßmann. — 19.55: Betterdienſt. — rabms. 
Sronislaw Gimpel —,Lee, Taubmann. — 2.36; Uebertragung aus 
Preslau: 11 übr 4 Minuten.“ Eine Funknovelle pon Alfred 
Prugel. Spielleitung: Fr. Fraud Zoieph Engel. — 21,15:. Ballett⸗ 
muſtk. Funkorche Dirigent Erich Seidler⸗ Wetterdienſt, 

eſſengchrichten. riberichte, — Firka Tansfunkſtunde. 
jertrud Lemks — Hanß Joachim Mever. — Fürka: 22.50: Ueber⸗ 

Keisan⸗ aus Berlin. Aus dem Filmtbegter Capitol: 1. Schluk⸗ 
* aus der Urauffübrung des erſten Richard⸗Tanber⸗Tonfilms 

VIch Hübne nie mehr an eine Frau“, 2. Richard Tauber finat auf 

Le Eü- 2 -130: armuſik. 1. Preub. Ponier⸗ 
Balailon. eätung; Muſttmeliter Kraus. v — 

  

  

Sterbefäalle im Stanbesamt Obra. Tochter des Eijen⸗ 
bahnweichenſtellers Guſtav Paetzke, 7 Wochen. — Tochter 
des Arbeiters Guſtav Grimkowſki, 3 J. 6 M. — W„ 

    

  Juliana Wittkowſki geb. Görtz, 82 J. 2 M.  



  

Kr. 27 — 21. Sahrhung 4. Veiblittüik VarziietrSöltsſt 

* „* 

Aur alle/ Delt 
  

Flucht in die Weltabgeſchiedenheit 
Nubinſon⸗Kruſoe⸗Abenteuer eines deutſchen Ehepaares 

Als der amerikaniſche Forſchungsreiſende und Sportsmann 
Eugen Mac Donald aus Chitago, gan, Oval) auf ſeiner Ex⸗ 
pedition, die den Zweck hat, unbekanntes Land im Stillen 
Ozean auf ſeine jasdlichen Verhältniſſe hin zu vurchſorſchen, 
auf ber K ſen Charles⸗Inſel des Galapagosarchtipels landete, 
fand er zu ſeiner nicht geringen Ueberraſchung zwei Europäer 
vor, die ſich als das Arzt⸗Ehepaar Dr. Ritter aus Berlin vor⸗ 
ſtellten. Aus den verſtümmelt ankommenden Funldepeſchen 
über Mac Donalds Enideckung läßt in noch nicht klar erſehen, 
ob bie Robinſonade der beiden Berliner freiwilliger oder un⸗ 
freiwilliger Natur iſt. 

    
Soviel bisher ſeſtſteht, hat Dr. Ritter mit ichir Frau im 

Auguſt v. J. Ecuador in einem kleinen Segelſchiſi verlaſſen, 
um nach den Galapagosinſeln zu fahren. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß Ritter in der Nähe ber Charles⸗Inſel Schiſfbruch 
erlitten hat. Es iſt aber auch möglich, daß er ſich vort aus⸗ 
etzen⸗ließ. Jedenfalls ſchickte er das Schiff wieder nach Ecua⸗ 
or zurück, damit es ihm Lebensmittel für längere Zeit hole. 

Bis jetzt iſt jedoch das Schiff noch nicht zurückgekehrt und das 
Lehen befand ſich bereits in größten Ernährungsſchwierig⸗ 
keiten. Der ameritaniſche Forſcher hat ihnen einen größeren. 
Lebensmittelvorrat zurückgelaſſen, der etwa für ein Jahr reicht. 

Unſere Karte gewährt eine Ueberſicht über die Lage der 
Inſelgruppe. Sie beſteht aus etwa 20 Eilanden, von benen 
die Charles⸗Inſel eine der kleinſten iſt. Die Inſeln ſind vul⸗ 
laniſchen erater und tragen au⸗ t, noch zum großen 
Teil tätige Krater. Früher waren die Inſeln von rleſigen 
Schildtröten bevöltert, die ihnen auch ihren Namen gegeben 
haben. Heute ſind dieſe Tiere jedoch Leren ausgerottet. Die 
Galapagosinſeln ſind auch noch dadurch bekannt, baß auf ihnen 
Charles Darwin ſeine Haupteindrücke für das große Werk von 
der „Entſtehung ver Arten“ gewonnen hat—. 

Ewgliſcher Alkoholſchmuggler? 
Beſchlagnahme wegen Altoholſchmuggelverdachts 

Das britiſche Motorſchiff „Northern Regiſter“ wurde auf 
der Höhe von Sankt Nicholas bei San Pedro (Kalifornien) 
von einem 60ſs pgshah unter der Beſchuldigung des 
Alkoholſchmuggeis aufgebracht. 

Die „Grüne Wyoche“ in Berlin. Heute vormittag wird in 
den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm in Berlin die alljähr⸗ 
lich wiederkehrende landwirtſchafiliche Ausſtellung und Meſſe 

„Grüne Woche Berlin“ cröffnet. Dieſe, 

  

ů alle Gebiete der Land⸗ 
wwirtſchaft umfaſfende Ausſtellung wird in bieſem Jahre acht 
Hallen mit rund 56 000 Quadratmetern Ausſtellungsfläche um⸗ 
faſſen. 

Eiſenbahnzug ſtürzt in die Tiefe 
Schweres Unglück in Spanien 

Ans Gibraltar wird gemelbet: Als ber Schnellzug 
Madrid — Algeciras vorgeſtern in der Nähe des Bahnhoſes 
Les Barrios. öſtlich von Gibraltar, eine Brücke pafflerte, 
ſtitrzte dieſe aus noch nicht einwandſrei feſtgeſtellten Gründen 
ein und ber Zug wurbe in die Tieſe geriſſen. Glücklicher⸗ 
weiſe war die Mehrzahl der Reiſenden bereits auf früberen 
Stativnen ausgeſtiegen. Bisher wurden zwei Tote aemeldet, 
die Zahl der Verlenten iſt noch nicht jeſtgeſtellt. 

  

Dreizehn Todesopfer burch ſchlagende Wetter 
Schweres Grubenuuglüick in ber Türkei 

In dem türkiſchen Koblengeblet Sunguldek war am Drei⸗ 
tag eine Exploſion ſchlagender Wetter zu verzeichnen, die 
dretzehn Arbeitern das Leben koſtete. Sechs Arbeiter wurden 
ſchwer verwundet. Außerdem ſind zahlreiche Bergarbeiter 
verſchüttet worden. Man befürchtet, daß ſie nur noch zum 
Teil lebend zutage gefördert werden können. 

Boritiſcher Zerſtörer geſirandet 
Vor Gibraltar 

Geſtern abend hat ſich in Gibraltar in einem ſchweren 
Sturm der Zerſtörer Verſatile von ſeiner Verankerung ge⸗ 
löſt und iſt geſtrandet. Im Lichte der e Sechteppben der ande⸗ 
ren Kriegsſchiffe bemühen ſich mehrere Schleppdampfer, den 
Zerſtörer wieder flott zu machen. 

  

Füünf Kinder verbrannt 
Schweres Brandunglück in Amertla 

Fünf kleine Kinder ſind in Napane (Ontario) beim Brande 
eines Farmhauſes ums Leben gekommen. Ihre Eliern, die 
beim Ausbruch des Feuers abweſend waren, kehrten zu ſpät 
zurück, um ihre eingeſchloſſenen Kinder noch retten zu können. 

  

Vom Luftſchiff ins Segelfiuggeug 
Merkwürdige Landung 

Das Marineluftſchiff „Los Angeles“ führte bähren mit 
beſtem Erfolge ein intereſſantes Manöver aus. Während die 
2Lbs Angelés“, umſchwebt von drei kleineren Luftſchiffen, 
über dem Flugfelbe von Lakehurſt in einer Höhe von 900 m 
kreiſte, ließ das Luftſchiff ein an ihm befeſtiates 204 Pfund 
ſchweres Eleitflugzeug mit einem 125 Pfund ſchweren Piloten 
frei. Das Flugzeug glitt graziös zur Erde und landete 12 Mi⸗ 
nuten ſpäter. Dieſer Verſuch, der erſte ſeiner Art, wurde aus⸗ 
geführt, um die Möglichkeit einer Landung von Paſſagieren 
vom Lenkluftſchiff aus in Segelflugzeugen zu beweiſen. 

· 

MNahrungsmittelnot nuf Mudera 
—.— Die Bevölkerung verarmt 

In den letzten Jahren hat die Nahrungsmittelnot auf 
der Inſel Madera durch die lange Trockenheit einen kata⸗ 
ſtryphalen Umfang angenommen. Die einheimiſchen Land⸗ 
wirte baben bereits einen großen Teil ihres Viehes ver⸗ 
kauft, um ihr Leben friſten zu können. Namentlich im 
Oſten der Inſel iſt die Vage ſehr kritiſch. Die Bevölkerung 
dieſes Abſchnittes iſt total verarmt. 

Schwerer Autonufall bei Berlin. In Hermsdorf bei 
Berlin lam geſtern abend eine mit fünf, Perſonen beſetzte, 
von Berlin kommende Autodroſchke infolge der Glätte ins 
Schleudern, durchbrach einen Gartenzaun, ſtürzte um und 
geriet in Brand. 
Autos befreiten die Fahrgäſte und den Fübrer des brennen⸗ 
den Kraftwagens aus ihrer gefährlichen Lage. Von den In⸗ 
ſaſſen der Kraftöroſchke erlitten zwei ſchwere Verletzungen, 
ſo daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten. 

A 

nMe Connaberd, ben 1. Lebruar 1930 

Die Inſaſſen eines vorüberfahrenden   
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„Galtic leif't Baltic“ 

Eritſetzungstat von Einbrechern 
Zwei Menſchen erſchlagen 

In ber tſchechoſlowakiſchen Grenzgemeinde Neuberg dran⸗ 
gen Diebe in eine Kolonialwarenhandlung ein. Als die 
Beſitzerin ihnen entgegentrat, hackte ihr einer der Ein⸗ 
brecher den Arm ab und brachte ihr noch andere Verletzun⸗ 
nei bei, die ihren Tod zur Folge hatten. Dem zu Je 
eilenden Mann wurden beide Füße und ein Arm abgehackt. 
Auch er iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Durch das Schreien 
beßs ftünſljährigen Kindes wurben Vorübergehende auf die 
Den versaſtel. anſmerkſam. Die mutmaßlichen Täter wur⸗ 

jen verhaftet. 

üů 
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Der Schwindel mit den „roten Tauſendern“ 
Die Strafe erhöbt 

Der Schloſſer von Lukaſchewſükl, Vorſtandsmitglied der 
Hamburger Ortsgruppe des Reichsbank⸗Gläubigerverbandes, 
war, wie ſeinerzeit berichtet wurde, von der Hamburger 
Strafkammer wegen Urkundenfälſchung und verſuchten Be⸗ 
truges zu einem Jahr und neun Monaten Gefängnis ver⸗ 
Urteilt worden. Er hatte behauptet, mit der Reichsbank 
und verſchiedenen Miniſterien korreſpondiert und von ihnen 
die Zuſicherung erhalten zu haben, daß die alten roten 
Tanuſendmarkſcheine eingelöſt wüirden. Seine Schriftſtücke 
erwieſen ſich jedoch als gefälſcht, Die Strafkammer hatte ſich 
jetzt mit ſeiner Berufung zu beſaſſen. Nach achttägiger Ver⸗ 
handlungsdauer exhßöhte ſie als zweite Inſtanz die Strafe 
auf zwei Fahre Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt. 

20 Katapult⸗-Fougzeunge werdent geünttt 
Aufträge für die Heinkel⸗Gerke 

Die Heinkel⸗Flugzeugwerke in Warnemünde haben nach 
ciner Mitteilung der Direktion von einem ausländiſchen 
Staat einen Auftrag erhalten. 20 Katapult⸗Flugzeuge zu 
liefern. Die Lieferung wird über mehrere Monate verteilt. 

Dir. Michter begnadigt 
Das Staatsminiſterium hat die gegen den Facharzt Peter 

Richter aus Bingen wegen Mordes an der Krankenſchweſter 
Frau Käthe Mertens aus Bonn erkannte Todesſtrale in 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt. 

  

  

Die Wilderer von Niebermendia verhaftet. Der Poltzei 
gelang eß, die beiden Perſonen zu verhaften, die vorigen 
Sonnabend bei Niedermendig (in der Nähe von Koblenz) 
den Oberwachtmeiſter Rohrmann erſchoſſen. Es handelt ſich 
um zwei eiwa zwanzigjährige Arbeitsloſe aus Obermenbig, 
die beim Wildern von Rohrmann geſtellt worden waren und 
dieſen ohne weiteres niederſchoſſen. Die Verhafteten ſind 
geſtändig. 

D 
Betten - Bettfedern - Daunôn 

Einachuttungen 
Metallbettstellen tur fꝛrwachsene und Kinder 

Bettftedern-Reinlgunn 

akergasse 63, an der Markkthalle 
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Auch anfangs des Monats 

We Daher verlängern wir unsere 

bedeutendste Verkaufsveranstaltung 

soll unsere geschätzte Kundschaft Gelegen- 
beit haben, die großen Vorteile unserer 

    

bis einschl. Sonnabend, den 8. Februar 1930 
Trotz der sensationell billigen Preise 4 % Kassa-Skontol 

artnur Llange, „Das Haus der stofre“ 
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Sport am Sonutag 
Ein reicher Epiellonntaa ſiehl bevor 

Das Hauptintereſſe bei den am Fonmag Saheltneeiten 

Arbeſterfußballſpielen wird dem Treſſen der Bezirksmeiſter 

S. T. Langfuhre1 und Freihelt1e Heubude enigeggu. 
gebrachl werden. Velde Mannſchaſten treten in ſtärkſter Be⸗ 

ſetzung an, Das Spiel benſunt um 14-30 Uhr auf dem Sport⸗ 

platzpletz Reichs tolonie. 
Ebenfalls um 14.30 Uhr ſlehen ſich auf der Kamyfbahn 

Mieberſtadt Stern 1 und Friſch anf 1„Trovl gegcu⸗ 

üiber. Nach den Leiſtungen der Tronler im letztſonntaglichen 

Spiel zu urteilen, iſt mit einem offenen Kampf zu rechnen. 

Aufdem Ertelplatz n Nenſahrwaſſer ſtehen ſich um 10.0 

Uhr Norwörts Iund die F. T. Schidlitz 1 gegenilber. 

Verwärts follte den Sieger ſhellen. 
Adlerl und Baltie 1 ſiehen ſich um 13 Uhr auf der 

Jahnkampfbahn gegenüber. 

Weitere Eplele: ů 

F. T. Danzig II gegen, Baltie II um, 13 Uhr,CWallgaſte). 

Friſch auf ilgegen Vorwärts Il um 10.30 Uhr, (Troplplatz, 
Prauſt 1 gegen Adler II um 18.J0, Uyr (Prauſt). Neufähr! 

gegen Stern II um 14 Uhr (Neuſähr). Olva II aꝛgen Lana⸗ 

ſuhr II um 10.0 Uhr (Olivah. Vorwärts IIl gegen Frei⸗ 

beil IIſium 9 Uhr (Ertelplatzl. Oliva IIIgegen Koppo 1 

umeſ Uhr (Olkva). 

Spiele der Jugend 

F. . Vangjuhr Lgegen Freihelt L um 13.30, Uühr (pieichs⸗ 
toloh. el. F. T. Schidlitz ! gegen Stern! um 10 Uhr (Schid⸗ 

iibſ. Stern Il geagen Emaus Eum 12 Uhr (Kampföahn. 
Miederſtadt). 

Handball 

Auth die Dandballſpieler berelten ſich für die kummeude 

Serie bor. Der morgige Sonntag bringl zwei intereſfante 

Treffen. Auf dem Sportplatz Reichskolonie hat um 12.30 

lühr vangſuühri die erſte Mannſchaft der F.T. Zopppol 

zu Gaſte. Es ſollte hier ein ausgegllchenes Syiel geben. 

Bei dem Trefſen F.T. Danzig! gegen Bürger,⸗ 

wieſenl, das um à Uhr auf der Jahnkampfbahn ſtatt⸗ 

ſindet, müßte mau Dauzig ein kleines Plus einräumen. 

    

Serienbeginn im Valtenverband 
Die Nußballſvieler am Slart zur Frühiahrsrunde 

KHm 2. Februar beginnt die Fußball⸗Frühlahrsrunde im 

Vezirt Grenzmark des Baltiſchen Sportverbandes. Es wird 

die zweite Hälfte der Runde ausgelragen. Scharſe Kämpie 

ſind zu erwarten, da noch viel zu verlieren iſt. 

Die Spibe in der Viaa hält mit zwei Munkten Vorſprung 

der Sportv. Nenfahrwaſſer. Es ſolgen dann Gedania 

und B. u. E. B., beide ſind punktgleich. Der Sportklub 

Preußen, der die Herbſtrunde ſehr vielverſprechend begann, 

ſtrauchelte in den beiden Eudſpielen und konnte nur den 

J. Platz behaupten. Am Ende der Tabelle ſtehen Schupo 
und Hanjia, die Grand und Urſache haben, ihre Poſition nach 

Möglichkelt zu verbeſſern. Bei der Unbeſtändiakeit, der 
Mannufchaften iſt es ſchwer, den Meiſter im Vorans zu 

nennen. 

Bei der Beurteilung der Mannſchaften ſchneidet, der 

ortv. Neufahrwafſer verhültnismäkia günſtig ab. 

Die Stürke der Mannſchaft iſt das Schlundrük. Der Sturm 
ilt jung und fliuk. 

Gedania iit woht der techniſch⸗reittſte Ligaverein. Die 
Hintermaunſchaft beſſer als der Sturm. 

Der B. u. E. B. hat einen guten Torxwart, der noch 
manchen Punkt für ſeine Farben retten dürfte. Die Mann⸗ 
ſcha't aber ſelbſt iſt ſehr aubeſtändig. 

Preußen: Hier iſt der beſte Manuſchaftsteit der 

Sturm, die Hintermannſchaft iſt nicht ſchlecht, ſedoch andern 

Vereinen gegenüber körperlich merklich unterlegen. 
Hanſa: Eine Mannſchaſt, die ſchon manche licher⸗ 

raͤſchung herbeigeführt hat, der jüngſte Verein in der Liga, 

wird es verſuchen, ſich auch in der neuen Runde nvor dem 
Abitien in Sicherheit zu bringen 

  

  

  

  

   

  

Schnpo: Daß dlieſe Mannſchaft nicht den letzten Platz 

verdient hat, beweiſt der Sieg über Stolv um die Grenz⸗ 

mark⸗Melſterichaſt. ů 

ů Was für morgen gevlant ilt 

Der Fußballausſchuß hat ſür den morgigen Sonntas ſol⸗ 

geude Serienſpiele angeſetzt: 

Lina: — ů 

Hanſa gegen Schupo 14 Uhr (Schuvoplasz). 
ihig Neufahrwaffer gegen Mreußen' 14 ühr (Ertelplatz). 

Axſłlafſfe: — 

Zoppoter Sportvereln gegen Danziser Sporttlub 14 Uhr 

(Schäſertalplatz), 
Oſtmarf gegen Sporttlub Boppot 14 Uhr (Wallgaſſe). 

B-fllaſſe: 
Reichskolonie gegen Oliva 14 Uhr (Duſarenplatz J). 

Alt⸗Petri gegen Lauental 11 Uhr (d.⸗E.⸗Pl. III). 

Curaceiola der erſte 

  

  

  

Von den Teilnehmern an der Sternſahrt nach Monte Carlo iſt 

als erſter der erfolgreiche Rennfahrer Caracciola eingetroſfen, 

der in Reval geſtariet war, von Königsberg bis Monte Carlo 

au der Spitze der Konkurrenten lag und von Anfang bis zu 

Ende anßerordentlich ſchneidig fuhr. Er war bereits einige 

Stunden vor der Schlußkontrolle am Ziel in Monte Carlo. 

Seeneeeseeeeeeerereeerreter- rrerreee 

Auch die Hanbballſpiele beginnen 

Die Handballſplele des Grenzmarkbezirls wollen gegen⸗ 

über ihren Kollegen vom Fußball nicht zurückſtehen. Auch 

die Handballſpiele beginnen morgen mit ibrer Serie. Vol⸗ 

bengf, Splele ſind vorgeſehen: 
ga: 

Klaſſe: gegen B. u. E. V. 11 Uhr (Preußenplatz). 

ů„Rlaſſe: 
B. u. E. V. gegen Leichtathletenvereinigaug 1 Uhr 

(Reichskolonie!. 

Schachſtäbtekampf in Elbing 

Wie wir bereits am Donnexrstag mitgeteilt haben, kommt 

am morgigen Sonntag ein Schachſtädtekampf zwi⸗ 

ſchen den Arbeiterſchachſpielern von Danzig und Kö⸗ 

niasbera zum Austrag. Die Danziger haben Sieges⸗ 

ausſichten, zumal Königsberg ſchon einmal von Danzia ge⸗ 

ſchlagen worden iſt— 
  

Genaros Geguer: Harryh Stein 

Raſch iſt die Frage, wer am 6. Februar des Fliegen⸗ 

gewich iſters Genaro Gegner im Bexliner Sport-   

iſt der Erwählte. Wenn Stein gegen Genarv kämpft, wieß 

ngegen Dübbers, dann kann es an nichts fehle   

   

„* —— irn — *„ 

Dentiſchland ſchnitt ſchlecht ab 

Für die Plazierung der Teilnehmer an der Sternfahrt 

nach Monte Carlo war die am Donnerstag ausgetragene 

Regelmäßigkeitsprüfung über eine ſchwierige Gebirgsſtrecke 

von 160 Kilom. von ausſchlaggebender Bedeutung. Wir 

haben über dieſe Veranſtaltung ſchon geſtern kurz berichtet. 

Die deutſchen Teilnehmer ſchnitten hiervei ungünſtis ab. 

Ueberraſchenderweiſe belegte Fran Lotte Bahr⸗Berlin auf 

Stieyr den 11. Platz. Ihr folate an 14. Stelle Polizeimajor 

A. Gutknecht⸗Berlin auf Simſon⸗Supra und als nächſter 

Caracetola⸗Berlin auf Mercedes⸗Benz. Die erſten Pläße 
beſetzten die von Jaſſy geſtarteten Ausländer⸗ Sieger wurde 

der Franzoſe Hector Petit auf einem kleinen La Licorno⸗ 

Wagen und gewann damit den Polal detz Internationalen 

Sporting⸗Clubs. Dann folgte der Rumäne Berlesco auf 

de Soto und der Belgier Blin d'Ormant auf Studebaker— 

Am heutigen Sonnabend fiudet noch eine Kilometerberg⸗ 

priifung ſtatt, die geſondert bewertet wird und an der ſaſt 

alle Sternſahrtteilnehmer mitwirken. 

Deuitſche Skimeiſterſchuften 

Gutes Melbdeergebnis 

Das Nennungsergebnis zu den vom 4. bis 9. Februar 

in Oberſtdorf im Algäu ſtattfindenden Deutſchen Ski⸗ 
meifterſchaften iſt zwar zahlenmäßig nicht allzu ſtark aus⸗ 

gefallen, dafür läßt jedoch die Qualität der Bewerber nichts 

zu wünſchen übrig. Die Landesverbände de3s De. eut⸗ 

ſenden ihre Beſten, dazu kommen noch einige Oeſterreicher 
und Norweger, von denen beſonders Sigmund Ruud inter⸗ 

eſiert, der als eaſter großer Klaſſe bekannt iſt. Für 

Worden, ſelmeiſte ſchaft ſind 13 Mannſchaften gemeldet 

worden. 

  

  

Es fviert — in Chamonix 

Die Eishocleyſpiele konnten beginnen — Deutſchlands 
erſter Sieg 

Die Eishockeywelimeiſterſchafr lonnte nun endlich am 

Freitag in Chamonix in Angriff genommen werden, nachdem 

bereits am Vorlage das Thermometer erheblich unter, Null 

ſank. Vei guten Eisverhältniſſen konnten die erſten Spicle ein⸗ 

wandſrei abgewickelt werden. Das Turnier wird in seiner 

Polalrunde vurchgeführt, ſo daß die verlierende Mannſchaſt 

ausſcheidet. Der deutſchen Mannſchaft gelang es. ihren erſten 

Gegner, England, ſicher mit 4:2 (02, 1:0, 3·0) aus dem 

Wettbewerb zu werfen, Frantreich ſching Belgien 4:1 und 

Ungarn blieb über Italien mit 2: 0 ſiegreich 

Sharkey iſt doch der beſte 

Dempley „äntert ſich“ über ſeine ehemaligen Kollegen 
vom Schwergewicht 

Jact Demyſey, Amerikas Boxherod, hat wieder ein⸗ 

mal ſeine Anſicht über die Schwergewichtler der Welt zum 

beſten gegeben. Diesmal ſetzt er feinen Landsmann Sharkey 

an die Spitze vor Schmeling, dem gleich Tuffy. Grifſith folgt. 

Weiter rangiert er Scott, Loughran, Porat, Godfrey, Misko, 

Campolo, Stribbling und Paolino. Die Liſte wurde aller⸗ 

dings aufgeſtellt, bevor Pavlino den Norweger Porat ge⸗ 

ſchlagen hatte. 
  

Der ſchwediſche Schwergewichtsmeiſter Harry Perſfon ſtellte 

ſich am Freilagabend im Stockholmer Zirkus nach langer 

Pauſe im Ring vor und konnte in einem, Kehnmndentangef 

ſegen den Brafilianer Sebaſtiao wenig gefallen. Das Urtei   
      

  

    

palaſt ſein ſoll, gelöſt worden: Der Berliner Harrn Stein 

aultete Unentſchieden. 

      
       

Zahnsiehen    
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Von Kakadu bis Kakada 

Berliner Theater 

ab nichts, was nicht während der letzten Wochen 
sbürgerlichen Bühnen Revue paſſiert wäre, Mi⸗ 

nendrama und Kinderſtück, Poſſe und Auti⸗Todesſtraſe 
— Bilderbogen, Geſellſchaftsſchauſpiel und Salonkomödie, 
nur etwas ſcheiut dieſen Stätten völlig abhauden gekommen: 
die literariſche Qualität. 
Einen vielverſprechenden Anſang nimmt „Die Straße“ 

des Amerikaners Elmer Rice. Eine Mietskaſerne in Nen⸗ 
nort, vor deren Tür an einem heißen Sommertag die Schick⸗ 
ſale ihrer Bewohner ſich abrollen. 

Die Weiber klatſchen und zanken. die Männer ſtreiten um 
Politik, einer fühlt ſich über den underen erhaben. tauſend 
kleina Gehäſſigkeiten ſtinken zum Himmel, die auf den»engen 
Korridoren ihre Nahrung finden, das perſönliche Leben des 
cinzelnen wird breitgetreten und zum Geſpräch der Nach⸗ 
harn, hier hätte ſich die ſurchtbare Tragödie des beimloſen 
Großſtadtproletariers und Kleinbürgers abſpielen können. 
Das cinzige, was an ſozialem Elend demonſtriert wird, iſt 
die Exmittierung einer Frau wegen rückſtändiger Miete, die 
aber ſehr gemütlich vor ſich gebt. Anſonſten iſt das Milien 
dazu benutzt, am eine amerikaniſche Kolportagegeſchichte auf 
das Publiküm loszulaſſen, mit Eiferſuchtstragödie und 
Liebesſchwüren, die es au Kitſch mit jeder; Magazin⸗Storn 
aufnimmt. In einem nicht ganz geglückten Bühnendild 
ſpielten unter Hilperts Regie die Valetti und Mosheim wun⸗ 
dervoll, Baſſermann batte keine Gelegenheit ſich auszugeben. 
Trotzdem wirb das „Berliner Tbeater“ ſein Serienſtück 
haben — Elend, mit den Augen des Amerikauers geſeben, 
das zieht! 

Den netten Gedanken, auch außerhalb der traditionellen 
Weihnachtsmärchen Kindertbeater zu machen, hat Karl Zuck⸗ 
mayer in ſeinem Kinderſtück Kakadu⸗Kakada verwirklicht. 
Die Erwachſenen ſind aus der Kinderperſpektive geiehen, 
und ein Berliner Mädel treibt mit einem Torflausbub in 
Oberbavern vielbelachte Dummheiten. Kuch der grüne 
Kakabu ſfliegt davon, und muß von Guſſp und Guſtl ous 
Gletſcherböhen gebolt werden — Kakada! Den größten Er⸗ 
jolg hat der kleine, jchon vom Film her bekannte Guitl 
Gitettenbaner, ein prächtiger Burſch'! Und ſo kommen neben 
den jubelnden Kindern auch die Erwachſenen auf iöre Koſten. 
„Dickyv Baums Roman der „Illnitrierten“ „Menſchen im 
Hytel“ iſt fürs Theater umgearbeitet. War der Roman ichon 

       

„Drama“ erſcheint alles noch gröber und unerträglicher. Das 

Nampenlicht iſt uuerbittlich — es entlarvt auch die Verlogen⸗ 

heit der Salongeſtalten fürs trante Heim — pardon, ſur die 
8-Zimmer⸗Wohnung am Kurfürſtendamm. — 

„Der Fall Sloweniki“ iſt ein Nachkömmling der vielen 

Skücke gegen die Todesſtraſc. Es iſt aber kein Stück. ſondern 

nur eine gute Abſicht. Man muß auch etwas können, wenn 

mon ſich zum Wort meldet. Mauche ſagen nun, Schluß mit 

der Todesſtrafe, die ſolche Stücke anf dem Gewiſſen hat. Die, 

anderen ſordern die Todesſtrafe in eriter Linie ſür den? 

Autor. Die Spieler der Nachtvorſtellung gaben ſich viele 

Mühe. „Liebe auf den zweiten Blick“ (Luſtſpielbhans) von 

einem einfallslojen Engländer und „Der Walzer von heute 

macht“ von Ilgenſtein (Kleines Theater) ſind hundertmal ge⸗ 

ſebene Gloſfen um den ſer appeal. Da iſt ſchon Maughams 

„Viktoria“ in Reinhardts Inſzenierung eine delikatere An⸗ 

gelegenheit und Sternheims „Kandidat“ in den Kammer⸗ 

ipielen, eine politiſche Satire⸗ Wenn auch eine alte und 

mißlungene. Das waren Berlins Privatbühnen im Jannar 

des Jahres des Heils 1930. H. E⸗ 

Das Jubilium einer Wiſſenſchaft 
Aifres Abler 60 Habre alt 

Klifred Adler, der in dieſen Tagen ſechzigiahrige Begrün⸗ 
der der Individualpfochologie. hat große Schwierigkeiten ge⸗ 

babt. ſeiner Lehre die Verbreitung zu verſchaffen, die ſie 
beute hat, und die ſie verdient. Als er Dozent an der 

Wiener Univerjütät werden wollte, lehnte man ihn wegen 

des ſozialen Gehaltes ſeiner Lehre ab. Auch heute noch, 

wo Adler vorübergebend an der Columbia IIniverſip in 
Neuvorf lehrt und in vielen Städten Eurvpas Aerzte und 
Päbagogen nach ſeiner Methode arbeiten, viele individnal⸗ 

pſycholvgiſche Beratungsſtellen koſtenlos den Leidenden zur 
Verfügung ſtehen, wird dieſem bedeutenden Foricher noch 
vielfach die verdiente Anerkennung wegen des ſozialen Ge⸗ 
haltes der Individualpſychologie vorenthalten. 

Tatjächlich greift dieſer Einwand ein zentrales Element 
der Adlerſchen Lehre heraus. Das ſchwer erziehbare Kind, 
der nervöſe Erwachſene und der Verbrecher, ſie alle haben 
ihre richtige Einſtellung zur Gemeinſchaft verloren. Das 
macht ſie nach Adler ſchwer zu behandeln und krank. Jeder 
wäre gern ein gutes Glied der Gemeinſchaft, wenn er nur 
den Weg dazu finden könnte; dann wäre er leiſtungsfähig, 

    konventionell und dürftige Unterhaltangslektüre, iin nicht nervös und dadurch leicht zu behandeln. Hat der 

          

  

   

  

Meuſch aber die Berührung mit ſeiner Umwelt v⸗ „ 

ricbtet er ſich, anſtatt auf die Leiſtung, die er vollbringen 

ſoll, auf die Betrachtung, ob er überhauyt zu dieſer Leiſtung 

fähig iſt, daun wird er krank. 

Adler ſchildert eine Reihe von Möglichkeiten, wie dieſe 

jalſche Einſtellung zuſtande kommen kann. Ein einziges 

Kind z. B. wird ſehen, daß die Erwachſenen bedeutend mehr 

können; es wird ſich mit ihnen vergleichen und aus Angit, 

ſich zu blamieren, auch Leiſtungen unterlaſſen, die ihm mög⸗ 

lich find. Der jüngere Bruder, dem die Schulleiſtungen der 

Schweſter immer als Muſter bingeſtellt werden, wird auf 

eine eigene Leiſtung verzichten, weil er die Schweſter ja doch 

nicht einholen kann. Er kann nun entweder in der Schnle 

ein Farenmacher werden und dadurch die Klaſſe in der ſach⸗ 

lichen Arbeit ſtören oder ſich einen Sonderplatz dadurch er⸗ 

obern, daß er immer müde iſt, Kopfſchmerzen hat und ihm 

des halb niemand ſeine Mißerfolge anrechnet. In beiden 

Fällen füblt ſich der Knabe den normalen Anforderungen, 

die man an Kinder ſeines Alters ſtellt, nicht gewachſen. Es 

iſt Adlers Verdienſt, nachgewieſen zu haben, das Frechheit 

und Schüchternheit die gleiche Wurzel haben, daß alſo, „wenn 

zwei etwas Verſchiedenes tun, es doch dasſelbe iſt“: Beide 
Kinder fühlen ſich zu minderwertig, um einſach zu arbeiten 

und ſich von Mißerfolgen nicht entmutigen zu laſſen: beide 

aber haben ſie ein unerreichbores Ziel; nämlich: fehlerlos 

zu ſein. ů 

In jedem Nervöſen und in jedem Kinde, das abnormt 

Erziehungsſchwierigkeiten macht, läßt ſich des Minderwertio⸗ 

keitsgefühl nud das Geltungsſtreben nachweiſen. Von hier 

aus wird es möglich, die Patienten zu verſtehen und ihnen 

ſelbſt die Einſicht zu vermitteln, worin ſie fehlgehen. Ge⸗ 

lingt es, ſie ſo zu führen, daß ſie das faliche Ideal auf⸗ 

geben und ſich in die Gemeinſchaft eingliedern, ſo iſt auch 

das Minderwertigkeitsgefühl fortgefallen. Es kommt jetzt 

darauf an, daß der Einzelne an ſeiner Stelle im Volksganzen 

ſleht und die Mißerjolge nur benutzt, um weiterzukommen. 

Die Individualpinchologie ſieht alſo ihre Hauptanfgabe 

darin, den Einzelnen zur Eingliederung in die Gemeinſchaft 

zu erziehen. Dr. phil. Suſanne Liebmann. 

  

   

  

„Ein Muſer n der verdienten Polin“ iſt in Lemberg er⸗ 

öfinet worden. (In dieſem Muſeum werden Brieſe und Auto⸗ 

gramme ſowie unbere Andenten an, ſolche polniſche Frauen 

geſammelt und ausgeſtellt werden, die in den polniſchen Auf⸗ 

ſtänven bis zum 

    

  Polen verdient gemacht häben. 
jelttriege ſich durch patriotiſche Taten um
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Das JubDilüüum / Von Hans Joachim Flechitner 

Profeſſor Werner Fronſer feierte ſeinen ſechzigſten Ge⸗ 
buristag, Die Univerſität batte in der Aula einée offizielle 
Feier pteihen ie die ſich jetzt ihrem Ende zuneigte. In 
langen Reihen ſaßen die Kollegen des berühmten Gelehrten, 
ſaßen ſeine begeiſterten Zuhörer und die Ehrengäſte — und 
in langen, cehaltvollen Reden hatte man ſeine jerdienſte um 
die Wiſſenſchaft gewürdigt⸗. Er ſelbſt ſaß ruhig, lühl inmitten 
der fel. hos Erregung, immer noch jugendlich ſchlant, den 
ſcharfen, hochmütigen Kopf ein, wenig ſpöttiſch geneigt. Ein 
leichtes Lächeln zuckte jetzt um ſeinen Mund, als ſein Bruder, 
Profeſſor Maufred Fronſer, das Katheder als letzter Redner 
betrat. Behaglich lehnte er ſich zurüctk, hob die Hände zu kurz 
verbindlichem Gruß — daun ſchloß er die Augen. Hochauſ⸗ 
gerichtet ſtand der Redner, dieſelbe ſchlanke Geſtalt wie der 
Bruder, dieſelbe charatteriſtiſche, Haltung — nur um den 
Mund einen Leidenszug, der doch irgendwie Ausdruck einer 
verborgenen, teihäne er Kraft war. Minutenlang ſtand er 
ſchweigend, als hätte er alles um ſich vergeſſen, dann mit 
einem Ruck begann er: 

„Meine Herren!., 
Der Bruder lächelte in wiſſender Nachſicht, unter den 

Ehrengäſten, beſonders den weiblichen, machte ſich kurze Un⸗ 
fuhe er ſonl;' Der Rebner ſchien nichts zu ſpüren. Ruhig 

uhr er fort: 
„Ich will Ihlen air dem heutigen Ehrentage die Geſchichte 

elnes Lebens, die Geſchichte eines Namens erzählen. Meine 
vewiroig Vorredner haben vie Verdienſte, unſeres Jubilars 
gewürdigt, haben von ſeiner Bedeutung für die Entwicklung 
ſeiner Wiſſenſchaft geſprochen — ich will Ihnen jetzt zum 
Schluß ein kurzes Blit geben von ſeinem Leben, wie es ſich 
abſeits der Oeffentlichkeit abſpielte, will Ihnen zeigen, wie 
Werner Fronſer zu dem wurde, als den Sie ihn heute ver⸗ 
ehren. Vor ſechzig Jahren, am 13. November, wurden dem 
Beſitzer des Birkhofes ſeine beiven Söhne geboren. 

Der Reduer ſchwieg, ſein Blick ſuchte den des Bruders, 
und ihre Augen brannten in büſterer Drohung minutenlaug 
ineinander. Im Saale ſtand erwartungsvolle Stille, nur der 
ſchen Profeſſor Kobner, der Dekan der, evangeliſch⸗theologi⸗ 

ſchen Fakultät, hatte leiſe einen erſtgunten Ruf ausgeſtoßen, 

aber niemand achtete darauf. Der Redner hatte den Kopf 
woften gewandt und ſprach mit ruhiger, fließender Stimme 

eiter: 
Die Mutter war bei der Geburt der Söhne geſtorben, und 

die Kinder wuchſen unter vem harten Regiment des Vaters 

auf, Die erſten Jahre vergingen trotzdem in ſtrahlender 

Late cicht denn ſchwere wirtſchaftliche Sorgen ließen dem 

ater nicht Zeit, ſich um die Erziehnng der Söhne zu küm⸗ 

mern. Die alte Wirtſchafterin erzog ſie, d. h. ſie ließ ſie meiſt 

frei Penenpie und ſich nach Herzensluft austoben. Ver⸗ 
wechſtungen der Zwillinge durch Bekannte und Verwandte 

Wruipe mehr als einmal Anlaß zu tollen Streichen, die das 
rüderpaar bald im Umkxeis berüchligt machten. „. 
So vergingen die Jahre. Der 

Sorgen herausgekänpft und ergriff jetzt mit harter Hand die 

jügel der Huspelichtn Eines Tages — die Brüder waren 
ereits im ſchulpflichtigen Alter — rief er die beiden zu ſich 

und eröffnete ihnen: einer von euch wird ſpäter den Hof 
übernehmen, der andere ſoll ſtuvieren. 

Die Kinder ſpürten damals nur das Unglück, daß ſie ſich 
trennen ſollten. Noch eine Woche fröhlichen und doch ſorgen⸗ 

vollen Zuſammenſeins durften ſie genießen — dann reiſte der 
eine von ihnen mit dem Vater in die Stadt, wo er beit der 
Tante in Penſion gegeben wurde. Am ſelben Tage beſuchte 
der andere zum erſtenmal die Dorfſſchule.“ 

Wieder machte der Redner eine kurze Pauſe, und wieder 
kämpfleu die Brüder einen ſtummen Kampf— 

„Bauer“ und „Profeſſor“ nannte der Vater ſeit dieſem 

Tage in herber Kürze die Söhne, und als Bauer und Pro⸗ 

ſahen verlebten ſie die folgenden Jahre. Nur zu den Ferien 

jahen ſie ſich, Ferien, die für beide Glück und Erholung be⸗ 

veuteten. Die ſtrenge Zucht des Vaters ließ für dieſe Wochen 

nach, der „Bauer“ durfte ſeinen Tag nach freiem Willen ver⸗ 

bringen. ünd jede Ferien brachte der Bruder aus der Stadt 

neue, heißerſehnte Bücher mit. Ter „Profeſſor“ aber, froh, 
wieder einmal dem verhaßten Bücherſtaub entronnen zu ſein, 

ſtürzte ſich mit aller Kraft in das erſehnte Glück. Land, Luft, 

Natur! Die ganzen Tage ſtrich er durch die Felder, morgens 

der erſte in den Ställen, auf dem Felde bei der Ernte ein 

begeiſterter Helfer, Wochen des Glücks für beide — dann ging 

es wieder zurück in die graue Fron des Alltags. 

Der Vater bemerkte wohl den Austauſch der Rollen unter 

den Brüdern, aber er beruhigte ſich bei den Worten des 

Pfarrers, den er um Rat fragte: „das iſt nur ein Austoben 

von Kraftüberſchuß. Die beiden finden Erholung in entgegen⸗ 
geſetzter Anſpannung.“ 

So verſtrichen die Jahre. Längſt hatte der Bauer die 
au verlaſſen und arbeitete als Knecht und Inſpektor 

auf dem väterlichen Hofe. Der „Profeſſor“ hatte ſein Abi⸗ 
turium heſtanden, und ſtand nun vor der Wahl nach dem 

Studiengebiete. Der Vater vexlangte Jura — aber nach 

zögerte der Sohn. Seine alte Sehnſucht nach dem Lanbe, na⸗ 

der Natur konnte er nicht bezwingen — und er wollte, um 
wenigſtens auch in der Stadt den geliepten Tieren nahe ſein 

zu können, Bisologie ſtudieren. 
Auf dem Birthofe hatte ſich in dieſen Jahren auch vieles 

verändert. Der Vater war noch einſamer geworden, hatte ſich 

von jedem Vertehr zurückgezogen und arbeitete in finſterer 

Verbiſſenheit. Der „Bauer“ aber hatte eine beimliche Wand⸗ 

lung durchgemacht, er hatte allmählich die Ungerechtigteit des 
Vaters einſehen gelernt, der den einen der Söhne herriſch 

von den Jetzt erfehnten Studium ausſ loß, und dieſe Er⸗ 
kenntnis verſtärtte ſich in langſamem Wa „jen zu einem feſten 

Entſchluß: Ich ſetze es durch, ich will! Jede freie Minute. 

hatte er den Studien gewidmet, hatte jedes Korn Wiſſen 
gierig geſchluckt, jetzt aber war er ſoweit, daß er Hilfe 

brauchte, Hilfe durch Lehrer und Lehrmittel. So trat er 

eines Tages vor den Vater mit der Bitte, ſtudieren zu dürſen. 

Era ſchilderte ſeine Sehnſucht, ſchilderte ſein heimliches Ar⸗ 

beiten und beſchwor den Vater, ihm nicht zu verſagen, was 
er dem Brubder gewährt. 

Es gab eine furchthare Szene. Der Vater empfand, dieſe 

Bitte als offene Empörung, ein heftiger Wortwechſel führte 

zu Tätlichteiten: ver Vater ſchlug dem Sohne mit ver gebal⸗ 
ien Fauſt ins Geſicht. Einen Augenblick war es fotenſtill, 
dann hob der Sohn mit wilder Bewegung den Arm —.— 
aber das Schickſal bewahrte ihn! Die Aufregung war für den 

Alten zu viel geweſen, das Herß verſagte jäh ſeinen Dienſt, 
er lbtrte plößtich zu Boden. enige Stunden ſpäter war 
er lot. 
„Wieder ſchwieg der Reduer. ſeine Augen ſchienen weit 

hinaus zu dringen in weher Srinnerung. Unwilltürlich fuhr 
er mit gedämpfter Stimme fort: ‚ 

Vater hatte ſich aus den 

Schalter errötet. Und dur   

„Nach der Beerdigung des Vatexrs ſaßen die Söhne in 
ernſter Beratung über die Kper o Sie einigten ſich ſchnell. 
Der Zwang war gefallen, jeder konute ſein Leben geſtalten, 
wie es ihm beliebte, jeder von ihnen war jetzt fret. Und die 
ſo oft geübte Vertauſchung der Rollen in den Ferien, ſie 
wurde jetzt Ernſt: Der „Profeſſor“ übernahm den Hof — und 
der Bauer ging ſtudieren. Eine Schwierigkeit war noch die 
ungenüͤgende Vorbildung. Das Wiſfen war wohl da, aber 
der Beweis des Wiſſens fehlte ihm.. Auch hatte er in ſelbſt⸗ 
herrlicher Eigenſinnigteit nur die Fächer betrieben, die ſeinem 
Intereſſe nahelagen. Ein gemeinfamer Entſchluß löſte die 
Schwierigleiten ſchnell: Noch immer ſahen ſich die Brüder 
ähnlich. Sie beſchloſſen alſo, ihre Papiere und damit ihre 
Namen auszutauſchen. Der „Bauer“ übernahm die Papiere 
des „Profeſſors“, und mit ber oſeeimſur des beſtandenen 
Abiturlentenzeugniſſes bezog er die Univerſität, um Phyſit 
und Chemie zu ſtuͤdieren.“, 

Ein Aufatmen ging durch die Reihen der Zuhörer, die in 
tiefer Spannung lauſchten⸗ 

„Die folgenden Fahre verlieſen ohne beſondere Erelgniſſe. 
Der „Profeſſor“ bewirtſchaftete das Gut — und der „Bauer“ 
ſtudterte. Und wieder trafen, wie bereits einmal im Leben 

er beiden Brüder zwei weſentliche Ereigniſſe nahezu gleich⸗ 
zeitig ein: Der „Vauer“ veröffentlichte ſeine aufſehenerregende 
Doktorarbeit: „ileber die poſitive Kernladung der Atome und 
bie Strultur der Materſe“ —, eine Arbeit, die ihn mit einem 
Schlage in die erſie Reihe phyſikgliſcher Forſcher ſtellte — und 
der „Profeffor“ mußte den Hof verlaufen. Mit dem geringen 
Erlös zog er in dle Stabt züm Bruder. Jeßt wohnten die 
Brüder zuſammen — und aus dem Zuſammenleben ergab ſich 
das tragiſche Problem. Wie ſoll man den feinen Gängen der 
menſchlichen huhe nachgehen, die von Bewunderung über 
Reid, Aerger, Haß bis zur Gemeinheit führten, die aus zwel 
Brüdern, die ſich immer gern hatten, zwei Todfeinde machen 

konnten. Die Tatſache war, daß der „Profeſſor“ nicht ſtark 
Lu5 war, den Erfolg des Bruders zu ertagen. Hinzu kam, 
daß er ſelbſt keine von Dlen ie nach ſeinem Herzen finden 
konnte, hinzu kam vor allem die Wut über eine „verpaßte“ 
Gelegenheit, wie er⸗ſich mehrſach ausdrückte, — die Gegenſätze 
ſpitzten ſich zu, und eines Tages verlangte der „Profeſſor“ 
von dem Bruder das Zeuguis der Reiſeprüfung zurück. 

Eine plötzliche Stille ſenkie ſich drückend über den Saal. 
Beide Brüͤder lic wes bleich vor Erregung vor ſich hin, leiner 

wagte, dem Blick des anderen zu begegnen. Das Schweigen 

dehnte ſich qualvoll, endlich fuhr der Reduer fort: 
„Dic Forderung des Bruders bedeutete für den „Bauer“ 

das Ende ſeiner wiſſenſchaftlichen Laufbahn, die weuigen zu 

Gebote ſtand, Denn alle ſeine Papiere, vas Doktorzeugnis, 
wie auch die berühmte Arbeit, ſie alle lauteten auf den Namen 

des Bruders — er war wieder der unbekannte „Bauer“ und 
— ſozuſagen automatiſch — trat der „Profeſſor“ an ſeine 

Sielle. Wochen furchtbarſter Oualen und Kämpfe folgten für 

den „Bauer“, bis er ſich endlich . Menſch zu einem riichtete 
bis er, dem das Werk über den Menſchen ging, verzichtete— 

40 2 0%eι＋ Voläs lümme 

  

ü 
ö 

Beilage 
der 

  

Der Name, den ſie beide abwechſelnd getragen und dem er 
zum Ruhme verholſen Wper⸗ für dieſen abſtratten Namen 
wollte er weiter kämpfen, der Rame allein, nicht der Menſch, 
ſo drohte er dem Bruder, ſollte geehrt und berühmt werden. 

So wurde der Friede zwiſchen den Brüdern wiederher⸗ 
geſtellt. Der „Bauer“ mußte ſeinen Lehrgang von neuem be⸗ 
Kinnen, er muͤßte die Reifeprüfung nachmachen, mußte ſein 

Stubiun neu beginnen — der Profeſſor hatte auf Grund der 
Doltorarbeit eine Dozentur erhalten, mit der baldigen Aus⸗ 
ſicht auf den Profeſſor. Reben ſeinen eigenen Arbeiten mußte 
der „Bauer“ dem Vruder Unterricht geben in dem Fach, in 
dem der „Proſeſſor“ zwar Titel und Ruhm des Gelehrten 
beſaß, von dem er ſachlich jedoch nichts wußte. Beide Brüder 
waren im Laufe der Jahre, der eine früh, ber andere viel 

ſpäter, Profeſſor und beide arbeiteten gemeinſam an dem 
Lebenswerk, deſſen Grundſtein die Doktorarbeit geweſen war. 

„Da beſchloß man, den großen Gelehrten zu ehren, beſchloß, 

ihm eine offizielle Feier zu veranſtalten. Der „Bauer“ wärnte 
den „Proſeſſor“, aber jener lachte nur der Warnung — ſo 

mußzte ihr Schickſal zu vem notwendigen Ende klommen. 

Wieder lämpfte der Bauer einei heftigen Kampf, immer 

wieder beſchloß er, die Feier zu verhindern, aber der Bruder, 

der ſeine Bemühungen erkannte, zog ihn mit Verſprechungen 
hin — und immer noch woll'e er eine Entehrung des 

„Namens“ vermeiven, ö 

Mit einer hilfloſen Haupbewegung verſtummte er plötzlich. 

und ſah vor ſich hin. Der greiſe Projeſſor Kobner hatte ſich 

erhober und ſchritt durch den Saal zu dem Rednerpult 

Lauge ſah er dem „Bauer“ in die Augen, daun jchüttelte er 

leiſe den Kopf: 
„Das war nicht ſchön!“ 

ſehr wenig meuſchlich!“ 
Profeffor Manfred Fronſer zuckte zuſammen und ſah dem 

Kollegen geanält in die Augen: 
„Ich konnte nicht anders ich — ich —“ 

Noch immer herrſchte lieſe Stille, da erhob ſich plötztich der 

Hatetee Gelehrte. Kuhig ſah er über die Verſammlung, 

ann fagte er kühl, klar: ů 
„Ich erkenne die Worte meines Bruders au, Er hat die 

Wahrheil geſprochen.“ 
Ohne ſich umzuſehen, ohne auf das auſchwellende Brauſen 

der Stimmen zu achlen, verließ er den Raum. Die Gelehrten 

drängten ſich umt das Rednerputl Plötzlich ſaate Manſred 

Fronſer: ů ů 

„Ich mußie es tun, ich mußßte heute au dieier Stelle die 

Rede halten, die unſer beider Lauſbahn ſo jäh endigt: Heute 

jrüh erfuhr ich, daß mein Bruder unſere gemeinſame Arbeil 

unterbrothen hat, daß er außerhalb unſeres Zuſfammen⸗ 

arbeitens auf eigene Fauſt, gearbeitet hat, unſer Wert zu 

untergraben: Profeſſor Werner Fronſer arbeitet an e»iner 

Widerlegung der Fronſerſchen Atomtheorie.“ 

2 

Die Proſeſſoren Werner und Manſred Fronſer jchieden 

aus dem Verbande der iiniverſität aus. Werner Fronſer zog 

fühl und ſachlich den Schlußſtrich unter ſein Leben, der Bruder 

aber lebie in tiefer Zurückgezogenheit noch Jahre ſeinen 

Studien, deren Ergebniſſe er jedoch nic veröffentlichie. 

jagie er ſehr leiſe. „Das war 

      

Mleinstuadtgesdhridfute von lwan Heilbut 

In eine kleine Stadt kommt ein Fremder. In die Haupt⸗ 

ſtraße der Stadt ſcheint die Sonne hinein, und an den Feu⸗ 

ſtern blitzt es von Spionen. Ein Spion beſteht aus zwei 
Spiegeln, ſo ſchräg geſtellt, daß jemand, der drinnen am 
Fenſter ſitzt, die Straße hinauf und hinunter-zu überblicken 

vermag. Der Fremde ärgert ſich unauſhörlich. Ueberall in 

den Spionen ſieht er die Augenpartien der Frauen und 

Miidthen. Dazu ſtieren die Leute, die vor ihren Läden war⸗ 

ten, ihm unter den Hut. Sie machen aus ihrer Neugter gar 
kein Geheimnis, ſie kun ſo, als ob ſich das ſo gehört. Nanu? 

denkt der Fremde, bin ich ein Zirtuswagen, was ijt denn 

nur los mit meiner Perſon? — Der Wirt im Hotel, bei dem 

er ſich einlogiert, benimmt ſich ſehr höflich. Der Iremde 

macht eine Bemerkung, der Wirt ſagt lächelnd: „Ja, das iſt 

doch in kleinen Städten nun ſo... Die anuten Leute be⸗ 
kommen ſo wenig zu ſehen.“ —. Ja, das iſt wahr, denkt der 
Fremde. Aber am nächſten Tage ſtieren die Leute, die 
eſtern ſchon ſtierten, noch immer. Sie deuten ſogar mit dem 

Feigefinger, und die Mädchen lachen. Einmal redet er einen 
Bürger an, gerade ſo einen, der am frechſten geſtiert hat, und 
der Bürger iſt höflich und ernſt. Wie ein Gebetbuch ſieht et 

nun aus. So geht es auch in den Läden. Wo er hinein⸗ 

kommt — die Leute ſind höflich; wo er vorbeikommt —. die 
Leute ſind frech. Der Fremde fühlt ſich wie unter Negern, 
wie unter Kindern — er fängt an, mit ben Beinen zu 
ſtottern. Gerade im Augenblick, wie zwei junge, Mädchen 
ganz laut ein Gelächter anſchlagen, pa ert ihm das Unglück, 
mit der Spitze des Stiefels gegen den Pflaſterſtein auf dem 
Jußweg zu ſtolpern. — 

Aber er muß an zwei Wochen in dieſer entſetzlichen Klein⸗ 
ſiadt bleiben — es zwingt ihn eine Verpflichtung dazu. Er 
hat wohl Geſchäfte. Eine Woche vergeht. 

Der Fremde empört ſich, Nun gerabe, ia er, und läbt 

ſich nicht mehr raſieren, Es wird nicht ſchlimmer— aber 

auch nicht beiſer. Am ſchlimmſten geht es ihm auf der Poſt. 
Da ſind alle Leute Beamte, mehrere Männer und zwei 
Fräulein ſind da. Beamte können ſchlecht Frembes vertra⸗ 
gen. Sie dürfen kein Wörtchen risktieren, keinen Witz, keinen 

Hohn — denn ſie ſind Beamte und für alle da — aber ſie 
dürfen ſtieren, unter den Hut ihm ſtieren, ſoviel es ihnen ge⸗ 
ſällt. Nicht wahr, das dürfen ſie doch? Ueberdies — ſtieren 

tut niemandem weh. Oder doch? — ů 
Wie die erſte Woche vorüber iſt, zelgt ber Fremde die 

zweite Seite in ſeinem Weſen. Erſt war er ſentimental, 
nun wixd er 79 6 Er ſchreibt eine Karte nach auswärts, 
in die Stadt, in der er zu Hauſe iſt. „Es gibt hier,“ ſchreibt 
er auf dieſer Karte, „eine Akademie für die ſchönen Künſte, 
und, denkt euch, ſie hat mich zum Ehrendoktor ernannt. Da⸗ 
für genieße ich Zeit meines Lebens eine Vergünſtigung: Ich 
brauche mich nicht mehr hbeſtieren zu laſſen. Denkt euch, 
welch Glück! Euer Artur.“ ů 

Natürlich leſen die Beamten die Karte, das ſteht für den 
üatenden ſeſt. Sie leſen nichi, Gott bewahre, das iſt ja ver⸗ 
oten. Aber der, der fortiert, der guckt mal ſo hin. Man 

kann doch die Augen nicht ſchließen, wenn man ſortiert! 
Wie der Fremde am nächſten Tag an den Schalter kommt 

.. da hat er die Wirkungl Totenſtille. Das Fräulein am 
den Schalter bemeri 

gen Pulten Beamte, die ducken den Kopf auf die Bruſt, um 
ihn richtig zu ſehen. Einer verläßt den Ranmn und holt zwei 

nun ſehen ihn alle. 
„Kollegen herbei. Die ſollen auch ihr Vergnügen haben. So, 

ter an eini⸗   

Wartet, deutt ſich der Fremde, ich will euch in Aufruhr 

bringen, ihr Armen. Ihr dürſtet ja ſo nach Bewegung, 

Merkwürdigteilen und Senſakion. Und der Fremde ſchreibt 

einen Brief: 
„Bald muß ich Abſchied nehmen, Ach, das wird ſchwer. 

Nicht, alz ob mich die Stadt, ihre Bauart und Lage, feſſelte 

— Nein, es gibt überall auf der Erde ſchön gelegene Städte 

mit geraden Straßen und weinen Häuſern. Aber ich liebe 

ein Mädchen hier. Sage es niemandem wetter. Ich bitte 

Dich, laß es Geheimnis bleiben, mein Freund. Das brennt 

ſo in mir, ich muß es Dir ſagen. Ich kann mich dieſes Ge⸗ 

fühls nicht entledigen. Du fragſt mich, warum ich verzichte, 

nerzage? Sieh, es iſt hoffuungslos. Es ſitzen, zwei junge 

Mädchen am Schalter der Poſt, ſie löſen ſich ab im Dienſt, 

ſie ſehen mich beide ſehr ſpöttiſch an, wenn, ich komme. Ich 

weiß nicht einmal, warum. O ich Armer! Und die eine 

von beiden — die iſt's, die ich liebe. Was tun? O was tun? 

Ja, es iſt gut, daß ich reiſen muß. Es läme zu einem ſchlim⸗ 

men Ende. Morgen geh' ich noch einmal zur Poſt — zum 

letzten —, o du Geliebte, du weißt nicht, was der da fühlt, 

den du abfertigen willſt und verſpotten. — Verzeih! meine 

Tränen, mein Freund. Denn ich weine, indem, ich dies 

ſchreibe. Bald bin ich bei Dir, Und Du wirſt mich pfleacy, 

müſſen. Ob wohl mein Herz jemals heilt? Dein Artur.“ 

Dieſen Brief vergißt er zu ſchließen. — 

Am nächſten Tage wird er ganz richtig am Schalter be⸗ 

dient. Das Fräulein gibt ihm die Poſt, die für ihn, im Fach 

liegt, er gibt eine Anweiſung über zwanzig Mark durch das 

Fenſter hinein. 

„Iſt das alles?“ ſagt auf einmal das Fräulein, Und lächelt 

ſo eigentümlich und tief. ö 
„Ach ja, ſeufzt der Fremde, „das iſt wohl alles.“ 

„Haben Sie ſonſt keinen Wunſch?“ 
Fräulein, „gar ketnen?“ K‚ öů‚ 

„Ach, mein Gott,“ ſagt der Fremde ganz leiſe, und wendet 

die Augen weg, „was ſoll ich wohl wünſchen?“ 

„Sagen Sie alles . ‚ 
„Sehen Sie,“ murmeit der Fremde. „Sie können ſcher⸗ 

sen, jawohl,“ — 
„Ich ſcherze ja nicht“, verſichert das Fräulein. 
„Ja, ich habe noch etwas“, ſagt der Fremde, greift an die 

Bruſt und holt noch zwei Zahlkarten vor. „Wie gut, daß Sie 

mich. erinnern.“ — ů‚ 

Das Fräulein iſt etwas erſtaunt. „Sie haben noch mehr 

auf dem Herzen“, heßt ſie, und trägt in die Liſte, ein. 

ein ja“, ſagt der Fremde. „Sie machen ſich über mich 

luſtig.“ u „ 

„O Gott.“ ſagt das Fräulein und hört wirklich zu ſchrei⸗ 

ſane auf, voll ſieht ſie ihn an, „wie können Sie ſo etwas 

agen. ‚ 
„So?“ fragt der Fremde. ů öů 

In dieſem Auygenblick ſagt hinter ihr eine Stimme: 

„Sie haben wobl ein kleines Geheimnis, hihi?“ 

Es iſt das zweite Poſtfräulein. Sie kommt zur Ab⸗ 

löſung, ſagt ſie. — 
„Rein.“ ſagt die erſte und blickt auf ihr Armband, „es iſt 

noch längſt nicht ſo weit.“ ů — 

„Sind meine Sachen bald fertiga?“ murmelt der Fremde. 

„Ich halte es nicht mehr auss. „. ů 
„Was nicht? Was halten Sie nicht mehr aus?“, erkundigt 

ſich lebhaft die zweite. Sie hält ſich am Stuhl, an der Lehne, 

— 

ſagt das lächelnde 

—
—
 

—



  

des erſten Fräuteins und beugt ſich birert über ihre Kollegin 

durchs Fenſter. Ibre Bluſe iſt zlemlich weil eingeſchuitten. 

0 will meine Sachen haben“, lahe der Frembe und 

weint beinahe. So quält er ſich unter, her Laſt. 

„Hler haben Sie Ihre Sachen“, ſagt bie erſte betümmert, 

Sie hal ſolch reizende Kette am Halſe. Der⸗ Trembe blickt 

auf die Keite. Daun blickt er der zweiten aufs Ohr. Sie hat 

cinen galſbernden, Shrring darin, 
Der Fremde bleibt alſo ſtehen, obgleich er dle Sachen in 

Hünben hat. „ 
„Wünſchen Ste irgend etwas?“ fragt ihn die zweite. 

„Seben Sie noch uicht alles?“ fragt auch die erſte. 

„O, mein Gott, flüſtert der Fremde, „hier kaun ich es 

doch uicht ſagen, Seien Sie, heute abend um zehn an der 

Etſenbahnſchrauke“ So, läuft er, davyn. 

„Welche von beiden““ ruſen die beiben. 
„An der Chauffee!“ ruſt der, ſen muß Und da iſt er hin⸗ 

autz. Die beidben Fräuicin mliſſen nun ſelber entſcheiben, 

welche von ihnen bie richtige wäre. Die Beamten im Hinter⸗ 

runde, die während ber Szene nicht einen Strich mit der 

Feder hezogen haben, kommen nun näber und hören zu, 

„Eo?“ ſagte die erſte. „Mit mir iſt er angefangen, lange 

bevor Eie zu ſehen waren.“ 
„Ja,' pfeift die zwelte, „aber was bat er, denn Ihnen ge, 

ſagts Gar nichts. Erſt als ich kam, machte er ſeine Erklärung.“ 

„Er Nai Ihnen gar keine Erklärung gemacht“, ruft die 

erſte. „Rein, ſo atwas! Was bilden Sie ſich nur ein?“ 

„Aber er hat mich doch eingeladen, nicht wahr?“ hohnlacht 

die zweite. 
„Sor- ſchreit die erſte. „Sie? Warum denn nicht mich?“ 

„Ja, ba fragen Sie ihn nur ſelber“, lächelt die zweite. 

„Das weiß er wohl ſelber am beſten.“ 

  

„Wir werden ſa ſeben,“ berublatl ſich ſelber das Fräulein, 

ſehen hat er angeblickt, immer nur mich. Wir werden ja 

ſeheu.“ ů 

„Wlich hal er angeblickt, Sie ſind doch übrigens viel zu 

alt. Begreifen Sie doch.“ ů 

Da fängt das fräulein am Schalter zu weinen an, Aber 

es kommt ein Kinb an den Schalter. Wie ſoll ſie ſich jaſſen? 

Nein, ſie ſteht auf — das zweite Gräulein nimmt ihren Platz 

— obgleich die Zeit zur Ablöſung noch längſt nicht gekom⸗ 

men ſſt — damit es leinen Skandal Hen 

Die Beamten im Hinterarund haben zu lachen. Groß⸗ 

artig für eine Stabt, ſo einen Fremden in ihren Mauern 

zu baben! — 
Abends, halb zehn, lind ſie belde an Ort und Stelle, Das 

verſteht ſich von ſeibſi. Sie ſprechen keln Wort mitelnander. 

Ste ſpazieren am Bahnwärterhaus. Zwei Poſtbeamte ſind 

nachgeſchlichen. Sie bürſten ſo nach Erleben. 

Um viertel nach zebn ſpazleren ſie immer noch, Tas 
ſchadet nichts, die Herren der Großſtadt ſind anders. So ſind 

dort die Silten, vornehmere cls bie Manieren zu Hauſe. 

Dann wird die Schranke hexuntergedreht. Es klingelt 

ſo lieblich, zu dreien Malen, R. ng⸗pang, ping⸗-vang, ving⸗ 

pang. O, welch romantiſche, Nacht. Romantik von heute. 

Da kommt der D⸗Zua nach Ibehve! 

Der Zug brauſt näher, die Bruſt voran — das donnert 

vorbei. AÄus einem Fenfter lehnt ſich ein Herr, Ein ſcharſes 

Gelächter durchſchmettert das Rädergeſtampl. Das Taſchen⸗ 

iuch winkt in der Ferne. — 
So war es. Und alle gingen nach Hauſe. Das cine Fräu⸗ 

Baat ken, andere Fräuein, und ganz hinten die beiden 

ſeamten. f öů 
  

  

ODer Nuupß D⁵a⁴um V vVon Olannino Omero Gallo 

Bei Vibot unter der Brücke rauſcht die Piave dahtin. 
Tagtäglich feit vielen Jahren aing ein Mann um die 

Abendſtunde das Flußuſer entlang und uuß dann auf die 

auptſtraße ab, die, an Col San Martino un Moriago vor⸗ 

ſei, geradewegs nach Sernaglia führt. 
Die Kiſtchen mit ſeiner armſeligen Ware irug er auf den 

Schultern und ſtützte ſeinen ſtarten, aber alten Körper auf 

einen Stoc. So kam er aus ven Dörfern, die auf dem rechlen 

Ufer der Piave liegen, überquerte das Waſſer in einer Zille 

oder durchſchritt es, wenn zur Hochſommerzeit der Flußſtand 

gerade niedrig war. Beachtete man ihn vom gegenüberliegen. 

den Ufer, ſo konnte man ſehen, wie er gebeugi unter der Laſt 

und geſtützt auf ſeinen hwanßch, bald zwiſchen Baum⸗ 
ſtrünken und Buſchwerk verſchwand, bald wieder emportauchte, 
bis ſich ſein ſchemenhaftes Bild auf der anſtelgenden Land⸗ 
ſtraße als das entpuppte, was es in Wirklichteit war: ein 
Mann von ſechzig Jahren, den alle ſeit langem ſchon kannten: 

Francesco Verdoni. 
Kaum zeigte er ſich vor den Häuſern, ſo rieſen die Leute 

nach ihm, zumeiſt aber nicht, um in die Tieſe ſeiner Kiſtchen 
zu ſchauen, die allerhand Zeug in wirrem Durcheinander 

enthielten — Spulen für die Fraulen und Pfeiſchen für die 

Kinder —, ſondern um ihm nahezulegen, daß es ſür ihn ſchon 

an der Zell wäre, ein letztes Mal über den Fluß zu gehen: 

denn daß er reich ſei, wiſſe man gut, und was er ſteic und 
immer mit der gleichen Miene von, ſeiner Armut faſele, ſei 

voch nichts anderes als raffinierte Verſtellung. 
Francesco Vervoni hatte als einzige Antworl nur Rieſen, 

ein Huſten oder Räuſpern. 3 

„Es ſchien, als wäre er plötzlich ſtumm geworden oder als 

hätte er nichis mehr ſeinen Miimenſchen zu ſagen. 
In ſeiner Armut war er glücklich, und nur um eines bat 

er den Allmächiigen: er möge ihm ſein Häuschen laſſen, das 
330. nur aus einer Stube und dem Heuboden beſtand, und ſein 

GSärichen mit dem Salat, dem Zeller und dem Nußbaum. 

Dieſer Nußbaum ſtreckte ſeine Aeſte über die hanze Leuſche 
und war von einer Pracht, daß niemand vorbeigehen konnte, 
ohne ihn zu beſtaunen. 

Näherten ſich die Leute der Anſiedlung des alten Hauſierers 

und riefen ihm zu: „Vervoni paß auf, ſonſt erbricht dir 

jemand deinen Schrauk und ſtiehlt dir dein Geld“, da huſchte 
ein dünnes, kaum merkliches Lächeln über ſein Geſicht, denn 

ſeine Augen und ſein Mund blieben ſtets ſo, wie die Vor⸗ 
ſehung ſie ihm gegeben: kleine, graue Augen, dic unabläſſia 

zwinkerten, als wären ſie lurzſichtig, und ſchmale, blaſſe Lip⸗ 

pen, die ſich nicht öffneten, Lippen eines Menſchen, den die 

Welt nicht mochte und für den ein Tag nur anbrach, um ihn 

ſeine Spulen und Pfeiſchen wieder feilbieten zu ſehen. 
Er verließ ſein Haus frühmorgens, nachdem die Sonne 
über die nahen Hügel geſtiegen war, und lam zurück, ſo bald 

ſie hinter den gegenüberliegenden ſich zur Ruhe geſenkt hatte. 

Freunde oder Verwandte hatte er feine; was er zum Leben 
brauchte, führte er mit ſich. 

Alle lannten ihn, er aber kannte niemand In den kleinen 

Dörfern, die uuß unt an den Ufern des Fluſſes lagen, ſchlun 

er ſein Zelt auf und ſtellte ſeine Ware aus, wobei es ihm 

ganz gleichgültig war, ob er etwas verkaufte, oder ob alles 

wieder in die Kiſtchen zurückwanderte. Ihm genügte ein Stũck 
Brot für den Hunger und ein Schluck Waſſer für den Durſt, 
aber nicht vielleicht deshalb, weil er ſich's vorgenommen hätte, 
auf dieſe Weiſe Buße zu tun, ſondern weil er zum Leben 
nichts anderes benötigte. Hätte ihm jemand geſagt, er ſolle 

ſein Häuschen verkaufen, ba wäre wohl zum erſtenmal ein 
richtiges Lachen auf ſein Antlitz getommen. Denn alles, was 
ihm noch übrig geblieben war, konnte er geben: die Kiſtchen 

mit der Ware, ſein ſchliſſiges Kleid, ja ſein Leben ſogar — 
aber das Haus, in dem ſeine Mutter vor zwanzig Jabren 

ihren letzten Seufzer getan, dieſes kleine, ſo unſcheinbare Haus 
hätte er nicht einmal ſeiner Mutter gegeben, wenn ſie aus dem 
Grab geſtiegen und es von ihm verlangt hätte. Richt wegen 
der elenden vier Mauern, die ſchon ganz ichwarz von Ruß, 
ganz ſonnenverbrannt und von ven Stürmen zerfteſſen waren. 
aber wegen des Rußbaumes, Es war dies der höchſte Baum 

in der ganzen Gegend, auf ſeiner Spitze hatte Verdoni ſchon 
als Knabe geſeſſen und von dort das Leuchten der Piave ge⸗ 

ſehen, er war ein Erbieil ſeiner Vorfahren; ſein Urahn hatte 
ihn dem Großvater überliefert, und von dieſem war er auf 
ſeinen Vater gekommen und endlich auf ihn. 
„„Dieſer Rußbaum war für Francesco Verdoni der Gegen⸗ 
ſtand immerwährender Angſt. Wenn manchmal des Nachts 
die Burſchen mit Singen und Johlen vorbeizogen, ba trat 
dem alten Hauſierer der lalte Schweit auf die Stirn. Er be⸗ 
fürchtete nicht, daß man ihm die Ware wegnehmen bönnte 
oder das übrige ſeines tandmäßigen Beſtßes, denn ſolche 
Sochen betrachtete er nie ols ein unteilbares Gut, hätte es 
aber jemand gewagt, das Gartentürchen zu überſchreiten oder 
über die niedrige Planke zu ſpringen, um einen Aft des 
Baumes zu biegen oder eine Nuß, die auf dem Boden lag, 
u e gedeieh, Vopieſen uſcher — fühlte es — im⸗ 
ande ge u, dieſen Menſchen umzubringen. denn der 

Nußbaum gelt ihm mehr als ſein eigenes Leben. 
* 

Eines Tages, im Juli, begann er zu rechnen und 
grübeln und kam zu Dem Reſultat, daß es ſich kaum mehr 
lohne, dem Hauſierergeſchäft weiter nachzugehen. 
Der Weg ermüdete ihn ſchon. mehr aber fürchtete er das 

tägliche Wagnis; die Zeiten und Menſchen waren anders 
geborden, er verſtend ße weniger denn je, Sie Leicht Lonnte 
da jemand in den Garten bringen, während er abweſend wor⸗ 

Die Jahre immerwährenber, h hatten ihm den 

Rücken gebeugt und die Beine EA t: fünf Stunden in 

der ſengenden Sommerhitze brachten faſt gar nichts ein; er 

würde ſich's am Brot obſparen und zu Hauſe bleiben. Agnes 

Chieri, die ihm gesgenüber wohnte, ſah üün am dritten Sonn⸗ 

iag des Juli nicht mehr das Haus verlaſſen, tags darauf be. 
mertte es auch Jeremias Stolſi, der Bäcler von nebenan, und 

am Dienstag Bertolomes Romei, der Schloſſer von ber 

Straßenecke. Sie erzählten ſich das und gaben ber Vermutung 

Ausdruck, Francescs Verdoni ſei ßeſtorben. 
So gingen ſie alſo zu ſeinem Haus und klopften an die 

Tilr. Da ſchlich er ſich mit ſeinen ſchmerzenden Beinen aus 

der Stube, um zu zeigen, daß er noch lebe, ſolang es dem 

Herrn geflele; daß aber vie Leute erſchienen waren, hatte 

ſeinen Geiſt ganz mächtig aufgerüttelt. 
Ju der Nacht überkamen ſeiner erſchrockenen Seele aller⸗ 

hand Zerrbilder und groteske Szenen. ů * 
Schloß er die Augen, da ſchüttelte ein Schauer ſeinen zer⸗ 

guälten Leib, und es rieſelte ihm von den Füßen gegen die 

Beine hinauf, kroch über ſeinen Rücken, ſetzie ſich an ſeiner 

Stirn feft und begann ſich in ſein Hirn zu⸗ bohren. 

9 Ei verließ das Bett und trat in die von Sternen erhellte 

acht. 
Ganz leiſe ſenkte es ſich wie ein Nebelſchleier auf ſeine 

Liber und verſchaffte ihm das Gefühl eines ſanften, wohl⸗ 

imenden Rauſches, denn der mächtige Nußbaum, der ſeine 

Aeſte weithin unter dem Baldachin des Rachtbimmels dehnte, 

klaug im Hauche des ſommerlichen Windes wie lebende 

Muſth Eine wunderbare, traumbaft verjließende Synibhonie 
hen Schalmeien, Harfen, Lauten und Violen ſtrömte aus ihm 

ervor, 
Und ſo verbrachte er die letzte Spanne ſeines traurigen, 

und entbehrnngsreichen Daſeins zwiſchen der lebenden Wirk⸗ 

lichteit und einer berauſchenden Phantaſiewelt. 

*Wenn aber des Morgens die Dreſcher und Erparbeiter an 

ſeinem Häuschen vorbeitrotteten und ihm zuriefen: „Verboni, 

wirſt du uns bald ſchon deinen Schatz laſſen?“ va betrachtete 

er ſeine harten ſchwleligen Hänbe, die einſt, bevor er ſeinen 

Handel im Tal begonnen, auch mit dem Werkzeug zu hantieren 

verſtanven und eine quälende Bitterkeit zog die Winkel ſeines 

menſchenfeindlichen Mundes noch tieſer hinab. Denn, ſein 

Reichtum war nicht in einem Schrein verbbrgen, wie alle ſeit 

dem Tage glaubten, da er, mit Waſſer und Hunger ſich be⸗ 

gnügend, ſeine karge Brotration noch mehr geſchmälert hatte, 

ſondern in der Glorie ſeines wunderbaren Baumes, der zur 
Sommerneige voll reiſer Nüſſe war, in dieſem Baum, der 

einzig und allein nur ihm gehörte und zu dem der Weg über 

ſeine Leiche ging. 
Im foldenden Spatſommer prangte der Nußbaum wieder 

in ſeiner ganzen Schönheit, aber Verdoni war bereits ein 

vertrockneter, zitternder Greis, auj deſſen Haupt nur noch 

ſpärlich die Haare ſtanden. Er ſchlich herum mit jener herben 

Mundſalte, dic ſeine Mutter vor dem Sterben hatte, ſein 
Atem ging ſchwer und verſagte manchmal ganz, die Füße 

alitten ihm nur langſam wie auf einem Teppich dahin. Der 

Baum ſtand aufrecht und trotzig unter dem Himmelszelt, er 

aber ging ſchwer und gebückt auf der Erde; jener ſchien nach 

den Sternen zu langen, er aber ſuchte da unten ſein Grab? 

lehnte an vem Stamme ſeines geliebten Nußbaumes und 
zählte deſſen Zweige, als wollte er ihn ganz in ſich aufſaugen, 

mit jenem Unnennbarem Gefühl, das, Luſt und Angſt zugleich, 

ſeine Seele im tiefſten erſchütterte und ihm Balſam und Weg⸗ 

zehrung für die letzten Tage war. 
* 

In der Nacht zum 4. September brach ein furchtbares 
Unwetter Ios. 

Auf Windesflügeln ſchnaubte esz pon den Bergkupveln 
eran und entjeſſelte ſich pleifend und heulend über dem Tal⸗ 

ecken und der Pfiarre, ſenkte ſich auf die Weingärten, ſtreifte 

vie Keihen der Robinien, beugte die bohen, Birken, riß an 

den Aeſten ver Linden und Erlen. zauſie die Myrten und 
Las⸗ die Uſer des Fluſſes mit müchtigerem Lärm als ſelbſt 
as Rauſchen des Waſſers am Wehr. 
Der ganze Himmel von Oſt nach Weft erfüllte ſich mit 

jagenden Wolken, die von grell aufzu enden Blitzen ge⸗ 

ſpenſterhaft erleuchtet wurden. Die Häuſer übergoſſen ſich 

gelb unb purpurvioiett, flammten auf wie brennende Scheiter⸗ 

haufen, ſprühten Funten wie zerſchellte Fackeln. — 
as ganze kleine Dorf mit feinen feſtverſchloſſenen Türen 

und Fenſtern glich einem Friedhof ohne Kreuze⸗ 

Schlag auf Schlag erſchütterte die Himmelswölbung. ſauſte 
nieder auf die von Graben durchwühlten Feſber, ließ bie Heu⸗ 

Domie reihenweiſe verſchwinden und erfüllte die Luft mit 

dem ſtickigen Qualm verſengten Graſes. 
Und vann ein letzter, grauenhaft gewaltiger Blit. einer, 

bei deſſen Aufflammen das Herz wie in Todesangſt erbebie. 

Mit phosphoreſzierendem Leuchten durchſchnitt es das wollen⸗ 

arrende Firmament, ſchlug ein in den Wipfel bes Krcnn 

Nußbaumes, entfaltete auf veſlen Spitze einen ſeurigen Kranz, 

machte aus ihm einen. ſtrahlenden Pavillon und goß in die 

MRuine dieſer Herrlichteit einen Strahl eiſigkalten Waffers aus 
einer geborſtenen Wolle. 

Als das Toben der Elemente vorüber war, ſah man den 

noiht v Ehrn. der ſo lange den Kirchturm übexragt hatie, 
nicht mehr. 
Da lieſen die Seute herbei und ſprangen ü-er der 

in das Gärichen. Aber die knochigen Hände. die de 

Schrein mit dem vielen Gelde ſuchten, fanden nich.s 81⸗ d⸗ 

Aiche Francesco Verdonis, die nster jetnem Baum wie 
einer Urne lag⸗ — 

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Itolieniichen. 

*      
· 

Mord in der Nedafetion 
Von J. H. Mavne 

George. Craue war ein Mörder. Seit Wochen ſchon hatte 

er den Vorſatz geiaßt, ſeinem Kollegen, dem Reporter Bob 

Richardſon, ans Leben zu gehen. Und jetzt war die Tat voll⸗ 

bracht. Der Mann, deſſen Körper dort unten in dem großen 

Keſſel der Zeutralheizung langſam verkohlte, würde ihn nie 

wleder am Borwärtskommen hindern können, ihm niemals 

mehr die Geltebte abſpeuſtig machen. 

George Craue ſchüttelte ſich. Es war doch ein verdammt 

ſchweres Stück Arbeit geweſen, den Verhaßten in die zu die⸗ 

ſer Stunde menſchenleeren Räume herunterzulocken. Aber 

nun war es vorbei. Und das war aut ſo. 

Ter Mürder nabm den Hammer, mit dem er die Tat 

vollbracht hatte«, und warf ihn in den großen Aſchenhauien, 

der ſich neben der Feuerung auftürmte⸗ Da mochten ihn dann 

die Heizer finden. Entfchloſſen ſchlug er⸗ den Mantelkragen 

hoch, denn es war bitter kalt heute, und verließ den Heiz⸗ 

raum, Niemand ſah ihn, als er die Treppe⸗ hinauſſchlich, 

behutſam das vereiuſamte Veſtibul des großen Verlags⸗ 

bauſe überauerte und mit einem erlditen Aufatmen die 

Hand auf den Drücker des Portals legte. 

Aus der Finſternis draußen wachs die Geſtalt eines 

Mannes. Höflich llipfte er den Hut. „Darf ich um Fener 

bitten?“ „Etnen Moment bitle!,, Craucs Finßer zitterten 
doch ein wenig, als er in den Taſchen ſeines Paletots ftieber⸗ 

haft nach Streichhölzern wühlte. Ihr Aufleuchten zeigte ihm 

eines Fremden Geſicht. Der nickte kurz: „Ich danke.“ 

Geſpeuſtiſches Dunkel der Nacht verſchluckte George 

Cranes maſſige Geſtalt. 
Der nächſte Tag kam. Alles war gut gegangen, die Tat 

geglückt. Man hatte zwar das Mordwerkzeug und die Ueber⸗ 

reſte Richardſons geſunden, den Täter aber nicht. Die Poli, 
der war ratlos, Die Schriſtleitung beauſtragie Crane mit 

er Abfaſſung des Artikels über den Mordfall im cisenen 

Hauſe. Es wurde wirklich ein ſehr ſachlicher Bericht. Der 

Nachmittag brachte eine ſubetrn . Nach Erſcheinen der 

Morgenblätter meldete -ſich bei der Volizet ein Mann, der 

angab, mit dem mutmaſillchen Täter zuſammengetroſſen, zu 

ſein. Um die fragkiche Stunde ſei er am Portal des Ver⸗ 

lagshanſes einem Unbekannten begegnet, der, wie er ſich zu 

erinnern glaubte, die Treppe zum Heizhaus berauf, kam und, 

als er ihn um Feuer bat, ein etwas verſtörtes Weſen weſen, 

Das Geſicht des Mörders wäre ſo deutlich zu ſehen geweſen. 

daß er ihn bei einer neuerlichen Begegnung jederzeit wieber⸗ 

erkennen würde. 

Der Reporter blieb unbekümmert. Er fühlte ſich ſicher, 

ihn traf kein Verdacht. Die Polizei ſollte nur, wenn ſie bazu 

imſtande war, unter den Hunderten von Angeſtellten und 

Tauſenden von käglicen geſchäftlichen Beſuchern des großen 

Verlagshanſes den Täter heranskinden. Mit einem ſorg⸗ 

loſen Lächeln öffnete Crane fein Etui. Es enthlelt nur noch 

zwei Zigarctten. Eine davon zündete er an. Mit den glei⸗ 

chen Streichhölzern, die ihm am Vorabend faſt zum Verder⸗ 

ben gereicht hätten. 

Aus dem Bürv des Hauptſchriftleiters ſchrillte, das Tele⸗ 

phon. „Crane ſoll gleich herunterkommen.“ Der Angerufene 

follten einen Fluch zwiſchen den Zähnen. „Alle Teufel.— 

ollten ſie doch etwas gemerkt haben?Aber das war ja Un⸗ 

ſinn — gänzlich uumöglich.“ „Crane,“ fagte der Cheſ, „Ste 

wiffen, Brown und Rediand ſind auswärts. Kinderfeſt der 

eine —; Interview des Maffenmörders Stmons der⸗ andere. 

Feine Sachen ſür die Morgenausgabe! Gehen Sie jetzt gleich 

zu dem Maune, der um Feuer bat, interviewen Sie ihn 

gründlich. Hier haben Sie ſeine Abreſſe. In längſtens einer 

Stunde muß ich den Bericht haven. Verſtanden?“ „Ja —5 

heyrge Craue hatte verſtäanden. Stumm verbeugte er ſich, 

drei⸗, viermal nacheinander, ohne zu wiſſen, was er eigent⸗ 

lich tat, und begab ſich wieder auf ſein Bürv. 

Es war doch aut, daß er noch eine Zigarette hatte. Mecha⸗ 

niſch nahm er ſie zur Band, brannte ſie an dann ſchrieb er 

den Beritht, auch diesmal ſehr ſachlich, wie ſich der Jall in 

Wirklichkeit zugetragen hatte. Umſtändlich verſiegelte or das 

Kuvert und legte es an eine gut ſichtbare Stelle des Schreib⸗ 

liches. Inzwiſchen war die Hiaarette faſt gaus ausgebrannt⸗ 
Langſam zerdrückte ſie Craue im Aſchenbecher und ſab zu, 

wie ſich der Reſt in ſeinem blauen Rauch auflöſte. Und die⸗ 

ſer wieder verging im Richts. Crane nickte und in ſein 

brutales Geſicht kam ein weicher, ſinnender Zug. 

„Ja.— — es verlor ſich alles im Nichts.“ 

Er ging zum Venſter, öffnete es und ſah ſchaudernd vom 

fünften Stockwerk hinab in die gähnende Tiefe. Dann ſchloß 

er die Augen und ſprang hinab. 

Iſuurmmor 
Verlorene Liebesmuüh. An der Kirchentreppe ſteht ein 

Frauchen. Kommt Paſtor Göck: „Na, ſoll ich deun mal 'n 

bißchen helſen?“ 

„Ach ja, ſeinſe doch mal ſo kud, junger Herr, ploos das 

Drebbchen uauf; nacher gähds ſchon!“ 

Paſtor Göck führt die Alte die Treppe. hinauf. Auf der 

letzten Slufe fragt ſie: „Ham Sie⸗ wielleichd 'ne Ahnung, wer 

helde in der Kirche breeöchen dud?“ 

„Gewiß weiß ich das,“ lächelt der Pfarrer. „Heute 
predigt Pfarrer Göck.“ 

Da ſchläͤgt die Alte die Hände über dem Kopfe Zzuſam⸗ 

men: „Na, da flehrnſe mich man kleich widder die Drebbe 

nunder! Den alden Gwabſchgobb gann ich nich vertraachen.“ 

* 

wax ein ſchwärmeriſcher Liebhaber des Theaters. Er wohnte 

meiſtens ſchon den Proben bei. Eines Tages war Muſik⸗ 

vroie, zur üßßen keizer nn ů te der Grohb ů 

„Sie müſſen leiſer ſingen!“ ſagte der Großberzos zur 

„Königin der Nacht“ 
Schön. Die Königin der Nacht ſang leiſer. 
„Noch leiſer!“ rief der Großherzog. 

Sie Königin der Nacht ſchwieg vor Aerger ganz. 
„So iſt's richtig,“ ließ ſich die Stimme des Großherzogs 

hören. „Wenn Sie nun noch ein kleines bißchen leiſer 
ſingen würden, wäre die Szene prima!“ 

* 

und allein, Da hält neben ihr ein Auto. Darin ſitzt ein 

feicher junger Mann. Auch einſam und allein. Na, 

Frollein,“ ſagt er, „hätten Sie nicht Luſt, eine kleine Auto⸗ 

partie mit mir zu machen?“ 
„Niemals,“ exwidert Lina. „Mit wem habe ich denn 

überhaupt die Ehre?“ 
„Mit mir,“ erwidert zwinkernd der feſche junge Mann. 
„Gut, ſagt Lina und ſitzt ſchon neben ihm. „Aber in den 

Kurven dürfen Sie nicht zu ſchnell fahren 
*   

ie Spuren des Alters. Eine deutſche Filmichau⸗ 

Zielerin, die endlich mal wieder eine Rolle bekommen Hat, 

dat ihren Regiſſeur: „Meinen Sie, daß ich in der Szene 

ruf der Straße einen kleinen Schleier tragen ſoll?“ 

„Doch, doch,“ erwiderte der Géfragte ungalant, „werfen 

1 Sie ruhig einen Schleier über die Vergangenbeit!“ 

    
  

Die Schreierin. Der Großberzog Ludwig J. von Heſſen 

Ein anſtänbiges Mädchen. Lina geht ſpazieren. Einſam 

   



  

   
2. Fortſetzung 

„Jſit er ein Mitglied oder nicht?“ fragte der Portier mit 
finſterer Miene. „Wie ſoll ich wiſſen, was für Mitglieder 
Sie los ſein wollen, und wer von ihnen verſteckt werden 
ſoll? Natürlich half ich dem Capitain —. oder glaubte wenig⸗ 
ſtens verſuchen zu müſſen, ihm zu helfen. Das gehört zu 

Weönſag viel Logle in dieſen W. ag viel Logik in dieſen Worten. Beuny, der Fahr⸗ 
ſtuhlführer, wurde durch einen anderen Boy erſetzt. 8 

Als Emanuel aus dem Fahrſtuhl trat, ſab er die Abdrücke 
ſchmutziger Stiefel auf dem Flur. Sie waren noch feucht. 

„Wer iſt bioon Nebent er 
„Niemand von Bedeutung.“ 
Legge wies auf die Fußfpuren. 
„Jemand iſt kürzlich hier geweſen,“ ſagte er. 
„Die ſtammen von mirx,“ ſagte Stevens ohne zu zaudern. 

bolenva- draußen, um für Monty Ford eine Droſchke zu 

„Gibt es keine Fußabſtreicher?“ bemerkte Emanuel ſcharf. 
Stevens gab keine Antwort. 
Emanuel hatte ſehr viel zu tun,. Da war, zum Beiſpiel, 

die Angelegenheit mit einem gewiſſen Hauſe am Berkeley 
Saquare zu erledigen. Obgleich er nicht mehr aktiv tätig war, 
ſo betrieb er doch eine Meuge zweifelhafter Finanzgeſchäfte. 
Das Haus war für ſein Geld mitſamt der Einrichtung auf 
ein Pahr gemietet worben, und ſeine Helfershelfer hatten 
die Abſicht gehabt, dort einen Spielklub zu eröffnen. Un⸗ 
altücklicherweiſe hatte der Hausbeſitzer, der eine ſehr wert⸗ 
volle Sammlung von Gemälden und alten Schmuckgegen⸗ 
ſtänben beſaß, die wahre Natur ſeines neuen Mieters, der 
Legges Strobmann war, entdeckt und den Vertran ſofort 
annulliert. Das Abenteuer hatte Emannel etwa einen 
lieren. gekoſtet, und er haßte es, autes Geld zu ver⸗ 

eren. 
Als er an dieſem Abend den Klub verließ, war es ſpät 

geworden. Er pflegte in der Stadt zu übernachten und hatte 
die Abſicht, mit einem frühen Morzßenzuge zu ſeinem Sohn 
zu fahren, der ſeiner Geneſung entgegenging. Es hatte ſtark 
geregnet, und die Straße war leer, als er aus dem Klub 
bingaustrat und den Kragen ſeines waſſerdichten Ueberziehers 
in pie Höhe ſchlug. K 
Er hatte wenige Schritte gemacht, als ein Mann aus 

einem dunklen Torweg hervortrat und ſich gerade in ſeinen 
Weg ſtellte. Emanuels Hanb fuhr in die Taſche; denn er 
war einer von jener ſeltenſten Verbrecherſpielart — ein 
engliſcher Revolverheld. 

„Laß deine Ariillerie aus dem Syiel, Legae,“ ſaäate eine 
ſeliſam bekannte Stimme, 

Er ſtarrte ins Dunkel hinein, konnte aber das Geſicht des 
Fremden nicht unterſcheiden. 

„Wer ſind Sied“ 
„„Ein alter Freund von dir,“ lautete die Antwort. „Sag 

mir doch nicht, daß du alle deine alten Kameraden vergeſſen 
haſt! Nun, du wirſt nächſtens auf der Straße an einem 
„Schinder vorübergeben, ohne ihn zu grüßen.“ 

Emanuel ging plötzlich ein Licht auf. 
„Ach. bu biſt Venner, nicht wahr?“ 
„Der bin ich,“ beſtätigte der Manu. „Wer könnte ich 

ſonſt ſein? Ich habe dich erwartet, Emanuel Legge. Ich 
wollie wiffen, ob du dich noch eines Burſchen erinnerſt, den 

du zum Prügelbock geſchickt haſt ... fünſzehn Peitſchenhiebe 
hab' ich gekriegt. Du haſt nie eine Tracht betommen, wie, 
Legge? Es iſt nicht ſo angenehm, wie du vielleicht annimmſt. 
Als ſie mich in meine Zelle zurückbrachten und mir den 
Haufen Verbandszeng auf die Schulter legten, lag ich eine 
Woche lang auf dem Geſicht. Daß ſtörte mich natürlich im 
Schlaf, aber es half mir mächtig nachzudenken. Und ich dachte 

mir, daß ein Tauſender pry Hieb nicht zu viel, von dem 
Manne verlangt wäre, der mir das verſchafft hat.“ 

Legges Lippen verzogen ſich ſpöttiſch. 
„Ah, du biſt alſo auf Erpreſſung aus, nicht? Fünſzehn⸗ 

tauſend Pfund — iſt das dein Preis?“ 
„Mit fünfzehntauſend könnte ich recht viel anfangen, Legge. 

Ich kann auf Reiſen gehen und mich amüſieren, — vielleicht 
mir ein Haus auf dem Lande mieten.“ 

„Wie wär's mit Dartmpor?“ ſtleß Emanuel bervor. „Du 
kriegſt von mir keine fünſzehntauſend Pfund — nicht fünf⸗ 

Lobamiend Cents oder Sandkörner. Mach? daß du fort⸗ 

ommſt!“ 
Er ſchritt plötzlich vorwärts und der Mann trat beiſeite. 

Er hatte geſehen, was Legge in der Hand hielt. 
Der Alte drehte ſich beim Vorbeigehen um und ging in 

leitlicher Richtung weiter, wobei er ihn im Auge behielt, 
bereit, jeden etwaigen Angriff zu parieren. 
„„Du haſt da einen netten Revolver, Legge,“ ſagte der 

Sträfling kangſam. „Vielleicht treff' ich dich in dieſen Tagen 
mal, wenn du nicht in der Lage biſt, ihn zu ziehen.“ 

Emanuel Legge kam plötzlich ein Gedanke. Langſam kehrte 

. zu dem Mann zurück und ſagte in mildem, verſöhnlichen 
on: 
„Wozu Skandal machen, Feuner? Ich habe dich nicht an⸗ 

gegeben. Ein halbes Dutzend Leute ſahen, wie du den „Schin⸗ 
der“ ſchlugſt.“ 

„Aber ſie traten nicht als Zeugen auf, nicht wahr?“ be⸗ 

merkte Fenner mit verhaltener Wut. „Du warſt der einzige 

Gefangeue; es war kein „Schinder“ in der Nähe.“ 

„Das iſt ſchon lange her“, ſagte Emanuel nach einer Weile. 

„Du wirſt doch nicht jetzt deswegen Lärm ſchlagen? Fänſ⸗ 
zehntaufend Pfund kommen nicht in Frage. Es iſt lächerlich, 
das von mir zu verlangen. Aber wenn dir mit ein, paar 
hundert gedient iſt, nun gut, dann will ich ſie dir ſchicken.“ 

„Ich will ſie gleich haben,“ ſagte Fenner. 

„Du kannſt ſie nicht aleich kriegen, weil ich ſie nicht bel 
mir habe,“ erwiderte Emanuel. „Sag mir, wo du zu finden 
biſt, und ich ſchicke ſie dir morgen früh durch einen Bur⸗ 
ſchen zu.“ 

Fenner zögerte. 
hundert zu erhalten. 

„Ich wohne in Rowton Houfe, in der Wimborneſtraße in 
Pimlico.“ 

„Unter deinem eigenen Namen?“ 
„Unter dem Namen Fenner,“ 

weiche»s, „das genügt für bich.“ 
Emannel wiederholte die 

prägen. 
„Um zehn Uhr wird das Geld dort ſein,“ ſagte er. „Du 

biſt ein Dummkopf, mit mir zu ſtreiten. Ich könnte dir zu 
einem Geſchäft verhelfen, bei dem du nicht fünfzehn⸗ ſondern 
zwanzigtauſend haben könnteſt.“ 

In der Stimme des Einbrechers war nicht der geringſte 
Aerger wehr zu hören, als er fraate: 

„Wo? 
„Da iſt ein Haus auf dem Berkelen Sauare.“ ſagte Ema⸗ 

nuel ſchnell und nannte die Nummer. 

Er war überraſcht, auch nur ein paar 

ſagte der andere aus⸗ 

Adreffe, um ſie ſich einzu⸗   
    

Es war ein wahres Glück, daß er an ſeln nubeguemes 
Mietsobjekt gebacht hatte. Er wußte auch, daß das Haus 
im Augenblick leer ſtand und nur von einem Hausmeiſter 
bewacht wurde. 

„Wart“ einen Augenblick,“ ſaehe er und kehrte in den 
gurhat“ feinem kleinen, im dritten Stock gelegenen Kontor 

„Er öffnete ein Schubfach ſeines Schreibpultes und nahm 
einen kleinen Schlüſſelbund heraus, die echte der Haus⸗ 
ſchlüſſel, die er in der kurzen Zeit, als ſie ſich in ſeinem Be⸗ 
ſi befanden, hatte anfertigen laſſen. Er fand Fenner dort 
vor, wo er ihn verlaſſen hatte. 

„Hier ſind die⸗ Schlüſſel. Das Haus iſt leer, Einer von 
unſeren Genoſſen hat, ſie ſich geborgt, und im letzten Angen⸗ 
blick kalte Füße gekriegt. Da ſind Schmuckſachen im Wert 
von etwa achttauſend Pfund in einem Geloſchrank — gleich 
im größten Salon — in Glaskaſten — nicht zu verfehlen. 
Geh' und ſieh ſie dir an. Außerdem ein Vermögen an 
Geſchirr.“ 

Der Mann ließ die Schlüſſel in ſeiner Haud klimpern. 
„Warum haſt du es dir nicht geholt, Emanuel?“ 
„Weil das nichts mehr für mich iſt.“ ſagte Emanuel. „Ich 

    

  

bin jert ein ehrlicher Mann. Aber ich will mein Teil, 
nner. Bilde dir nicht etwa ein, datz du das umſonft 

riegſt. Du haſt ein paar Nächte, um die Sache auszufüh⸗ 
ren. Nachher iſt gar nichts mehr zu mathen, denn die Fa⸗ 
milie kommt zurück.“ 

„Aber warum überläßt du mir das Geſchäft?“ fragte 
Venner, der immer noch mißtraulſch war. 

„Weil fonſt niemand da iſt,“ lautete dle recht überzeu⸗ 
Sandt Autwort. „Vielleicht ſind die Schmuckſachen über⸗ 
hanpt nicht mehr dg,“ fuhr Emanuel in aufrichtigem Ton 
fſort. „Sie ſind vielleicht weggebracht worden. Wenn der 
rechte Mann da wäre, hätte ich dir die Sache nicht Ubergeben 
— denn ich weiß nicht, ob ich meinen Anteil von dir kriege.“ 

„Du ſollſt deinen Anteil haben,“ ſagte Feuner eſtig. 
„Ich bin ein Narr, mich darauf, einzulaſſen. Ich weiß ja, 
was für ein Pfelſer du biſt, Aber ich will es riskleren. 
Wenn du mich damjit hereinleaſt, Emannel, bring' ich dich 
um. Das iſt mein Ernſt.“ 

„ Ich bab es ſatt, von meiner Ermordung veden, zu 
hören,“ ſagte Emannel ruhig. „Wenn du keine Luſt daßu 

ſändert üicen, und Des Ap ahe, wog Aerſüür bieh tun fam en, und da alles, was ich für un kann. 
Gib die Schlüſfel wieder ber! 

„Ich will es mir überlegen,“ ſagte der andere und ging, 
Es war ein Uhr nachtl. Emanuel kehrte in den Rlub 

zurück und fuhr im Aufzug, der automatiſch funktionterte, 
in den dritten Stock hinauf. 

„Alles fort, Stevens?“ fragte er. 
8 p‚ Portier unkerdrückte ein Gähnen und ſchüttelte den 

opf. 
„Da iſt eine Dame und ein Herr“ — er betonte das 

Wort — in Nr. 8. Sie haben ſich von neun Uhr an gottrit⸗ 
ten und ſollten doch endlich mal damit fertig ſein.“ 

„Verbinde mein Kontor mit dem Fernſprechamt,“ ſagte 
Mr. Legge. 

(Fortſetzung folgt) 

  

Oas neue Geſicht des Zwingers 
Der. Zwiuger, eines der berühmteſten Ge⸗ 
bäude der alten Sachſenhauptſtabt, an dem 
ſich bereits Spuren des Verſalles bemerkbar 
machten, iſt jetzt einer gründlichen Erneue⸗ 
rung unterzogen worden. Zualeich damit iſt 
er mit einem Graben umgeben worden, über 
den eine neue, nach alten biſtoriſchen Plänen 
errichtete Zugaugsbrücke führt, die dieſer 
Tage dem Verkehr übergeben wurde. Der 
Zwinger trägt ſeinen Namen von einer 1427 
erbauken Befeſtigung. Heute birgt er zu⸗ 
ſammen mit dem Muſeum bedeutende Samm⸗ 
lungen, ſo einige Säle der Gemäldegalerſe 
und das zvvlogiſche, und anthrovologiſch⸗ 

ethnographiſche Muſeum. 

  

Zigeunerkolonien in Berlin 
Dus Dolchmeſſer iſt verſchwunden / Auf dem Pferbemarkt 

Eß iſt nur wenig bekannt, daß die Neichshauptſtadt unter 
all den Kolonien fremdartiger Raſſen und Volksſtämme, 
wie zum Beiſpiel ſeiner Chineſenkolonie, ſeiner Negerkolo⸗ 
nie, auch eine anfehnliche Zigeunerkolonie von mehreren 
tauſend Köpfen beſitzt, die ihre Wohnſitze ziemlich geſchloffen 
im Norden Berlins, von der Müllerſtraße durch Reinicken⸗ 
dorſ⸗Oſt bis nach Weißenſee hat. Aber anders als ihre 
Stammesgenoſſen in Rumänten und der Tſchechoſlowabet, 
die jüngſt durch uͤie aufregenden „Menſcheufreffer⸗Prozeſſe“ 
weltbekannt — und berüchtigt geworden ſind, mußten ſie ſich 
hier in Bertin wohl oder übel tion der Leßtehr Kultur 
ankratzen laſſen, ohne daß ſie darüber bis heute ihre Stam⸗ 
mesſitten und Gebräuche vergeſſen hätten. Gewiß, im ge⸗ 
wöhnlichen Tagesleben tritt wenigſtens der männliche Zi⸗ 

geuner nicht mehr ſo charakteriſtiſch durch ſeine beſonders 
anffällige Kleidung hervor, wenn auch die Liebe zu bunten 

Schlipſen und zu den jetzt wieder mobern gewordenen hell⸗ 
farbigen Herrenanzügen bemerkenswert bleibt. Am charak⸗ 
teriſtiſchſten für ſie iſt jedoch das Gewerbe, dem ſie unent⸗ 
hand zeit mehreren Generakionen nachgehen — der Pferde⸗ 
andel. 

Die ſehnigen kleinen, braunen Geſellen mit dem blau⸗ 

ſchwarzen Haar und den ſcharf von den Backenknochen her⸗ 
untergeſchnittenen Geſichtern haben eine viebe zu den Pfer⸗ 
den, dle ſie vielleicht noch von der Beit her bewahrten, da 
ſie wohl Hauptfächlich mit dem hereinſchwärmenden Reiter⸗ 
heer der Ungarn — in die Steppen der Pußta eingebrochen 
waren, Ja, das Pferdchen kommt dem rechten ZBigeuner 
eigentlich noch vor ſeiner hübſchen Zigeunerin. Uebrigens 
iſt der weibliche Teil auch hier bei weitem konſervativer und 
beharrlicher im alten Brauch als der männliche. Das kommt 
vielleicht daher, daß die Bactehmeran auch in Berlin bei wei⸗ 
tem nicht in ſo häufige Beziehung zur berliniſchen Umwelt 
tritt wi. »ie Männer. Jedoch Hat ſich auch hierin eine ſtarke 
Verſchiebung bemerkbar gemacht, deren Gründe in dem du⸗ 

nehmenden Wohlſtand einerfeite, in der langen Seßhaftigkett 
und den baraus erwachſenden bürgerlichen Vervllſchtungen 
weiterhin leicht erkennbar ſind.,“ ů 

Die Zigeuner Berlins müſſen ihre Kinder zu regel⸗ 

mäßigem Schulunterricht jchicken und dieſe nun ſchon mehrere 

Jahrzehnte anhaltende Kultur hat in dem nler ſonen nicht 

Geſchlecht gute Früchte gezeitigt. Es iſt unter ihnen nicht 
mehr Sitte, daß die jungen Burſchen das Dolchmeſſer am. 

Hoſengurt ſragen, und die jungen Mäbdchen haben faſt, noch 

mehr von dem mitbekommen, was der Berliner „Benimm 

nennt. Sie haben richtige Wohnungen, wenn auch die Ein⸗ 

anpiune in ihrer wahlloſen Bunthbeit noch echt zigeunerhaft 
aumutet. 

Nur bei den beſonderen Feltlichkelten, vor allem bei der 

Hochzeit, wirb noch immer ber alte, alänzende Writtet⸗ 
tanb des alten Zigennertums hervorgeholt, 

die goldenen Halbmonde in den Obren, blanker Silber⸗ und 

Goldylättchenſchmuck um Hals und Arme der Frauen, dazu 
farbenſtrotzende Tücher und Peſthaut rote Röcke; das alles 

bildet dann noch immer den Feſtſtaat der Zigeunerin. 

Der Zigeuner trügt an dieſem. 
noch, ſeine 12 bent aße Stiefel 
Hoſen, an der Weſte aber je nach 
Goldknöpfe. Pferd und Wagen, die an ſolchen Tagen natiir⸗ 

lich auch bei den Ausfabrten mifwirken, ſind hen. Miumen 

und Surthen in gen Rübeen , Seb Aie Vche Feiümoher und Zweigen in den Rädern, ſo da 
für raut und Bräutigam jaſt ben Eindruck eines hübſchen 

Blumenkorſos macht. ů 
Ihr mufikaliſches Talent bringen die Zigeuner aber nicht 

nur bei Tanz⸗ und Sangweiſen zur⸗. Geltung, ſondern auch 

in idsem geſchäftlichen Verkehr, allo beim Bferbehandel. Wie 

Tage, wie auch fonſt meiſt 
un knappen, ſchwarzen 
Woblitand Silber⸗ und 

ſie mit ſingender Stimme 

uon den aeſeh Wahn magn, bis zu Wen Pochſine Ueber⸗ 
„zengungsausruſen dem Käufer die Vorzlige eines 

Pferdes anzupeeiſen wiſſen, 

nachdem ſie dem Tler durch die bekannte Pſefferkur ein ſpritziges 

Blut und Feuer eingeimpft haben, oder wie die Weiber noch 
immer ihren wahrfageriſchen Singſang beim Aufſchlagen von 
Spielkarten und ähnlichem Trödelkram vorbringen — das 
alles noch echtes, unverkennbares Zigeunertum. Gefähr⸗ 
lich, oder zum mindeſten ſengerich und brenzlich wirb die 

Sache belm alljährlichen Pferdemarkt, der jetzt in dieſer 
Zeit die Zigenner aus der Umgegend Verlins nach der Stadt 
führt, Da gibt es dann immer noch viel Streit, Schlägereien 
und Meſſerſtechereien bleiben nicht aus. Aber darin find ſie 

wohl vorläuſig unverbeſſerlich. O. M. 

Unsere neus 

Föter- 
DersorgunsEs- 
Dersicherungs 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 

Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 

bringt trotzdem die volle Aussteuer - 

Versicherungssumme 

am MAecdhseitstagg ü 

spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 

zur Auszahlung 

lebensversichorunos-Unstalt 
ůUestureuben 

‚   im Vetbande okentlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutsdiland 

DANZ 16, Reiltbahn 2 

Zur Bedvrahehhein der Eitein läßt die Antialt die Beitssge Ueab, 
üeescblonstene, ader fibrlet duceh Anstal 3j„ naceh Wunsch 

vonatllch, 4. 20 oder Ehbrlich durceh Ansinltäkersterer Kostenier 

ů Las der Woksunt abbelen-  



    

   

    

       

    

     
       

  

LSonnsbsas 

den I, bis 

Sonnaboncd 

ddon 8. Fabruar 

   
   
    

   

    

   
   

          

    

Hrznel-Versorgung 
Mens Lensfuhr 

Ulelerant aller 
Krankenassen 

Gedanla-Apotheke 
NMouschottland 10-17 

Meine Oamen! 
tU? moehn Kursne Zelt. bietet Ihnen unser 

Tetal-Ausverkauf 
Gelegenheit zu so günstigem Einkauf. 

Beeilen Sie sich, da jetzt die Auswabl in 

BDamen-Häntein und Kleieler 
sowie IMmGSrKcnfeltien noch ęroſßist! 

   

  

   
        

  

   

          

   
   
     

       

    
   

Ausbildung für den 

Kente EHeru C 
voy Bamen und Herrep. 
Forner Prlvatunterricht 

in, eſnrelaen. Eiehern aach krrier Waht 
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Geschenk! 
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Konfektions-Haus 

    

  

Punchyül. Shüh Leilt. 8 laen. 
83 obinen⸗ 

unde, vach,g, Keasfe Vodellkopien H 

Decnn g, te eholtes ar0 d 
e cb. . 0„ 

Tügts- und Abandiwine- Wollkleidenn Sie jeti Besichtigen 57 Sevoc Sie 
ein Kleidungs- Sie unsere 

Auslagen und 

Sie werden uber 
die tabethalt 
billigen Preise staunen! 

   
   

      
Sreitdasse stoc kaulen, 

120 prüten S:e unsere 
undbertroffene 

preiswürdigkeit! 
        

  

   
    

Otto ölede, dga,ten u. Sinchkleldemm, Pullovern tabelhaft 

— s-e iee nochmals 

Produnktiv⸗Genoſſenſchaft herabgesetztl 

Kondtteregbeiter Unser Totalausverkauf schlägt alles! 

Rslenrablungen. sind im Preise 

billigl 

der Danziger Bäckerei⸗ und 
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Scueean 
ů — 

im er aun ruar, vormitt, 9uz Ubr, 2 

Weiren ſtabaus, Karblenſeiaen, 
Wüolaüneß Willm's 

für, beruſst,, Fräul. 
   Laudeie 

UVeb Sle sich bitt 

Generalve ammlun E der Oualliit unserer Arbeit π mieten Keſa, ie Friſterſalous 

E 
r Gireſn Aunbleide Vette ver GMn. Gut. möbl. Zimmer Lamon⸗ Il orren Iislor-Salon Leeein Veiniich lxub. pygien. 

epil. Kochgel betta LIů K Wr. a5, ihe iigt emäbe bihlch. iů 

M ged Koſſenmac, 2 2 0. legen m H 2 E „ . ettgemäße reiſe, 

Eſee ge e Arbeiter⸗Bildungsausſchuß eeee:2 lab. A. KürLOnGSü e—. 
I. W für 2 Heſfääerotsnit⸗ —— —— V Inh.: . E EV L Exped. 

III. Gefchähuubes. — 

Hlau-Achel⸗Täubin 

Vom 17. bis 22. Febenac 1930 Danzig, Müilchkannengasse 32ifeies Achlsen. Nung iud, Tiemel 

üguſpaeue end Ktau ß eat vur Gimzeen 0 Beihitrtend Waſchr Aüß, Eicher Gchi. 

GSinft mitzubri üs unͤe üGC 9 929 licat zur 
Bad, el. Licht, Zen⸗ Eingeng Hoplengasse Vetten und 0. tflo, Gea. Os 

gäshe ſ. attuVortrags⸗Kurſus iü SDSDSxxexexxꝑxeeep‚ees 
Anſckem üro autz Viankengge. l. 2........— ellmer;, Obra, 

WII * Suche zwangswirt- Au. deILieIa12. 
V*. 2 —— e‚.— „ 

Das Antlitz der Weltwirtſchaft ⸗ P Saaeet, iſſſaneſn feese, —Aut 
mit Küchenauteſl v. jührt biia aus 

      
     

   

        

      

    

  

    
     

    
    

      

    

       

           
                 
    

      

   

  

   
      

  

  

Der Vortand 
Weiß. v y ſt.    

    

    

  

  

      

   
      

  

   

    

   

Meu eröfnett Meu eröſtnet! Eint ber mpart Oiort iu, vermiete- Speiſezimmer gleiberſchränle XIID Au.O-A en⸗ 

Da W. Boſef esbam e fge,uei,2 heſee, ee ü weneren A- 
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unferſtüürn. ümein Unternehmen u olt an a) Die 70 Tage des Columbus 21UK 21—— 1112. Löm „Sohl wanasfr. 1⸗ od. 2,. Die Belelbiaung. 

Edwin Geſller. Spanien „ Holland „Cngland kleines Ert Ent immerwobng wit dle ſch· Fran Marie 
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vaar ucht. Ang. t habe, nebme 
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Braushen 81. Strmpie und Trikotrsde Plensüg. den 18. Jebruar: Eurova 1. Berde LEx: u Alleinſteb. Ebepaar[Purick. . 
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Strickwaren aller Art Wortrassrrb. Vetriichule. Ganſaplas. an Wülwe zu perm. Berulange, Cnadengesvehe, Sebnel B. unentoeltlich l. d'[ Vahnvofnt, 4. 
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SeuHE Sunnailen, der Republikaner reundl, aut möbl. . Schmfedenaase 18. 1 Ir.] Ta.)- äpaer Bei⸗ f. billig ger. 
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Sprech-Apparate u. Seeeshen Sen ve Semmiaen u„ Aſüis, Löues,sfil Iuie Sglüſteüe Schtarfelle i Seäs, ⸗ r. IL—2 Pers, frei. ſefert. Ana. u 

Schall latten Vanderbilt oder Goetbe / Fernſtenliebe Sebe Seid.-1b.-11. IWelk-Gafle-O-1fevei — Lawihi, ABieſeld Aenlaßtwei 82 Au. DiX.-CXLeb- 
88 yder it aalegNafne, e Beſen Nenfabrw! 

ortraasort: Petriſchnle. Hanſaplat. Möbl. Zimmer Zung. Mann findet] 3. Aufganga, 2 ‚ e- werd Saen biia 

ülilehkannengasse 15 Beainn abends 7 Ubr mit Kuchenanteil zu Schlafftelle Wychn-Cesuche Freie i entt 
eder Funkſionär und jedes Mitried der, Pugte And GeiiGaſfe 121. Sreibänlend.-S.—f1. Die Stuübſe werden 

— Juns. Mann findet Kpercte Bimmer mit Fechter abgebolt. Nitieraaſſe 

Einelvortrea 50 Pf. Möbl. Zimmer billige Schlaſttelle. efortiu Eingang von Fflorett⸗Sport⸗Necht. Nr..21-L. E- 

  

       Gewerkſchaften muß dieſe Vorträge befuchen. 
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Ein „ſchwerer Junge⸗ 
Mit zehn Jahren wiegt er 105 Kilo 

Im Dorfe Kochanow, Wolewobſchaft Warſchau, wurde im 
Nopember 10190 Reinhold Zechiel als Sohn eines deutſchen 
Koloniſtenehepaares geboren. Bei ſeiner Geburt war der 
kleine Sprößling des Zechielſchen Ehepaares ſchwächlich und 
wog kaum ein Kilo. Doch nahm die körperliche Entwicklung 
einen ſchnellen Lauf und als er ein Jahr alt wurde, konnte 
der kleine Reinhold bereits ein Gewicht von 32 Kilo auf⸗ 
weiſen Es iſt verſtäublich, daß die Betreuung eines ſy „blei⸗ 
ſchweren“ Babys der Mutter ungeheure Kraftanſtrengung 
gekoſtet bat. Der Knale entwickelte ſich bis zum hentigeit 
Tage ſo „gedeihlich“, daß ſein Körpergewicht heute die Klei⸗ 
nigkeit von 105 Kilo beträgt. Der Körperumfang und die 

Leibesmitte unſeres Reinholdchens beträgt „nur“ 2 Meter, 
der Oberſchenkel umfaßt 97 Zentimeter, der Hals 57 Zenti⸗ 
meter. Zur Schule iſt es bisher nicht gegangen, weill ihm der 
Weg zu ſchwer wurde. (Vielen vou uns iſt der Weg zur 
Schule wohl auch mauchmal „ſchwer“ geworden, doch war es 
dann immer aus einem anderen Grunde.) 

Wie der Vater dieſes „ſchweren“ Jungen, ein biederer 
deulſcher Koloniſt, mitteilte, ſind alle Familjenmitglieder bis, 
her ganz normal veranlagt geweſen, ebenſo auch ſeine drei 
anderen Kinder. Gegeſſen wird im Hauſe Zechiel, wie dies 
bei den Landleuten u iich Reinhoid i Suppen, d. h. 
Barſzez und Kartoffeln. Un einhold ißt babei keines⸗ 
ſalls viel mehr, als ſeine Geſchwiſter, Geſprochen wird bei 
Zechtels zu Hauſe größtenteils im ſchwäbiſchen Dialekt und 
da Reinhold die Grenzen ſeines väterlichen Beſitzes bisher 
noch nicht verlaſſen hat, ſo ſpricht er ſomit auch nux die. 
ſchwäbiſche Mundart. Obzwar er wegen ſeiner körperlichen 
Schwere die Zeit größtenteils ſitzend oder liegend zubringen 
muß, ſo iſt er dennoch recht vergnügt und wagt bei der Muſit 
einer Mundharmonika auch manchmal ein Tänzchen. 

MWluub einſamer Jungfeauen 
Zum Vertreiben der „Einſamkeit“ wirdb Opium geraucht. 

Durch Zufall wurde in Warſchau ein „Klub einſamer 
Zunhgfrauen“ aufgedeckt. Zu dieſem „Klub“ gehörten Damen 

der ſogenannten guten Geſellſchaft aus Warſchau und Um⸗ 
gegend. Eingeführt wurde manu unter geheimnisvollen Zere⸗ 
monien und hatie dann ſtrenaſte Diskretion über, die Vor⸗ 
gänge im „Klub“ zu wahren. Von Zeit zu Zeit ſanden im 

Klnblokal, der Privatwohnung der Gränderin, einer bejahr⸗ 
ten Junpfrau, Woinuielche Sitzungen ſtatt. Zur Bekämpfung 
der Einſamkeit wurbe dann irgendein Rauſchmittel einge⸗ 
nommen. Nur durch Zufall hat auch die Polizei von dieſem 
ſonderbaren Klub erfahren. Die Tochter eines bekannten 
Warſchauer Induſtriellen, Halina L., kam eines Abends 
unter ſlarken und auffälligen Krankheitserſcheinungen nach 
Hauſe. Der 0. 5 ſtellte eine Veraiftung durch ein, Rauſchglſt, 
wahrſcheinlich Opium; feſt. „Unter, Anbrohung des Vaters 
gab die „einſame He Wielhe ſchließlich zu, in irgendetnem 
Lokal eine chineſiſche Pfeiſe geraucht zu haben, wovon ihr 
ſo erbärmlich ſchlecht wurde. Ter reſolute Vater benach⸗ 
richtiate die Polizei, die das Geheimnis um den „Nlub der 
einſamen Jungfrauen“ lüftete. 

  

Aüeits Thorn 

Aus dem Stadtparlament. Am Mittwoch, dem 22. d. MD., 
jand eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolls der letzten Sitzung und Vereidigung 
des Herrn Boleslaus Drogomirecki wurde zur Wahl eines 
Mitgliedes der Stadtverorduetenverſammlung in die Bau⸗ 
deputation anſtene des Stadtverordneten Schab geichritten. 
Es wurde Stadtverordneter Doehn (deutſche Fraktion) ge⸗ 
wählt. In der Angelegenheit der Beleuchtung des Weges 

on der ul. Kraſzewſkiego (4. Linie) und der Einführung vou 

Gas und Waſſer in die Häuſer dieſer Straße wurde ein Au⸗ 
trag des Stadtvorordneten Mackowiak auf Ueberweiſung der 

Angelegenheit an die Baukommiſſion and die Kommiſſion 

zum Äusbau der Stadt angenommen. Ein weiterer Antrag 

auf Vorlegung eines Koſtenanſchlags feitens dieier Kom⸗ 
miſſion wurde gleichfalls angenommen. In der Angelegen⸗ 

heit der Subvention für die polniſche Mutterſchule in der 
Tſchechoflowakei wurden 2500 Zloty bewilligt. Ferner wurde 

beſchloiſen, die bei der mechauiſchen Reinigung der Straßen 
beichäftigten Arbeiter mit waſſerdichten inzügen auszu⸗ 
rüſte, ivwie die Volksküche ſofort zu eröffnen. In die 

Kyommiſſion zur Beratung über eine Steuer für elektriſche 
nind Gasbeleuchtung wurden tvero, dneten In⸗ 
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genieur Kolek Goflinſti und Ryndr (deutſche Frakt'on) ge⸗ 

wählt. Nach Verleſung des Statuts über die Naturalwege⸗ 

lriſtungen wurde der Antrag des Finanzausſchaſſes, nath 

welchem die Naturalleiſtungen durch Barzablungen erijetzt 

werden ſellen, angenommen. Ferner wurde ein Dringlich⸗ 
kaelsantrag betr. Hilſe für die Arbeitsloſen eingebracht. Es 

wurde beſchloſſen, die Sache dem Magiſtra; zur beſchleunig⸗ 
tei Erledigung zu überweiſen. Drei Punkte der Tagesord⸗ 
uung wurden in geheimer Stitzung erledigt. 

Amtliche Stempel in unbernſenen Händen. Dem Poli⸗ 
zeikommiffartat J wurde am Mittwoch gemeldet, daß eine 

Anzahl von Perjonen im unberechtigten Beſitze⸗ amtlicher 
Stemvel' ſei. Es handelt ſich um Stempelegnit den Texten: 

Prelurator Sadn Okregowego. w Toruniu Brokurator 

Sadu Okregowego w Grudziadzu; Wofewöda Pomorſki, 

Wudzial Wojfkrwy: Magiſtrat Miaſta Torunia, IX. Wydzial 

Kultury i Oswiati, Archiwum Mieiſkie; Sprawa Karna — 

wolna od oplaty ſtemplowej: Sprawa urzedowa w wy⸗ 
konaniu poxuczonego zakreſn dzialnia wolna od oplaty 

pocztowei. Außerdem ſollen ſie auch Stempel von Verbän⸗ 

den uſw. beſitzen, wie z. B. Okregowy Zwiazek Ziemian w 

Ogodnicy und Zarzad Stronnictwa Narodowego na obwod 

lubawſki. Der Angelegenheit wurde ſofort nachgegangen 

und es gelang noch an demſelben Tage, ſechs Perſonen 
feſtzunehmen, in deren Beſitz ſich die Stempelnbefanden. 

Spyſtematiſch beſtohlen, und zwar um Bareld und Wäſche 
im Betrage von etwa 5000 Zloty wurde der Inhaber Leon 

Murawſki des Reſtaurants des Victoria⸗Hotels“ in der 

Seglerſtraße (ul. Zeglarfka) 15. Die Diebin, Anna G. aus 

Goßlershaufen (Jablonowoj, wurde durch die Polizei über⸗ 
führt und der Staatsanwaliſchaft des Bezirksgerichts Sad 

Okregowpy) zur Beſtrafung eingeliefert. 
Apotheken⸗Nachtdienſt von Sonnabend, 1. Fehruar, abends 

7 Uhr, bis Sonnabend, 8. Februar, morgens 9, Uhr, ein⸗ 
ſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 
die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka pod Orlem), 
Markt (Starn Nurler) 4, Feruſprecher 1ꝛ77 

  

2. Februar, hat. 
Altſtädtiſcher⸗ 

45 

Aus dem Landkreiſe. In Kunzendorf abenpuit) brach 
Dienstag vormittag gegen 107 Uhr beim Landwirt Jan 
Mlobzianowſki Feuer aus, Es brannte das mit Pappe ge⸗ 
deckte Dach des Anbaues des Wohnhauſes in einer Fläche 
von etwa 30 Quadratmetern ab. Weſterer Schaden entſtand 
glücklicherweiſe nicht. Brandurſache war vermutlich unvor⸗ 
ſichtiges Umgeben mit Feuer eines Hausbewohners. Die 
ſichertenbein wird durch die Polkzei unterſucht. M. iſt ver⸗ 

ert. ů 
Brieſen [Wabrzezuo). Einbruchsdiebſtahl. In die 

Gutswohnung des Grafen Dabfki in Walycz, bieſigen Kret⸗ 
ſes, wurde in der Nacht zum Donnerstag gegen 8 Uhr ein⸗ 
gebrochen. Die unbekannten Täter raubten einen eiſernen 
Behälter mit etwa 12 000 Zloty Bargeld, deſſen, zerſchlagene 
auffand-n im Umkreiſe von etwa 200 Metern des Tatortes 
uffand. — 
Tuchel (Tucholah. Feuer. Dienstag ſrüh gegen 44 Uhr 

brannte der Schweineſtall auf der Beſitzung von Feliks 
Chechla in Byſlaw, bieſigen Kreiſes, vollſtändig nieder. Ver⸗ 
luſte an Menſchenleben oder Inventar ſind ßlücklicherweiſe 
nicht eingetreten. Daß abgebrannte Oblekt ſchätzt der Ge⸗ 
ſchädigte auf etwa 5000 Zloty. Es war mit 4000 Zloty ver⸗ 
ſichert. Die Brandurſache dürfte in unvorſichtigem Umgehen 
mit offenenz Feuer zu ſuchen ſein. 

Ein katholiſcher Pfarver eomordet 
Im Kreiſe Wirſttz 

In der Nacht zum g1. Januar iſt der katholtſche Geiſt⸗ 
liche, Dekan Bobowſki in Sabke, Krets Wirſitz, durch einen 
Revolverſchuß in die Herzgegend ermordet worden. Die 
Täter durchſuchten das gautze Propſteigebäube, warfen alle 
Sachen durcheinander und verließen dann unerkannt den 
Tatort. Der Wert der von ihnen geraubten Gegeuſtände 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. An den Tatort haben ſich Poltzei⸗ 
und Gerichtskommiſſtonen begeben. Nähere Einzelheiten 
über das Verbrechen ſteben noch aus. 

  

Uebecfallen, weil ſie Deutſeh fpruchen 
In der einſt ſaſt rein deutſchen Stadt Rawitich aing der 

2jährtae L., ein beſcheidener junger Mann, mit den 
Töchtern einer befreundeten Familie auf der Promenade 
ſpazieren. Am Schitzenhauſe trat ihm ein Mann, ent⸗ 
gegen und fragte, ob ſie Deutſch geſprochen hätten. Als das 
bejaht wurde, ſchlug er plötzlich L nieder. Die Mädchen 
hielt er mit vorgehaltenem Revolver in Schach und ſchrie 
ſie an: „Ihr deutſchen Schweine, das werde ich euch aus⸗ 
treiben.“ Dann euntfernte er ſich, ehe die Mädchen Hilfe 
herbeiruſen konnten. 

  

Geld für die Arbeitsloſen 
Die einzelnen Städte erhielten nicht viel 

Das Arbeits⸗ und Wohlfahrtsamt der Pommerelliſchen 
Woiewodſchaft in Thorn nahm eine Verteilung von Unter⸗ 
ſtlitzungsgeldern für Arbeitsloſe vor. Es erhielten; Thorn 
22760, Graudenz 21 350, Culmfee 7515, Cßerſk 6345, Koscier⸗ 
zyna 4410, Culm 4050, Gdingen 2875, Dirſchau 2820, Guiew 
2020, Brieſen 1785, Weiherowo 1240, Kartuſy 1080 und 
Stargard 670 Zloty. Die Geſamtſumme der Unterſtützunas⸗ 
gelder beträgt 78 000 Zloty. Die genannten Städte nehmen 
die Verteilung der ihnen zugewieſenen, Summen gemäß den 
Inſtruktionen des Arbeits⸗ und Wohlfahrtsamts vor. 

  

Berent. Wegen Meineld hatte ſich Lev Rüſta aus Berent, 
zur Zeit beim Militär, zu verantworten. R. ſoll vor dem 

Da dem Angeklagten die Schuld nicht nachgemieſen werden 
konnte, wurde R. auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. 

Bromberg. Verhaftung ſeines Defraudanten. 
Die hieſige Poltzei hat den 31 Jahre alten ſtädtiſchen Be⸗ 
amten Wlodzimierz, Hikorowicz unter der Anklage, im 
hieſigen Stadtamt einen größeren Betrag unterſchlagen zu 

haben, verhaftet. Der verhörte Hikorowiez ſagte aus, daß 

ihm dieſen Betrag ein Unbekannter in einem Nachtlokal 
geſtohlen habe. ä* 
Wandsburg. Einem ſchweren Unfall fiel der Maler⸗ 

melſter Reis von hier zum Opfer, als er mit einem anderen 
Herrn auf der Geſchäftsreiſe war. Herr R. zog ſich Kopf 

verletzungen zu und ſein Begleiter eine Armverletzung. — 
Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde das Ljährige 
Mädchen des Herrn Brieger von hier, das aus Unkenntnis 

auf dem Eis in eine offene Stelle geraten war. Ein Herr 
namens Fedder bemerkte den Vorfall und brachte das Kind 

auf das trockene Land zurück. 1 

  

Die Schulkinder werden gewogen und gemeſſen. Das 
Kuratorium des Pommereller Schulkreiſes hat angeordnet, 

daß vom 1. bis 15, April dieſes Jahres die Schulfügend in 
allen Volks⸗ und Mittelſchulen gemeſſen und gewogen wer⸗ 
den ſoll. Zu dieſem. Zwecke hat das Kurgtorinm auch bereits 
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Burggericht in Berent einen ſalſchen Eid geleiſtet haben. 

an die Schulleiter eine. entſprechende Verordnung geſandt. 

Auf der Chauſſer übetfallen 
Zwiſchen Grandenz und Rehben 

Von zwei Banditen überfallen wurde auf der Chauſſee 
Rehden (Radzun)—Graudenz, und zwar in der Nähe des 
Gutes Marnſch, der Händler Broniſlaw Rutkowſükt aus 
Kunlerſtein. Einer der beiden Täter gab aus geringer 
Entſernung auf R. einen Schuß ab, durch den der Ueber⸗ 
fallene am rechten Bein oberhalb des Knies verletzt wurde. 
Darauf entriſſen die Strolche dem Händler die Brieftaſche 
mit 480 Iloty, ſowie eine Taſchenuhr im Werte von 8ʃ1“ 
Zlotu und verſchwanden dann im nahen Walde. Es iſt 
ſofort eine Unterſuchung eingeleitet worden. 

Urberfall auf eine Bant 
Ein Offizier war der Täter 

Freitag morgen gegen 9 Uhr wurde auſ die Jüdiſche 

Baut in Kowuv ein Raubüberfall verübt. Eine in Militär. 
uniform gekleidete Perſon, die eine Maske vor dem Geſicht 

hatte, betrat die Räume der Bank und forderte dis Au. 
geſtellten auf, ſich auf den Boden zu legen, wobei der Mann 

einige Schreckſchüſſe ahgab. Er raubte dann aus der Kaſſe 
den geſamten Beſtand in Höhe von 110 000 Lit. Der Pyligel 
gelaug es bald darauf, den Räuber, der ſich in eine in dem⸗ 

ſelben Haus gelegene Wohnung geilüchtet hatte, nach einer 

etwa einſtündigen Schießerei, bei der der Räuber einine 

Verletzungen davontrug, ſeſtzunehmen. Es ſoll ſich um einen 

Oberleukuant handein. Das Geid konnte ihm wieder ab⸗ 
genommen werden. 

Aus Dieſchan 
Betriebseinſchräukungen. Das hieſige Tampimſhlen⸗ 

werk hat wegen Mangel an Anjiträgen wieder einige Arbeiter 

entlaſſen. — Die Brunneubaufirma Ladwig Hoffmeiſter, yat 

cit eneiben Grunde ſämtliche Arbeiter bis auf 4 Mann 
entlaſſen. 

Die Dachpappenfakrik M. Droſte führt während der Be⸗ 

triebseinſtelung gründliche Reparaturen au ſämtlichen 

Maſchinen und Dampfkeſſein aus. Mit der Inbetriebnahme 

der Dänerl: kann ſomit erſt im Monat März gerechnet 

werden. 

Eine Vertammlung ſämtlicher Amtsvorſteher des Areiſes 

Dirjſchau ſand in der hieſigen Starpſtei ſtatt und wurde von 

dem Reſerendar Vorowſki in Vertretung des Staroſten 

geleitet. Verhandelt wurde über adminiſtrative Straffſachen, 

auch wurden verſchiedene Fragen betreffend Ausländer er⸗ 

örtert. Der Lelter des militäriſchen und aymnaſtiſchen Aus⸗ 

bildungsdienſtes, Kieraſzewiez, entwickelte einen Organiſa⸗ 

tionsplan der phyſiſchen Erziehung. An der Verſammlung 

nahmen teil der Bürgermeiſter unſerer Stadt und der 

Polizeikommandaut Szuyſkiewiez. 

Aus Inowroclaw 

Apotheten⸗Nachtdieuſt. Vom 2. bis 8., Februar 1980: 

Loewen⸗Apotheke, Krol. Jadwiai. 

Ein falſcher Miniſterialrat. In der Umgegend treibt ſeit 

einiger Zelt ein älterer Herr ſein Unweſen, der ſich als ehe⸗ 

maliger Miniſterialrat ausgibt und Leichtgläubigen ein⸗ 

redet, ihnen Kredite von der Landeswirtſchaftsbank veran⸗ 

lafſen zu können. Natürlich gegen Erſtattung der Unkoſten, 

die zeitweiſe recht hoch waren. Hatte er die „Unkoſten, erſt 

in der Taſche, ſo war der Herr „Rat“ perſchwunden und die 

Betrogenen müſſen jebt den Schwindler durch die Poliszei 

ſuchen laſſen. 

Aus der Umgegend. Bei dem Beſitzer Podlaſzewſki in 

Zduny entſtand ein größeres Schadenfeuer. Der Dreſchkaſten 

mit Elevator wurde ein Raub der Flammen, anßerdem ver⸗ 

brannte noch ein Degeuſchſer von ca. 200 Zentnern und 

‚ein Strohſchober. Der entſtandene Schaden beträgt 18 00ʃ 

Zloty. Die Urſache des Feuers konnte bisher noch nicht feſt⸗ 

geſtellt werden. 
  

„ 

Aus Konitz 

Eine Zwangsverſteigerung findet am b. Februar um 

10 Uhr vormittags im Vokale des „Goldenen Löwen“ hier⸗ 

ſelbſt ſtatt. Es werden verkauft: 1 Schreibtiſch, 1 Tiſch, 

1Büfett, 1 Schränkchen, 1 komplette Möbelgarnitur, 3 Klub⸗ 

tiſche, 14 Seſſel, 1 Spiegel, 1 Kleiderſchrank, “ Marmor⸗ 

platte, 6 Flaſchen Schnaps, 8 Paar Herrenſchuhe. — Am 
1. Februar, um g.30 Uhr nachmittags, in Schlagenthin 

2%) Fuhren Getreide. ‚ 

Zum Graudenzer Staroſten iſt Herr Paciorkowſki, Rat 

des Pommereller Wojewodſchaftsamis, ernannt worden. 

Die polniſchen Baukenvereinigungen. In Polen beſtehen 

egenwärtig fünf Bankenvereinigungen: nämlich⸗ 1. Zwiazet 

ankow w Polſce (Verband der Banken in Polen) mit dem⸗ 

Sitz in Warſchau, Jasna l. 2. Zwiazek Bankow Rolniczych 

(Verband der Landdwirtſchaftsbanken) mit dem Sitz in War⸗ 

ſchau, Kopernika 30. 3. Zwiazel Bankow Bachodniei (Ver⸗ 

band der Banken Weſtpolens) mit dem Sitz in, Poſen, St. 

Rynet (im Gebäude der Bank Przemyslomcow). 4. Zwiaszef 

Bankow Woj. Slaskiego (Verband der Schleſiſchen Banken) 

mit dem Sitz in Kattowitz, 3⸗go Maja. 5. Zwiazek Bankow 

(Verband der Banken) mii dem Sitz in Lemberg, Plac Mar⸗ 

lacki 5. ů 

Die Kohlenförderung in Pylen iſt nach den ſtatiſtiſchen 

Feſileclunen im Jahre 1929 beträchtlich angeſtiegen. Sie be⸗ 

trug 1929 insgeſamt 46 095 000Tonnen, 1928 insgeſamt 

40 521 000 Tonnzf, 1913 insgeſamt 40 95 000 Tonnen, Das 

ergibt eine Probuktionsſteigerung 1929 gegenüber 1928 um 

13,7 Prozent, gegenüber 1913 um 12,4 Prozent.        
    

   

Roggen 22 
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er Produklenbörſe vom 31. Jannar. 
ſinkend, Weizen 35—38, ſchwächer, 

ſchwach, Braugerſte 21—5, ſchwach, 
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i Um, 

    Damxiger MNaafiricſntem ö 

„Zungenwucſt“ 
Von Ricarbe 

Jeber relſere Menſch kennt ſicher den uralten Witz von 

dem jungen Mann, der in die Apotheke komrut und fur 

zwanzig Pfennige doppelſohlenkagendes Nas⸗ 

horn verlangt. Doch der verwunderié Blick des Proviſors 

läßt den Käufer ſtutzig werden. Er merkt den Sprachſchniber, 

will ſich werbeſfern, verbeddert, ſich aber ſo uferlos, daß es 

einen Hund jammern machen kann. 
„Nein, iſchuldigen Ste,“ ſpricht er: „Doppelſoppel —, nee, 

moppelvoppel — i, koppelnoppel — Himmeldonnerweiter, 

ich meine natürlich . 
„Bemühen Sie ſich nicht,“ hilft der Propiſor, „Sie meinen 

doppelkohlenſanres Nalron, nicht wahr?“ 

„Gott ſei Dank! — jal“ atmet der Mann auf. 

Tia, der Witz iſt ſicherlich bekannt. Man weiß vielleicht 

noch, daß ſogar ſchon beim Turmbau zu Babel der Maurer⸗ 

polier einen Lehrling vertrimmte und, der Meiſter den Lehr⸗ 

vertrag löſte, weil der Bengel den Witz in der Brotzeit den 

Geſellen erzählen wollte. Rur, wollte! Er begann: „Kennt 

Ihr ſchon den Witz von dem doppel —“ Da hatte er auch 

ſchon eine ſitzen und floa vom Bau. 

Na, ſchön! Ich babe ihn nun noch einmal erzählt, mas 

man mich mit weichem Lehm beſchmeißen; es ſchien mir aber 

dringend Mewändig, auf den angeſchimmelten Witz biuzu⸗ 

weifen, bevor ich das erzähle, waß ich zu erzählen habe. 

Nämliib, es gibt Menſchen, die ſind der⸗ Meinung, der er⸗ 

wähnte Wisz wäre die nette Erfindung eines Wisboldes und 

das bikchen „Zungenwurſcht“ ſei in Wirtlichkeit nie hrelde⸗ 

Doch. doch! Ich verſichere: der Witz iſt eine wahre Be⸗ 

gebenheit! 
So netle Sachen kann man gar nicht erkinden. Im Zu⸗ 

jammenleben der Menſchen paſſteren ja viel hitbſchere Dinge 

als die Phantaſie des einzelnen erſinden kann. 
Hören Sie bier, Geſchehen geſtern! 

Im Gerichtsſaal verhandelt man gegen drei Angetlagte. 

die eiuen vlerten mörderiſch verhauen haben. Elner der 

üblichen Fälle, bei denen überſchüfſige Kraft und der obliga⸗ 

toriſche Fuſel ané Nichtigteiten, brulale Roheitsakte werden 

laſſen. Während aber fonſt die Beteiligten bemüht ſind, dem 

auderen Teil die Hanptſchuld belzumeſſen, konummt man hler 

ſchnell ins Klare. Die dret Angeklagten ſchildern ohne 

Zögeru und ſehr eifrig äußerſt plaſttich, wie ſie den Vierten 

vermöbelten. 
„Er flog anne Erd' und ich gab ihm paar mit'm Fuß 

am Kopp, und denn ...„ 
So ekwal! Ja, und alle drel hatten ſich mit Holäknütteln 

bewaffnet. ö 
Was das ür Knüppel geweſen ſind? fragt der Richter. 

„Na,“ antwortet einer, „ſoöo ſo ... fußſtuhl⸗ 

dicke . “ 
„Wie,“ meint der Richter, aſt ühlfußdicke?“ 

Sü ... duühlfuüßſtike , nei dußſtuühbl⸗ 

ittücl e.“ ů 
„Na ja, alſo fuſtduhlſticke ..„ will der Richter die 

„Zungenwurſcht“ beenden. merkt aber rechtzeitig — ſaat: 

natürlich ſtuhldick ... nein .. 

„Stickfuhlduße, Herr Rat, lawohl net: fuhl⸗ 

ſückdute vielmehr!“ 
„Natürlich“ ſagt der Richter nunmebr eiwas nervös. 

„Natrülich ... ſtickduhlfuße, 4 

„Nein. Herr Rat, ſ‚u hldußſticke!“ — 

„Gewiß ſelbſtverſtändlich: ſtuß di ckiuühle! .. Aeh 

... nein, laſſen wir das endlich! Sie batten.. ſagen wir 

... armdicke Stuhlfüße, ia? ů 
„Nein, nein., Herr Rat, Knüppel popm Tiſch .. axm⸗ 

77 
Jawoll, gut, armdicke Knünvel dicke? meinsweien! 

.. armdicke ... gut, 
„Aljo ſchön .. fuſiit-... äh, bm. 

guutt! ... weiter .“ 

Ter Reſt der Verhandlung vollzieht ſich bis zur, Ver⸗ 

urte Iung der drei Angeklagten ohne Fährniſfe füür Zunge 

und Gehirn. 

Im Wilhelm⸗Theater findet am Sonnabend. 1. Februar, 

keine Vorſtellunga ſtalt. Ab Sonntag, 2. Februar, und 

jolgende Tage gelangt der nene Schlager des Walter⸗ 

Gränen ſt3z⸗Enſembles „3 ſel“ mit Walter Grävenitz in 

der Hauptrolle zur Auft ung. Uniere Leſer erhalten die 

bokannte Ermäßigung. (Siehe heutiges Inſerat.) 
   

    

  

Den 2 chenſpielen war ich ſeit je verfallen. Dieſe 

weiſeſte der Kunſtſormen machte mich immer ſchwach. Hier 

aber wird man gelähmt durch ein elefantaſtiſches Konglo⸗ 

   

merat. Man ſteht ſchließlich in einem Labyrinth, und das ganze 

Kindermärchenbuch wird zu einem Hexenkarufſell, das einen 

wild herumwirbelt. Statt durch Klarheit, Schlichtheit, Tiefe 

zu Wrkeu. drückt dieſer Märchenkloß ſteinern anf Herz und 

Magen und beſchwört böſe Tranmalben. Siegfried Wagner 

will recht viel geben, aber er erreicht das Gegenteil. Er hat 

nicht die Kraft der Beherrſchung der künſtleriſchen Mittel. 

Er verkeunt den Sinn des Märchens und alaubt immer er⸗ 

klären, begründen zu müſſen. Das vom Vater ererbte 

Erlöſungsmotiv hängt ihm bei der Ballung des Stoffes wie 

ein Knüppel zwiſchen den Beinen und ſo verdirbt er ſich 

ſelbſt manche hübſche Stimmung. 
»lehnlich iſt es mit der Muſik. Bezeichnend iſt die 

Ouvertüre. Sie hebt mit einer fromnten Volksweiſe an 

und dann kommt plötzlich eine — Fuge, und zwar eine 

Hanz verzwickte. Die Partilur bemüht ſich um melodiſche 

Klarheit und jolgt auch eine Weile dieſen Pfaden, doch 

bann drängt ſich in ichlicht Volksliedhaftes ein dickes Füllſel, 

das en ſeiner breitſpurigen Bombaſtigkeit den muſikaliſchen 

Ansdruck oft genug trivialiſiert. Der „Erneuerer“ ſeines 

Vaters und der ewige Schüler Humperdincks mühen, ſich 

aleich vergebens; ſenen kann er nimmer erreichen, dieſen 

hat er mißvertanden. Richard war Dramatiker; Sieafried 

iſt Theatraliker, Humverdinck überzeust die Bolksſeele, 

Sieafried bemüht ſich, ſie zu überreden. 

Dabei ſind Einzelheiten gealückt. Der erſte Akt iſt 

(tangweilige) Oper, der zweite Märchen, der deitte Kubdel⸗ 

muddel. Daraus wird ein Märchenopernkuddelmuddel, das 

von halb acht bis nach elf dauert. 
Der Eindruck beim Publikum war freundlich und der 

Beifall jehr herzlich, zumal der Komponiſt perſönlich an⸗ 

weſend war und die Huldigungen entgegennehmen konnte. 

Cornelins Kun bot am Pult alles auf, um eine ſaubere 

und anſtändige Aufführung zuſtande zu bringen. 

Ueber die Leiſtungen der Soliſten ſoll nach der Auf⸗ 

führung am Sonntag. die Siegfried Wagner ſelbſt leiten 

wird, geſprochen werden. Om. 

  

Steviiſche Anterſtützung kür das Jüpiſchée Theater in 

Warſchau. Der Magiſtrat der Stadt Warſchau hat beſchloſſen. 

dem Warſchauer Jüdiſchen Theater eine Subvention von 

10 000 Zloty monailich zu gewehren. Es iſt dies der erſte Fall 

in der Geſchichte der Warſchauer Stadtverwaktung, daß 

ſtäßtiſche Geldmittel dem Jüdiſchen Theater zur Verfüaung 

geſtellt werden. Cleichzeitig wurde auch dem Jüdiſchen Wiſſen⸗ 

ſchuftlichen Inſtitut eine Rädtiſche Sathvention bewilligt.   

Die Stadt Danzig verlor einen Prozeß 
Es ging um die Arbeiten an der Oftſeeſtraße — Notſtands⸗oder Berufs⸗Arbeit? 

Mie Urſache des Streits 
In dieſen Tagen iſt auf Neugarten ein Prozeß zuende 

gefuͤhrt, der weit über den Kreis der Beteiligten hinaus Auſ⸗ 

ſehen erregt hak. Es ging um den Begriff des Notſtands⸗ 

arbeiters. Es galt, zu entſcheiden, ob für die bei Reuan⸗ 

lagen einer Verwaltungsſtelle beſchäftigten Arbeiter der 

Lohntarif der geworblichen Beruſe oder der Lohntarif der 

Weschhilch und ſtaatlichen Arbeiter zuſtändia iſt. Um das 

ieſentliche vorweg zu nehmen, ſei geſagt, daß das Gericht 

zu der Ueberzeugnng gekommen iſt, daß dem Lohntarif der 

gewerblichen Berufe der Vorrana zu laſſen iſt. 

Tatfachen und Unterſcheidungsmerkmale. 

Im Sommer 1020 ließ die Tiefbauverwaltuna der Stadt 

Danzig das Gelände, auf dem die Oſtſeeſtraße entſtehen ſoll, 

einebnen. Zu dieſem Zweck wurde eine gauze Reihe von 

Arbeitern — etwa 60 — eingeſtellt und nach dem Lohntarijf 

der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter bezahlt. Der Stunden⸗ 

lohn betrug 88 Pfennig. Das ging ſo eine Weile gut, bis 

einer der Arbeiter auf den Gedanken kam, daß die Pla⸗ 

nierungsarbeiten eigentlich zu den Neuanlagen zu rechnen 

ſind, und daß dann der Lohntarif des Baugewerbes, der 

einen Stundenlohn von 1.45, Gulden vorſieht, in Anwendun 

zu bringen iſt. Der Deutſche Bangewerksbund nahm ſich 

der Sache an. Bis zur Klagecinreichung belm Arbeitsgericht 

war es dann nicht mehr weit. Eingeklaßgt wurde die Diſſe⸗ 

renz der beidev Stundenlbhne für die Zeit, wo der, Arbeiter 

bei den Planierungsarbeiten an der Oſtſeeſtraße beſchüftigt 

92118 war. Die Summe ü, 86,20 Gulden. Das Ax⸗ 

eltsgericht entſchied dabin, daß an den klagenden. Ar⸗ 

beiter das Geld zu Jemer Ut. Daß Gericht, ſtellte ſich auf den 

Standpunkt, daß dem Kläger die Nachſorderung zuſteht, 

wenn der Bauarbeitertarif, der la allgemeinverbindlich iſt, 

auf ihn Anwendung findet. Das war von Fie Klassſathe 

Bedeutung, und wurde aus dieſem Grunde die Klageſache 

für berufungsfähig erklärt. 

Me⸗Berufungsgründe 
Unter ſtarkem Audrang der Arbeitnehmerſchaft wurde, 

nachdem die Stadt Danzig gegen das erſtinſtanzliche Urteil 

Berufung eingelegt hat, die Klageſache vor dem Landes⸗ 

arbeitsgericht nochmals verhandelt. Rechtsanwalt Dr. 

Drum, der Vertreter der Stadt, machte, in ſeinen Be⸗ 

rufungsgründen folgendes geltend: Der Bauarbeitertarif 

könne für den klagenden Arbeiter nicht in Anwenduna ge⸗ 

bracht werden, da die Tieſbauverwaltung dem Bauarbeiter⸗ 

tarif nicht unterſteht, Der Bauarbeitertarif ſei abgeſchloſſen 

zwiſchen den Gewertſchaften und den gewerblichen Unter⸗ 

nehmungen. Die Allgemeinverbindlichkeit des Bagarbeiter⸗ 

tarifes ſei an den ihm eigenen Berufskreis gebunden, Die 

Stadt Danzig bilde für ſich einen eigenen Berufstreis, 

außerdem ſeien die Arbetten als Notſtandsarbeiten aufzu⸗ 

jaſſen. Unter gewerblichen Arbeiten verſtebe er ſolche, bei 

denen ein Gewinn erzielt wird. Dr. Drum jührte weiter 

an, daß derartige Plauierungsarbeiten zu den iinterhal⸗ 

tungsarbeiten der Tieſbauverwaltung zu rechnen ſind. 

Außerdem war ein 30 Schrelbmaſchinenſeiten umfaſſendes 

Gutachten des Profeſſors Richter-Leipzig eingereicht. Das 

Gutachten ſprach'ſich im Sinne der Stadt aus. 

Die Gegenſeite antwortet: 
Der bevollmächtigte, Vertreter des klagenden Arbeiineh⸗ 

mers, Geu. Brill, ſtützte ſich in jeiner, Gegeurede auf Ur⸗ 
telle des Deutichen Reichdarbeitsgerichteo. Da⸗ 

nach tkommt es gar nicht darauf an, ob bet den Arbeiten ein 

Gewinn erzlelt wird oder nicht. Es iſt lediglich zu pyſtſen, 

ob die Kommune ein Vaugewerbe betreibt, alio wie in 

dieſem Falle, Bauarbeiten in eigener Regie ausßiührt. Das 

liegt bier Unzweifelhaft vor, da die Tieſbauverwaltung Ar⸗ 

beit, mit denen ſich ſonſt das Baugewerbe befaßt, zum Gegen⸗ 

ſtand ihrer betrieblichen Tätigkeil gemacht hal. Die Ar⸗ 

beiten ſind in keinem Falle als Unterhaltungsarbeiten auf⸗ 
zufaſſen, da das Gelände für die neu zu erbauende Oſtſee⸗ 

ſtraße eingeebnet wurde, Es iſt bei der Beurteilung des 

norliegenden zu prüifen, ob die Arbeiten dem Zweck des 

Dauens oder der, Steuerung der Erwerbslofſigkeit dienen. 

Im erſten Falle kommt der Bauarbeitertarif in Frage, im 

anderen Falle müſſen die Löhne zwiſchen Verwallung und 

Gewerkſchaften vereinbart werden. Der Gemeinde⸗ und 

Staatsarbeitertarif iſt daun anwendbar, wenn die Arbeiter 

zu den ſtändig Beſchäſftigten gehören, doch iſt hier eine 

Mindeſtbeſchäftigung von jechs Monaten notwendig. In 

dieſem Falle würde einem Verzicht auf den Vauarbeitertarif 

nichts im Wege ſtehen, da dann die Arbeiter immer noch 

belſer fahren würdeu, als wenn ſie zur freien Vauarbeiter⸗ 

ſchaft gehören, da der“Bauarbeiter lederzeit ohne Kündigun⸗ 

auf die Straße geſetzt werden kann. Auch die Frage⸗ der, Al. 
gemeinverbindlichkeit des Bauarbeitertariſvertrages ſpiele 

eine nicht unweſentliche Rolle, da ja der Sinn der Allgemein⸗ 

verbindlichkeit der iſt, alle Betriebe zu erſaſſen, wenn ſie 

Bauarbetten ausſühßren, zumal in dem Tarifvertrag, der ab 

1. Juli 1029 Gültigkeit hat, eigens im Abſatz „Geltungs⸗ 
berelch“ die Worte eingeftiat ſind: „auch Behörbden“. 

Das Urteil 
Nach ſtundeulanger Berataug, tam. das vandesarbeits⸗ 

ericht unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats Dr. Meyer zu 

olgendem Urteil: Die Berufung der Beklagten iſt koſten⸗ 

pflichtig zurückgewieſen. Es iſt der, Bauarbeitortarif in An⸗ 

wendung zu bringen, Die Zurückwelſun, der Berufung 

ſtützt ſich auf die Enlſcheldungen des Reichzarbeitsgerichts. 

Es kommt immer auf die Autdes Betrlebes und auf 

die Urtder Arbeit an. In dieſem Falle handele es ſich 

unzweifelhaft um Tiefbauarbeit. 

Ausklang und Auswirkung 

In bieſem Kampf, der Monate gedauert hat, bat alſo der 

Baugewertsbund den Sleg davongetragen, Der Prozeß iſt 

inſofern von beſonderer Wichtigkeit, als in Zulunft alle Bau⸗ 

arbeiten, die nicht zur Inſtandhaltung der bffentlichen Bau⸗ 

ten und Anlagen dienen und dle nicht zu den immer. wieder⸗ 

kehrenden Arbeiten der betreffenden ieen Beuuheten ge⸗ 

hören, nach den Tariſen der gewerblichen Berufe zu ent⸗ 

lohnen ſind. Es beſteht jetzt die Möglichteit, daß alle Ar⸗ 

beiter, die an den Planierungsarbetten an der Hſtſeeſtraße 

beſchäftigt waren, die Difſerenz nachgezahlt erhalten. 

—..—————
——— n ᷣ 

Auch ein Beruſsjohrer wäre reigefprochen? 
Eine Erklärnua bes Vorteidisers 

Das Urteil im Nachtigall⸗Prozetß bat die Gemüler ver⸗ 

ſtändlicherweiſe noch immer—⸗ nicht zur Ruhe kommen laſſen. 

Der Danziger Anwalt des Freigeſprochenen, Dr. Gerſon, 

ſchlüt uns heute zu unſerm Bericht „Ein Berufsfahrer 

wäre beſtr Muß worden“ ein' Schreiben, in dem der 

Ueberzeugung Ausdruck gegeben wirb, daß bei dem vor⸗ 

liegenden Sachverhalt „auch ein Beruſsfahrer nicht rechts⸗ 

kräftig beſtraft worden“ wäre. Außerdem wird erelärt, baß 

der Nugeklagte „zur Zeit bes Unfalls den, Fülhrerſchein. ſechs 

Wochen beſeſſen hat, während er vorher nur einen Motorrad⸗ 

Führerſchein gehabt batte“. Ferner ſei es nicht richtig, 

„daß durch die zweite Verbandlung die Danziger Sachver⸗ 

ſtändigen zu Sachverſtändigen zmeiten Grades geſtempelt 

worden ſind“, und zwar deshalb nicht, weil die Berliner 

Sachverſtändigen nicht etwa der geſchloſſenen Gruppe von 

Danziger Sachverſtändigen gegenüberſtanden, daß v elmehr 

auch ein Teil der Danziger Sachverſtändigen ſchon in der 

erſten, Verhandlung den, Stand unkt vertreten hätte, eine 

„von dem Angeklagten nicht ver ſchuldete Löfung der Schub⸗ 

ſtange ſei durchaus möglich“. 

Durch dieſe Erklärungen wird in der Stellungnahme der 

Beruſschauffeure kaum eine Aendérung eintreten. Die 

Beruſsfahrer ſind in ihrer Aberwiegenden Mehrzahl auch 

nicht der Ueberzeugung, daß dſe, Verbandlung in ihrem Er⸗ 

gebnis zu einem Fehlſpruch Hanbin⸗ habe, ſondern daß der⸗ 

ſelbe Tatbeſtand in der Verhandlung gegen einen Beruſs⸗ 

chauffeur zu einer ſtrengen Verurteilung aussgereicht hätte⸗ 

Eine Anſicht, die ſchließlich durch Erfahrungen beſtätigt iſt. 

  

Mundſchan auf dem Wochenmarkt 

Die in großen Mengen vorhandene Ware iſt mit Schnee 

bedeckt. Ein ungewöhnlicher Anblick in dieſem Winter! 

Trotzdem weiſt der Markt regen Verkehr auf. Die Mandel 

Eier prelſt heute 170—1,00 Gulbden. Für ein Pfund Butter 

werden 1,80—2 Gulden verlangt. Gänſe das Pfund 1/0 

und 1,20 Gulden, Enten 130 Gulben, Puten 1—1,20 Gulben, 

Tauben das Stück 0,90—1,10 Hulden, 1 Pagr. junge Hühner 

9 Gulden, eine Brathenne à.—450 Gulden, Jepfel, Has, Pfund 

40, 50 und 60 Pfennig. Apielſinen das Stück 25, 30 und 

40 Pfennig. Eine Zitrone 10 Pfennig. Weißkohl das Pfund 

8Pfennig, Rotkohl 15 Piennig, Mohrrüben 15 Pfennig,⸗ 

rote Rüben 15 Mfennig, 10 Afnnd, Kartoffeln 45 Pfennig. 

Grünkoßl 10—15 Pfennig das Pfund, Roſenkohl 50 Pfennig, 

Iwiebeln 15 Pfennig, Schwarzwurzeln 60 Pfennig, das 

Suppenbündchen 15 Piennig. 

Auf dem Blumenmarkt ſind die zarten Blumen in Papier 

gehüllt und in Holzkäſten Untergebracht. Auf den Tiſchin 

ſieht man Tannen⸗ und Fichtenzweige, gefärbtes Laub und 

Papierblumen. 
Die Fleiſchvreiſe ſind ſchwankend., Hente koſtet Schweine⸗ 

fleiſch, Schuiler 120, Schinken, 130, Karbonabe und Häschen 

1% 1,50 Gulden, Rückenfett 1.25, Flomen 1.30 Gulden. Rind⸗ 

fleiſch 1,10, ohne Knochen 1,0—i,0 Gulden. Kalbfleiſch 1,10, 

Keule 1,30 Gulden, u191. 1063 Gulden das Pfund, 

Hammelileiſch vro Pfund 1—10/Sülben... 

An den Ständen mit den ürmäßigten Preiſen koſtet 

Schweinefleiſch 0,90—1,15 Gulden, Rindfleiſch 70—90 Pfennig. 

Der Fiſchmarkt hat wieder ör piel Breitlinge, das 

Pfund koſtet 20 Pfennig. Grüne Heringe 55 Pfennig. 

OQuappen 80 Pfennig. Barſe 90 Pfeinig. Kiſtenheringe 

25 Piennig. Flundern 80—90 Pſennig. Merlitze 2,50 Gulden. 

Traute.   
Kommt ein kalter Februar? 

Vor einem Jahre ſetzte im Februar die üibiriſche Kälte ein 

Nachdem nun auch der zweite Wintermonat verſtrichen iit, 

ohne auch nur eine einzige Periode ſtrengerer Kälte gebracht 

zu haben, darf man, ohue voreillg, zu Urteilen, bereits mit 

großer Wahrſcheinlichkeit den Winter 1020/60 in die Reihe 

der milden Winter eingltedern. Man darf das, obwohl ge⸗ 

rabe in dieſen Tagen ein 

allgemeines Abſinken der mitteleuropäiſchen Temperatur 

u beobachten war, und obwohl im deutſchen Oſten und 

ůüden die Fröſte zeitweilig nachts ziemlich ſcharf geworden 

waren. Stettin, München und Breslau, brachten es bis auß 

6, Niederſchleſten bakte ſelbſt iu der Ebene zu Beginn der; 

letzten Wothe ſogar 9 Grad Kälte. 
Aber auch die augenblicklich im deutſchen, Nordoſten vor⸗ 

andene Tendenz zur Ausbilbung winterlich kalten Hoch⸗ 

ruckwetters erweckt nicht den Eindruck, als oß der nun be⸗ 

ginnende Februar alles bas nachholen würde, was Dezem⸗ 

ber und Januar ſchuldig geblieben ſind. 

Immerhin muß das öſtliche Deutſchland bis zur Oder, 

möglicherweiſe ſogar bis zur, Elbe zunächſt für einige Tage 

mit Frrſtwetter rechnen, ſobald der Himmel ſich aufgeklärt 

kärfer wirb. Namentlich Oſtpreußen und Schheſten, 

ürſen zeitweilig Temperaturen, von, 10 bis 15 Grad Kälte 

erwarten. In der weſtlichen Hälfte des Landes dagegen wird 

vermutlich die Witterung unter, ozeaniſchem, Einfluß, mild 

bleiben, unb auch im Falle der Aufheiterung werden ſich die 

gelinden bis määigen Fröſte vorwiegend auf die Nächte be⸗ 

ſchränken. u, weſentlichen gilt das auch für Südbeutſchland, 

mit Aubnaßme der oberdeuiſchen Hochebene, wo, es, wie ge⸗ 

wöhnlich, etwas kälter werden wirb. ür erbebliche Nieder⸗ 

ſchläge liegen zur Zeit bei der geringen Aktivität der atlan⸗ 

tiſchen Zyklonen keine Anzeichen vor. Sofern es zu Nieder⸗ 

ſchlägen kommen ſollte, dtürften ſie im Weſten bis etwa zur 

ſallen in Form von Regen, im Oſten und Süden als Schnee 

allen. 

Wochenſpielvlan des Danziger Stadttheaters, Sonntas, 

nachmittags 3 Uhr: „Firlefanz, der Puppendoktor“. 

Abends 77 Uhr: „An allem, iſt Hütchen ſchuld“, 

unter perſönlicher Leituns. des Komponiſten. — Montaa⸗ 

abends 77% Uhr :„Samſon und Dalilg⸗. — 

Dienstag, abends 77 Uhr (Serte II) zum erſten Male: 

„Das Geld auf der Straße“, Luſtſpiel in 8 Akten 

von N. Bernauer und R. Oeſterreicher. — Mittwoch, abends 

7˙%⁵ Uhr: SecpHihe Vorſtellung. — Donnerstag, abends 

754 Uhr (Serie III): „An allem. iſt Hütchen ſchuld⸗. — 

Freltag, abends 775 Uhr (Serie IV): Weekend im Para⸗ 

dies“. — Sonnabend, abends 774 Uhr: Geſchloſſene Vor⸗ 

ſtellung für die Freie Volksbühne. — Sonntas, den 9. Febr., 

nachm, 3 Uhr (kleine Preiſe): „Ftrlefanz, der ußpen⸗ 

doktor“, Abends 77 Uhr: Weekend im Paradies, — 

Montag, abends 77 Uhr (Serie I): „Der letzte Walzer“. 

    

Tobesfälle im Standegamtsbezirk Danzis⸗Langiubr. 

Tochter des Konzletaffiſtenten Wilhelm Falk, totgeb. — 

Tochter Chriſtel des Landwirts Willi Stender, 3, M. — 

Ehefrau Bertha Perlich geb. Schulz verw. Kuſchinſti 42 I. 

9 M. — Ledige Margarete Natſchke aus Guteherberge⸗ 

20 J. 4 M. — Tochter des Arbeiters Herbert Fechter, 

3 Tage. — Witwe Roſalie, Kowalſkt geb. Czapp, 70, J. M 

— Tochter Erna des Arbeiters Frans Biſtron, 7 M. — 

Tochter des Mufikers Ernſt Kloſe, totgeb. 

Veronkwortlich jür die Redaktion: SGris Weberz für Inſssrate 

2 .beide in Danzig. Druck und Berlas; Bach⸗ 

druderet und WWerlacsbefehſchaft Mn. b. H., Dantite, Am Spendbandö



e naen Al, besest Je, s EEAAS 

KRach uder 121IäAhr. Tütiakelt ale Oberarzt der etaatl UShmgißh 
Prüucnhlinli Denxig-Lanxfuhr habe jch mich uls Pacharzt 
für Fraurnkranklieiten und deburtshlife nictdlergelnnen, 

Sprerhttunden 9—11. 4—5 Uhr, 

br. med. Fritz Sleber 
Danxig, Jopengasse 11 Poel. 

     

      

Zu nllen Kassen zuxelsenrn. 

  

  

230 3 

Prlvathiinik. 

Nähmafchinen 
auf die 100 exößere 
Uin ahlung gelelſtet und 
gen nigherſe 010 ahlun. 

jen nicht et Nnp ʒu 

ſch üi.reſen 
in I1 

Kuch Teilzaplur 
Mist Wehale Ku Bahlane. 

— 4. K. 
ohanni * 4j 

  

     

  

Veraesen 
Aüthlungsetre 17/Io im Housv,, Drn Lilen- 

Zahn-Institut 
Bernhard Budzinski 

EahUDehen 71. 50 
Soldtkronen A2 Karattt 16-20 & 
Tellxublong gertattet, verschled. Kankankamnen 

Dalliher Stadttheater 
Generallntendant: Rudolf Schaver, 
Sonnabend, den 1. Februar 19t0, 

nachmittaes m uhr: 
Kleine Vrelle! gZum BS. Male! 

Iitlefanz, der Puppendontor 
Welbnachts märchen. 

Abendt 757 Ur: 
Dauerkarten baben keine Gültlakeit! 

Preile B (Operl, 
Zum 2. Male! 

Nein, nein, Nanette! 
Overette in à Akten von Frank Mandel, 

Otto Harbach, Irvina Caeſar. 
Dentſche Bearbeitung p, Hans ferlett 
(Denlia und Artbur Ret ner) S. 5 

    

  

   

   
  

    

   
   

   
     

     

   

Sonnabend, den 1. Februar 

8⁰ 

Lirskiabei Miinetüigver Llptuuben) 
Sonnta 
und ſolcende Iate ahende ” Unr 

der neue Schlager des 

Stöpsel 
Stöpvel: Walter Grävenltz 

Lachen ohne Ende 

Wiiheim-Tneater 

     „ en 2 Fobrtuar 
   

      

Ualter- öräenmtt-Lsenbles 

  
      

hwank in 3 Aklen von Arvold 
und Bach 

     
        

   
   

    DiOL Lachent Dus nrohs LuchAn! 
Neue Ausstattung 

  

         
    
     

  

   
   

Vorverkaufi 1. 

Vorrelgor Sasl und Nans BO% Er- 
Dhei 

müpigung 

Gaterle 70    
  

Nach der Vorstellung Urrigrorchenbar       

    

   

  Mufit von Vincent Poumans. 
un Szeue Muih unz Tanzaxxangements 
nan Kdolf WMalther Muflkaliſche Leitung: 
Kurt Sober. V bneuptld: Eugen, Mann. 

Jufbettion OSsfar Frieörich. 
ů Perlonen: 

Nimmi -Smith, 
Buchdruckergibefützer 

Mars, ſeine Kau 
Agnelte, eine Watſe 
Villyn Carls. Rechtszanwalt 
Liliau. 

ſeine Frau Gretel Waliher⸗Maraxeiter 

Adolf, Waltber 
Maraot Schönberger 

Käthe Zeiſel 
Axel Straube 

   
   
     

  

    

      

   

Unren 0 
Coldwaren 

U. Reparaturen 

J. MirMS 
Hlschlenisse 41/42 

velephon 251 

Aleinverkauf:   

  

Echt russische Uberschuhe 
sSchwarz und beige Gabardin mit Samtlcragen 

in unserm Inventur⸗ausverkaut 

  

„s“ Danriger Schuh- A. C. 
Comdütcnse 75. Tel. 289 31- 32 

— TCHH 

[1 

  

Danzig. G. m. b. 

    

SEEAEN. EWVORK 
mit unseten Elesen schnelldempfemn 

„B R EME N 
»EURO FA- 
„COLUMBUS 

EO 
Regelmählige Abfshrten nech 

NORD-, MITTEl.- SO0D- 

AMERIK A 
  

Ostasien, Afrike, Australien 

* 

Auskuntt und Druckseschen durch unsete vertretungen 

Norddeutscher Lloyd Bremen 
In Danzig: Norddentscher Lloyd, Niederlassunt 

H, Hohes Tor — Holzmarkt 

  

WMundehnase 27½/8 
lchbbkchöen 

  

Betsrainger EADe 
Joden Loſtann fe 

mit vollem Künstier 
  

Lie. e, 
2 

. Kleidericge 
aſ, Paß ichg bei 

eieer, 
Olivaer Straße 

  

   

  

    

    

    

Tom Paxker Haus Spebnker 
Geprge. Diener bei Smtib Danf Gtilutber 
Betiy Lotte⸗Mabe 
Winnie Lona Herren 
EAIEN K Irieda Werner 
Miß Coller. 

Sekretärin dei Smitb Lyla Vaaſch 
Damen und Herren, der Weſellfchait. 

Tänzerinnen, Giris niw. 
Ort der. Amdlungi 

London und Inſel Wiabt 
Ende 10 Uhr. 

Sonnton Februar, porm., 11 ubr: 
Geſchioſſene Dugfelluhſe Für die örele 
Volküblibne“. Serie A 
ieülwilte s„s Uhr; Zum, 24., Male! 

85 Lille, Mueſſen: „Niesai, der Vuppen⸗ 
doktor“, Weihnachtsmärchen. 
Abendß 7˙2 Uhr: Tauertorten hoben 

Teite V. ggictch Zum 2. Male: Urclſe 
Sver!. leich ſ, ter verſonß fülr vie 
Thealergene inde. linter „Aün uben Lei. 
tung., des üiüeh⸗ llem i 
Hüſchen ſchuld“ Märchenlei“ in àAkten 
van Sſeafried Waaner. 

     
   
       
     

  

   

  

Turn- u. Sportverein „Fickte 
Stadtgeblet-Onra 

Unzer dies a 1 · 

lindet am Sonnabend, den 1. Fabruar, 
sbends 7 Uhr, in cer „Oathahn“ in Ohra 
slati. Freunde und Gönver des Verelns sind 
heralicbst eingelnden 

rustige Turntinhrt. PRologleph im Heuse. 
ůE 2 Kasse erhälllich 

      
    
      

        

  

Stäüt. Sinloniekonzerte 
eitung: Ceneralmusikdir. C. Kuf 

Sohutzonhaus, 
Frai'tag, nen 7. Februnr. 8s Uhr 

83. Konzert 
Solist: Wilheim 

Oien, Kiaxvier. 
[Prosramm: Krenak, s lustige 

Mursche, Erper, Sinfonischer 
Tanz, Weill, Kleins Dreigroschen- 
BInsik. (Alle Werke zum ersten 
Male in Danzix.) 

Flügel: Bechstein a. d. Magarin 
ů Gerh. Bichter, Hl.-Geist-Gasse 126. 
Kaxten, zu 6 4.—. 5—. 2.—. 
Stehplats 1.— del Merm. Tau, 
Langbaste 71. 

  

  

   

  

Wlederholung des bellebten 

Kappen- 
Kostümfestes 
Silmmuntz unt Fiüelitus In ullan Muumen 
Des vollstünseig uu¹¹＋Tehref-Pronrumm 
tit dem beliebier Schluger- und Hheln · 

  

1 Geſchäktsſtelle Jopenaaſſe 5. Tel. 

Das boeliabte 

Hachi-Caie· 
MHabarett 

Dusti 
Hhenl-Thoma 

und 

3·-Uhr-Tanz-Tee Gesellischaftstanz 

prostamm Täglich bis 4 Uhr 
rüh geölinet   

Freie Volhsbühne 
Danala. 

274 73. 

Spielplan für Februar 
Am Stadttheater: 

Sonnegs, den 2 Fabruar, vorm 11 Uhr, 
UE ESerte A 

Sonnfer ‚ . Vebruar. vorm. 11 Ubr,   

eeee eeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 
  

  

Prüifung erfolgt. 

Gertrud Tobler, Oliva, Kaisersteg 30 200.— ll 
Marta Bassmann, Danzig, Hirschgasse 8 . 100.— G 
Günter Lüking, Langfuhr, Krusestrae 2 75.— G 
Charlotte Pokriefle, Zoppot, Danziger Straße 129 50.— G 
Joseph Nitsch, Langiuhr, Mirchauer Weg 37.. . 25.— G6 
Maria Krause, Danzig, Hakelwerk7 . .25.— 6 
Herta Ehofi, Danzig, Crüner Weg 99.. 25.— G 
Edith Bittner, Danzig, Halbe Alléee, Lindenstr. 11 28.— G 
Auguste Schwarz, Danzig, Barth.-Kirchengasse 25 25.— G 

Korton vortrefllicher Linda-Pralinen bedacht worden. 

Unser Werbewettstreit mit der Devise 

xi lebt nicht Liuda- 
ist vorüber und die Verteilung der Preise nach sorglältigster 

Die glücklichen Empfünger der Barpreise sind: 

mit 35 Einschl. 
mit 306 Einschl. 

mit 142 Einschl. 
mit 126 Einschl. 

mit 111 Einschl. 
mit 109 Einschl. 
mit 106 Einschl. 
mit 103 Einschl. 
mit 96 Einschl. 

Anle andern Preistrager und kleinen Bewerber sind je nach Leistungen mit einem schonen 

Seurthe, 190571 Debruar, nachm. 5 Ubr, 

— 15.5 Debruar. nachm. 6 Uhr, 

Das Frauenopfer 
„Schauſpiel von Geora Kalſer. 

Auslofungen für die Serien A. R, 
und D: Freitag und on ) is 1 vor 
leber 159170 71 ellung, von p sbis 1 Ubr 
öm), Jegbis Nübr, int Bütro ber Freien 
Voltsbürne, Jovenaaffe 65. 
Sonnabenh, den 8. Febrnar, 

7⁵⁵ Lur. Serie E: 

Wallenſteins Lager 
und Die Piccolomini 
Kcpleſgſe füz gerſs E: Wontag, d. 3., 

und Dien⸗ Februar, von g9 bis 
Iyiüp: Aund gis bis' 7 Ubr. 
Sounabend. 5. 8. Febrnar, nachm. 3 Uür: 
SOonderveranstaltunsn 

Welbnachismärchen: 

Firlefanz, der Puppendoktur 
ei wan Eveieſt Rang, Orcheſtor. 

eſfef und Sperrſis 150 Gulden 3. Rang 
und Seitenlogen 1 Gulden. 

Auslolung ſür, „Fixleianz. der Puppen⸗ 
doktor“ nur Mittwoch. 955„ 5. Februar. 
von 9 bis 1 Ubr un * Duß 7 Uhr. — 
Nenaufnahmen, in ber ugenbaruppe 
Können vorläufig nicht Kaltilns 'en. 

abends 

  

Ertreut, daß unsef Ausschreiben in allen Krelsen Anklang gefunden hat, befriedigt uns ganz Leffentl. Verſteigerung 

E
E
E
D
E
D
D
D
D
D
D
D
S
D
D
D
D
 

unleugbare Taisache. daßʒ die Linde- Erreugnisse ,Eπhren½ sind. 

aAanduruse b r. 2a0%a2h     besonders das in launigen Versen und anerkennenden Worten gespendete Lob uber die Gute 
unserer Erzeugnisse. Mancher, der die LVinda-Sehokeladen und-Pralinen nock nicht kannte 
und etwa voreingenommen wer, ist eines Besseten belehtt worden, denn es ist nun mai heute 

A. Limelemann 2. K. senõ,eheladenfahril     wie: 
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„ humenhauss 
Kconntag, Ero 8. rouertg „ Uhr- 

Peoesramm: Biahms. Paganini 
Far. Besthoven. Wsldstein Sonate, 
— Sonatée Kmol CTrauer- 
marrch) OChe von Tiszt und 

Thopin. 
Fipxel: Bechstein aus d. Magarin 

Gerh. Hichier. 
Karten zu G 6550 bis 2.00, Steh. 

— 1.50,— Schüler 100 bei 
Herm. Lah. Lauggasse. 

vatbe-Larten BRahen man. 

  

    

Vattssie i . Telerben 288 8s. ſendet Grit, 
Aum e Baß 82 

MUTSALOR 

GERDA FINKEI. ů 
DRZie-LAEeTrUunn. Haurrsrn. no 

EROFTMUHGS AM 1. FEESRUARE 

DͤEI. 425 

  

    

„Celbe Marke“ 
Mehrfach örztlich empfohlen — Ehrendiplem 1928 

Telephon 289 15 
Am achmackhaftesten, wenn mehrere Tage alt ge- 
nossen! Niederlage in allen Stadtteilen und Vor- 
— orten einschließ lich Oliva, Zoppot 

durch ohiges großes Plakat kenntlich! 

und. 

  

  

die braune Rabattmarken abgeben 

abaftt- Sparvereln E. V. 
Gerchlitzstelle: Milchkannengasse Nr. 12 

Maskenkostüme 
in bter Ausurbl æu mähigen Preisen verleibt 

oOomino, CGr. Gerbergasse 13 2 
—— ——— 26722 —3Des 5, 

  

ce m. —— 
—   

üerGe 

80 2 
öffentli 

uder-⸗ und 
ofen, Augenbrauenbülſen., Mavierbent-I. 

Faltkartons., 1 Hartie Holsbülfen für Blü⸗ 
Soribkorte ca. 18 000 Natur⸗, Pavier⸗ und 
Spritzkorke. 

fü 
Lerner 
arenrevoffiorien, 
ank. 
gachelofen, kerSießt iichine. 

Feuchiungeiktver, 8 Televbon, 
Garagen. 1 ar. 
papier, grote ruſt. Landkarte u. a. m. 
Beſichtianns 1 Stunde vorber. 

Danzig⸗Cangfuhr 

Jäſchkentaler Weg 3 
Hinteraebäude, 1 Tr. 

tas, den B. Feb⸗ d. 
Won Wrmiliaäs 10 Mür. *. 

ſerde ich wegen Aufgabe der Fabrikalien 
Reſtbeſtände einer Paxfümeriefabrik 

meiſtbietend verſteigern: 
srotken Poſten 

neuer Kartons. Deckel, Hülſen 
Wellvarp- und, 

arfümkartons 
Lederpappkartons, 

Blechd „ 

1 Partie div. Parfüm« 
f ell ungen. Jarben, Ehemikalien. 

ämadenmaſhe. ca. ideiß⸗ 
lärftenv. 1,. Faß div. Kudex. Kinkweiß, 
kum nfw. 11 groß. Roften leere Stand⸗ 
ſchen n. a, m,, 

Käertepethe 
Trei K SEmen. 1000⸗Ltr.- 

Len“ kenmaſchine. Mörſer. transvori. 
Feuerlöſcher- 
eleltr Be⸗ 

Toyr für 

Akten⸗ 

'enſtände wie: 

Socker Siebe, div 

Voiten A Alieiſen. 

Danstas ardhtes und 
renommierteſtes 

—— Auktionsunternebhmen 

Siegmund Weinderg 
E2vereidiater — 
  

öffentlich anarkellter 
Auktionator. 

SEriWilAcb wexeidieter 
Hachverſtändiger 

Wepichie Ler Gir E en 

Alit. Graben 49. 1 Tr. Tel. 266 38   

  

  

  

   


